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.Wu mub di« Wkhrhtil (nek**, md, wl* m «Ich mit dtrMibM 
Ttrhili, nuh nta at* «DBtba««-* 
WalK (Vm d» «tiMlUallckM ud «wMtUekw Ktift f. 69). 

.A-Uaa, m» iat, bt ein Prodnct mann "Wardsim. Wann d«r mmsdiUcbe Gdtt das Wcnd d«r Dng« 

in WalirluMt erklären will, so hat er mitbin ihr Werden zu erforschen; und wenn seit dem vorigen • 
Jahrhtuuien eine WiMeoscluift nach der udem mit diem VerUngea ein«r ßatwicklangagescbichte ihn« 
OflganitaiidM henoifBlMten iM, ao li«gt hierin kda Uerknwl, dM udmiw modcniea Bttdoag dermaldatt 
all eill vergftng^iclMS« in der Geschichte der Geistesbild ang nur periodiadiM mgescbrieben werden kann, 
noch weniger aber ein Cbwakter der einen oder der anderen Wissenschaft: Tielmebr liegt in dem 
jetzt so allgemein gewordenen Rpfe andi Erfimchung der Eotwieklungsgeschiehte das Bewabtaein aoa- 
gesprocbeu, daf<s unser Geist nur SBi Ariadnefaden der Entwicklung aus dem Labyrinth der ewig sich 
wandelnden Erscheinungen au den ewig bleibenden Gesetzen gelangen kann. Und mit diesem ßewurst- 
sein, das in den Einzelkreisen der modernen Wi8»enschaflten erwachte und bereits so Grobes geleistet 
hat, in der allgemeinen Wissenschaft oder der Philosophie aber den bedeutaanatsn Ansdrack bod« i0 
dtaaam Bewufstsein hat unnere Zelt ein Yermachtnifs gestifiet für alle Zeiten. 

Wohin wir blicken mögen, überall bietet sich unä das Werden in überwältigender Mannigfaltigkeit 
dar — geistiges so gut wie körperliches. Aber so bunt mdi de» Lebens steta bewegter Reigen die 
Bilder der Entwicklung vorüberkreisen lfif»t: in ihren Grundzügen zeigen all' diese Bilder eine innige 
Verwandtschaft. Poesie und äage haben längst das Zauberbaod zwischen geistiger und ainnlicber Welt 
gnaiüMangani md beseiehiiend ganng folgt naser» Sprache den Stofen Jeder EntwieUang adt denadben 
bildlichen Deutungen; sie redet in kindlicher Befreundnnt; mit dem schönen Reich der Blumen von 
einem Keim bei dem geheimnitsvoUen Uranfang« eines werdenden Dinges, von einem Wachsen, Blühen, 
aoMur von tmtn FVnchten, wenn in der Tdlendnng des einen Sdna der Urgrund an «inem andern 

still bereitet wnrden. So weist schon die Spr-Hchu sinnig auf die Pflanze hin, deren Wach.sthum ein 
treuer Spiegel der natürlichen Entwicklung überhaupt sein muis, wenn ander» die Natur eine einige, 
iat*). Oft in ao Icntser Daaeioafreude zeigt dk Pflanze aehnell nach einander alle Phasen dar EaU 



*> BtNsriksr an4 Spnglftnahir hahea se tat irte ■atwUHirliui M Jete dafcr gimtm ümmncbung e$ mit 
dsai TtiMlin «tasr XatwkUaag ta (hns. Wie gat tbatin sie« weaa sie aa dw PHaassmatwisM— g «b« Wuen der Edc- 
tHahtaag IbaAaapl vwftat Had bua , shs ito an ikre tM mlaBlIehann» dahw viat sekwlsrigma AiMun giogca, wi« ja 
dseb aMh dw MUhaM* «nt la Waiiha edit Than awMliit, eto er in Manaar siMtstl Zur g«rufcfSB WOrdlgaag «Mer* 
lasMM Mku hlm du lefafid mmt Hsrasa aof dsm Ocblsla dar «isashwiisiaschsft, Augast SehUieksr's, dar 
in saiaam «Aaaa Briaf an Htekel p. 6 »»gt: .Ich veoigitcu« w«iA aab waU, was kk daai ftadiaai vaa 1f«kaBj «ia 
tehleldaa'a wiaaanaobaMIdia Botanik, Carl Vogt'« physiulugiMha Biiaib n.a.£ Ar die Biteaaag daa Waaina nad daa 
Lahns dar SvnMhe SB daabanbsbs. BaN ioh dsah aaa diaaan Bttdam aoairt al«ikln^ w Batwiddaampaliaits ist.' 
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Wicklung; und wtilMad der tUerischo OrganUmus die JagendgMtnlt in verborgener, aber onablCwigar 
Wttiidelung zu t*iner ganz andern werden läfst, die vergleichende Rückblicke tlem Auge den Beschaaers 
unmöglich macht — erhält die Pflanze in der Regel treu das Gebilde der früheren Zeit, indem sie la 
neuen und immer neuen Formen den aufstrebenden Kdrper stufenweise erhebt Aber eben doRih dieMO 
ofTenknndigen Zusaniim-iihaiig des Neuen uiit dem Alten, die Aefinlifhkcit und doiti -wieder auch die 
Unähnlichkeit zwischen dem Erzeugten und dem Erzeugenden thut sicli gerade hier das R&thaei alles 
Werdens «nf : <wie in der Yiekehl wedMlader Zostlad« die Binbeit des sieh Bntwidcdiideii wfaalten 
bMbeD} wie 63 trotz all <]''m nitu ld-^cn Wandel noch ein stetiges Sein geben könne? 

In dem Versuch dies Räthsel zu lösen liegt der Reiz der Lehre von der Pdanxen- Metamorphose, 
deren Name leboo, von den IMston »teret in Yerbindnng mit Olttbe'e Nemeo geiifirt, eine Art von 

Zauber awiuQben scheint. Winigst- n-^ M.-i'n n Laien gewöhnlich in elirfurchtsviiiler Ferne von dem 
Termeinflieben M/sterium dieser Lehre, nicht abaeod, wie einfach die Wahrheiten sind, mit denen im 
verfloaaenen Jabrliiindert die feilen Qmndfegen la deraelben gdegt worden. Unter Faebminnera aber 
seibat gehen über die Geschichte dieser Grundlegung, die doch den eigentlichen Beginn der wiseen- 
«ehaftUohen Pfianzeakuode beseichnet, bisweilen so eigenthSmliche Meinongen, fast möchte man tagen 
Qariebte nm» dab es niaht naldoa sein rnBobte, die Theoreme der beiden mit Baebt AHen in der 
Qeaehidile Jener Lehre Totwgastellten Mlnner, Wolff 'a nnd GOtbe'a, eingdender an aaleranehen. 

X« Wölfl*. 

,.Der geniale Wolff warde leider vim RutHnikprn kn'im r;<^li^?r^ii, gar nicht vorstanden und bald 
vergessen*' — dieser Ausspruch Schleiden' s gilt wenigsteua tu seinem letzten Tbeile auch noch fSr 
^ O e ga nw a rt; and arann flebleiden, dem nach seine Gegner in dieser Frage die Oompetena niebt 
bettTf id'ii wird.n, au diesen Ausspruch das Bedauern knüpft, daCs die Wissen M'lnif'. nicht von Wolff, 
sondern von Göthe den Gedanken der Metamorphose überltommea, wenn er hierin einen i^groDwn 
Naditbail* eikennt, so gewinnt die Betraebtong der Woirrtehen Theorie ein mehr als bistcrisAes 
Interesse. Der verdienstvolle Verfasser i!>r , Kritik umJ r'.'->r!iichte der Lehre von der MetamOtpiMae 
der Pgaaze'', Albert Wigand, riumt auch selbst den WoU'f'schen Untersnchungen nicht aar, wie 
dcb voa selbst venteht, eine gmibe Bedeutung fUr die Bntwicidung jener Idee ein, sondern Tersiehert 
sogleich, daCs „ihre Bedeutang ftr Pdaazenphjsiologie unserer Zeit noch immer nicht genug zu empfehlen** 
sei} bei alle dem nntemimmt er es «berniebt „aof den ganzen Umfang seiner Untersuchungen eizugehen^. 
Aadi wir lassen natOriieb sdne YflatAensie mn die Thier-Phjrsiologie hier völlig unberührt; denn 
«b|^eieh sie mit denen, die er slA am die Pflanzen -Physiologie erworben, auf <:!• i> hom Boden er- 
wachsen und gröfstentheils mit ihnen gemeinschaftlich in seinem Hauptwerk niedergelegt sind , haben 
sie Umgst die verdiente Anerkennung im vollen MaÜM er&hreo. Unserem Gegenstände zugewandt, gilt 
es hier aar die botanisohe Seite ssiner pbyaiologisdMn Fonobaagen genauerer Prflfbag an nntersiehea. 

Bioginp h isa b as. 

Ifeifcwflrdigl Eün Mann, der nach zwei Jahrtausenden die Ideen dee Aristoteles, das Mittelalter 

.hindurch nur wenig veritiimlen nachgebetet, sei; l^e^int; i!e«i 17. -Tfibrlinnderts dnrrh eine fa<!t unbegreifliche 
Theorie ganz überwuchert, wieder aufnimmt und mit »it Iruchtbarem Geiste iui Sinne modemer Wissen- 
sebaik Atdert, ebi Mann, der in seiner epoebemaebenden Bedeolang liegst, nar eben aidit voa bo- 
tanischer Seite, gewürdigt ist — hat noch keinen Biographen gefunden. Freilich mochte die K&rglichkeit 
der Qaellen abschrecken, so dafi nur Göthe es war, der seinem Werke ,Zar Morphologie" (Lp. 80 
bis SS)") euw Inine SUaae der tolbsren Lebeniaebieksak Wolffa «Infigie. Bei dem Interesse Md 

• der darah din ü)aalleB gebaimien Kfaae einer Biogniibia das meiliwMigen Mannes amg ce gsatatlet 



*) Isb «siMfln ^sUh Uar, 4aft Uk Umm W«k sMs aasb «sr QrifiBalMvh« (Aat^ wU niM«m tS17) 
«Mtm Wfris. 
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Min, an diesem Ort« da« Wcüiigc, was ncb wUU KnroU fftr dt Stell« aber clngahMiteini BSo> 
graphie ermittela lieli, laMmmeniuteUen.*) 

Oatpar Friadrioli Wbtff wwd« 1733 in Botfin gsbom. Der bewn&tfoD«« Tbell tdner 
J^gMld M also in die erst« Begieraogpceit Friedrich'« des OrofBen, in di» Zöt des jugendlich 
entschlosseneo Bruche« out Ideea, die durch nichts als ihr Alter gehaUigt waren, des jugendlich 
kräftigen Vordringen« aaf aeaen Bakaen — ond der junge Caspar Friedrieb wuchs rüstig in diese 
to Maberisch verjüngte Welt hinein, am ein rechter Sohn des Zeitalters Friedrich's des Grofsea 
za werden. Sf'iiie Studienjahre verflossen theilweise unter den verbängniisvollon Fluciuationen dos hifhcn- 
jährigen Krieges, aber er lieb seine fleifsigen Studien auf dem Gebiete der Naturwissenschaften und 
dar MedidB nicht tob Oer&osch der Waffen stfiren, bis er, vom Jflagv nua Ifaiater in dar Stille er> 
wachsen, im Bre<!lauer L&zareth seine Dienste dem Staate widmen, wenigstens mitfelbarea * ««li**^ 
BflhiDen konnte an der humanen Seite der Kiiegföhrung: an der Pflege der Verwandeteo. 

Beiaa VatmlaitBriia hat 9m aafc» dar aUgeaMiaaB SehniMklaag aadi «faiaaMbr wvaaadidMb 

Theil seiner fachraäfsigen AnsbiMnng gewfihrt. Hifr hatte niunlich Fried rieh Wilhelm I., dem wir 
auch die Gründang des Chahte-fixankenhausea cu verdanken haben, gleich in den erstan Monaten seiaer 
Bagieraag saniahat aar AaaUMaag Toa iBkaMmwrgtm im «aaatoatiaelw Tlwatar* gagrflailet aad ia 
einer *rtir rliarakteristischen Cabinetsordre vom IT). Mai 1717 der Akademie der Wiswnscbaften , die 
SO gar keinen sichtbaren Nntaen für aeioe i,bLaaen Kinder" xeigea woUte, ea lur «omütio tm$ fua non 
•aiaar Onada, ^ h. aar Bedinguog ihiar Webarailitena ganaeke, dam aMngaa Koataa ana Ibnai 
fundo hersruschiefsen "**). Seit 1719 war das Thfatrvm aaatonücum die Stätte regelmSfBigcr Denion- 
atrationea, Vortiige ood Uebnagea geworden, ja aeit 1724 batta es «ich au einer Art mediciniaeber 
AkadaBria natar data Namen daa Cb ff «yBaw w«idlfaa»a W r a r yi aB i » erweilart yfm m r tHut popuUqa» aatutm, 
ehkm Jtof rfft aagaa tommodum'^, wie die Inachrift über dem Eingange zum anatomischen Theater in 
keineaw«|pi aa fibenehwenglicber Weiae meldete. Denn da jeder« der aiob in piaalaiacban Landen als 
praktiaefaer Arat aiederlaseen woUte, vor aeiaer dem Ottreo tttffi m UMdfaaai abaalegeadeD Prfifung, 
einen Carsu« „mt dem theatro anaumieo'* in Berlin absolvirt haben malbla*'*)« so fiillten sich sofort 
die Auditorien mit lilinheimiachen; und da tüchtige Lehrkräfte herangez<(^en wurden, und nicht nur die 
Leichname der Entleibten, sondern auch alier in der Charit^ und den öffentlichen Armen- und Waisen- 
hinaeni VeifioriMnea aaf Omnd einer Kfluif^icben Verordnung aaf die Anatomiekamuier geliefert werden 
maMaa, ao g^agea aaah voa Ftamdea die Qaaaolw am launatcMaUraag beim Decaa daa CoUagipna 

•i Das Folgond» ist, p. w^it .h Coinbin«tionen anderweit bvkmnnter VcrbtltniM« mthUlt, geschöpft: 

1) auH NSoäff's eignen Wr-rki n, !iiM.riil,r- ■\i-r Vr.rrcJc zur D«nt»chen Bearbeitung »ein" , Thi-orip von der Generation" 
(Berlin ;7Ij4) ond seiner iu I'pi'— ;7k:i hi. uimcn Äbhindlu>:fr „\'n!i i-r , igenthtlinli'-hen und wcf cnllichen Krnrt"; 
8) au« dem Nachruf, den ihm t\\i- 1'. r^huru' r Ak:idt inip widmete {cf, .Vora itela acad. i'ttropol. Tom. Xil, pag. 8 ff.); 
•) aas Act«B und DnirkM.ljrini t; i"^- frnh'^r. n r i, ,, j,jr,; -u i'u i , a;-- ni-fim, iioweit sie im Köni|;l. Hiaisterium dvT ffU^ 
Heben, Unterricht«- ani .MLdi<.itJÜ:iu,;> Ir^t'iilieiien oufbewalirt werden. ToD ilisen dianlcn aiir nainralUett: 
•} Rfffitmtitt wie « bey dein Coih,,,» mtdie^-t Um f it u mit §mm Mt dmi n«*>* AmHlm l n aiMMbMlm Aw» 

UcMonibut tu halten. Berlin ITH, fiA. 

h) Die anrfUhrlichen LectiunüViiulüiiP, l - ».-.t iT'ji, tur jr j v Jühr (vordem fttr zwei Jahre zunammen} in Folio gadraekt 
wurden und dem uiittr u iTwShntcn KtRlfment bcip-titv'l sind, in vollxtandippr bi« 1800 rfifhencler Reihe. 

e) An»tellunK«patenl«, ('»nr<T«n7protokoUe und Ähnliche ActenstUcke de» pcuaiint.-n C di.^pmms. bpsanders wichtiR 8<rt. III, 
Vol. 1, Nu. 38 (.-Irta die von Kxtraordmarii'n nach);e«uchte Erlaubuiln C.oiltyia zu lesen betreffend), no weni^ 
BlAttt r i:t HuupicntMhaidunK Koben, nämlith t-iti .Schreiben d« Dr. Ccithrnius (d. d. Tornau, 17. Mai 1762) 
und die darauf rrftilgtc Antwort de« CoUe^fimn» vom 2Ä. Hai 1762 ntdinl den hienu ein);<-hcjltrn GuUchten der 
einzelnen Profeeiurcn. 

Leider sind dicbc Acten nicht ohne heileutende Lücken, was besonders bei ili-r in ilin letxt|^nBnnten ActenstUeken 
enthaltenen Anpelegenheit »ich durch Fehlen jnlcn weilerrn Schriftwechsets in einer Sache zcipi, die gewifs auch noch nach 
dMB 26. Hai manchen .StolMeufzer der ProfessoreD in mehr oder weniger amtlicher Form in die Artenfolios de« CoUeginms 
grtiasM bat. 

Das Üeheime .Staau- und Cabinetsarchiv bierselbst enthält nach g&tigst angestellten Kecberchen des Henrn G«- 
hsbaiHtli FriedUnder nichts Uber Wotff, 

•*) Zum ersten Mal gedrockt in: Prettf'«. das KÖDigL pnttlk. IMadrick-WUMaU-Iaititat. 1811. BeiliSS A. 
*^) Nicolai. BerUn und Poudaai (1769). p. 241. Hack 4« MarlklmlM*wag wa im (^.Se a. 41) tallia 
DU im HwM gwUaate Wnwiflnl« im Civil aagütellt wndak 
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imiiBer lablroicher ein. sei ea, am sich «f dw «Igaiittidi« Ünimritlti-Stiidliim Tombm!l«n, mi ea, 

an rinen nachtraglichen Bepetitionscarfloa darchxamBcfaen. 

Wo] ff erinnerte sich noch in seinen alten Tagen gern daran, wie er, kaam 20 Jahre alt, unter 
Leitung des Professors der Annfomie vn gmanntea CoUegiom, Joh. Fr. Meckel's, seine ersten Prfiparir» 
Übungen an einem hy()rop!sclion Körper gemacht. ^Ek warfn die Muskeln am Fufse, die ich prSpariren 
ftolte, und wenn ich nicht irre, mein erstes Cadaver" *). Gewifs ist er luit angestrengtestem Fleifse den 
M smeknilUg «nf die Jabresietten rertheilten Uebangen im Collegtui gafiälgt nad tut, ob|^«idi die 
Studien nnt einen «wölfmonatlichen Ciirsii.'< (von Ocloher bis wieder October) eingerichtet waren, wohl 
mehr als ein Jahr Tag für Tag den Weg nach dem stolzen Gcb&ude unter den Linden gemacht, in 
dessen so msnnigfiMfa benatxten Blanen ueh das medidoisdie CoUeginm seine SUUt» gefhnden hatte. 
Dieses GebÄude**), dessen vorderste Abtheilung die jetzige ^ Akademie*^, war untt-r <^>'in ersten König 
Ton Nebring ganz neu erbaut und bei der auf den Brand von 1743 folgenden Restauration des 
TcidttgebiadM mit einer Menfs «on Stetaen «nf den RIsaHts Terriert worden. Obgldch Priedrieh'e I. 
koetbare Pferde und Mnulthif^f"' län£!;-f nach dpm .alten Marütnll ijcl inuht waren, hiefs das Gebäude 
doch noch Königlicher Marsiail, wie denn auch jeut wieder ein Theü davon als ^Marstall No. 2*^ 
priehtige Itetben k8ni|^clier Fffnrde bebeibeigt Es war mit neam Paifillone und swei IimeBhSfeo ins 
Gevierte gebaut und dehnte sich, ringsum freistehend, in die Breite, indem es nicht einmal in allen Theilen 
bis la einem oberen Stockwerli emporstieg. Besonders die vorderen R&nmlichkeiten hatte die Akademie der 
WisaensdiaflteB and die dar Künste bernts inne, in riner Seitenft^ad« befhad ridi die Vlgne'sebe TapeleiH 
manufactur, auf der Seite Dach der Charlottenstrafse waren die Gensd'armes -Stille Qetzt Kaserne ULt 
die Garde da eoipe) und bi Mitten der Hinterfront erhebt sich noch jettt attmagran nach der Oorotheen- 
Mrabe bin die alte Sternwarte als Iraner Tiereckiger Tbormbau. Eben an diese Sternwarte stiefsen, 
das obere Stock der Hinterfront einnehmend, die Sectionsstuben , und im nordwestlichen Eckpavillon, 
also an der Ecke der Charlotten- und Dorotheenstrafse , befand sich der eigentliche Mittelpunkt des 
medicinischen Collegiums: das anatomische Theater. Schon der Zugang zu diesem Hörsaal der Studirenden 
war im Stile einer dem M<ir?< vorzüglich geweihten Anatomie aosstafflrt: im Gange standen die beiden 
grünen Schränke, durch deren GLisfenster die nncli jetxt im hiesigen anatomischen Museum aun>ewahrtPn 
Gerippe der beiden gröfsten Soldaten aus Friedrich Wilhelm's groCsem Grenadierregimente von 
H ond 7 Fnb Höbe den anfdienden Feldadieer aagtinsten, den aber dann im HSnaal teibet neben 
vielerlei Rarit£ten in Schränken und Kasten die möglichst heiter aiisgenisteten acht Kindergerippe 
empfingen, mit der gewib schwierigen Aufgabe betraut, paarweise die vier Jahreszeiten darzustellen***). 

Die Zahl der tigliehen CoOegia nnd Praetiea war kein« gerli^^ und Wolff noebte hinter den 

Fensifern. die nach dem noch erhaltenen alten (".rbiiu'Je des ^Hübnerhofs" Friedrich'« 1. .m der 
Dorotbeenstrabe gingen, manche Stande schwitzen. Wenn dann die Sommerzeit die halbjährige Pause 
in den aaatomieeben Uebangen anf den Sedrkanmem eintreten lieb, ao Tcrlaogte der neben Ladolff 
neu anfrestellte Viotani?»ctie Professor Gleditsch pünktliches Erscheinen auf d'-m Sammelplatz, um in 
frühster Stunde, während des Juni und Jali schon um 4 Uhr des Morgens, jeden Mittwoch nicht nur 
die Pflansenednitae in botaniseben Oetten der Altadente ond im Tbieigarten ca dorehmnatem, sondern 
auch die Spreewiesen, die Jungfern- oder Hasenbaide nach grünen und bunten Floragaben zu durch- 
forschen. Aber aus gutem Grund war die frühe Tagsestnode gewihlt, damit, wie Gleditsch selbst 
sagt, , ein jeder mit aeinen friaeb gwannfllten Flaatno aoA vor einfidlender Hitae des Yoimittaga 
wieder sa Banne «ajo faum*. 



*) Woirr. Von iUt «igcnthttmlicben uod wnentlicbeii Kraft, p. 20. Da er p, 28 vca Itelenochangrn de* vtt- 
ßkngcnpn ^v,nt<'r< »prichc. «o flÜH JManOutg IMkUtm» ^ daalWiitafcr UM. m««f baiiit ^ oM^s «ai etat 
der folK'niira ?.<'itbe«ti]ninung<n. 

") KU st er. AHm «bA Hmms Bsilin (mq. AMIkt. p^ iU, IM, 174, 17t. Hieelal. Batlla «4 FvMsn, 
fip. 109, 838, 880. 

Sehaariohoildt. TaiatieMlh 4«r II«fc»Bt4isMts», wdcte M 4m AaaUaiiMhm Tlsatsr ta BtiU» Mlad- 
Ifcb sla4. BirBs 174«. 
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Skbnrlieh mit gaten VorinmitaiiMO Ktnlt MUgctflslM, b«sog Wolff, wohl noeh vor Aotbrndi 

des BiebenjShrigen Krieges, die Universität Halle, wo er auch ein Theatrum anatnjninm*) mit Ruten 
CsdaTer-LieferuDgen (nach einer dar oben erw&hnten ganz analogen königlichen Verordnung) IWid und 
riofa nh jenen ftdnrinenaelMfklidiea and pbiloeopbiwlmi Stndiea (l«lit«re natflilidi Mieng haa»- 
baoken Wolf'pcher Schulforni der Le i b n i t z i srhen Lphr-'n) beschäftigte, die in seiner so bernhat 
gewordenen In«aguraldi««terta(ion über die Tkeorta Generationü su Tage liegen. Der 28. November 1759 
war der Tag Miner Promotion, mid niemab hat ein Sfijilix^^ Fondier dardi aein« ante Behrift eine 

so epochemachende That vollzogen wie Wo! ff durch seine DoctordissL-i iatinn. Ehen stnnd sein König 
im beilsesten Kampf um die Bedingungen der l^istenz einet prealaiscben Staates , eben schleuderte voo 
Bertin ana Leaaing mit arinon wenigen GcainnangsgenoeMn dardi die Idteratatttieü» die BnndfMkal 
in den Plunderhaufen elunder Erzeugnisse eingebildeter Dichterlinge und mattherziger Literaturhelden, 
auf dab der Asche die unvergleichlichen Schöpfangen anaerer oeneo Literaturblülbe eotatiegen, — da 
nabn der junge Physiolog v<oo BeriSn den Kampf aof mit einer Tbeorie, die a«t andertlialb Jahrfano- 
derten ein immer allgemeineres Ansehen, seit Jahren in dem geistvollen Schweiler Albrecht von Haller 
«inen gjUnaenden Vertheidiger gefaadef luUte: mit der Theorie von der £voltttM», Diese Lehre, von 
6w*mmerd«m, Malpighi, Leeawenhoelc, R^anmnr, Leibnits, Bonnet vertraten, hatte soeben 
!■ Haller ihren consequentesten Aufdruck durch den ODigiebearen Sats ertialten: ee gil>t keine Er» 
zengung. Iceine Neubildung in der Natur ( noviter generari). Die Bildung einer Pflanze oder fkam 
Thieres ist nach dieser mit vielem Scharfsinn verfoclitenen Lehre eine blo£ge Evolution, d. b. eine Ent> 
Wickelung im grammatischea Sinne das Worte, das Wachsen ist ein anmlhlkbeB BndSülen der schon 
im Embryo %-ülIig ausgebildeten Organe: e?» pibt nicht« Neues und wird nie etwas Neues auf der Welt 
geben, alles Werden ist nur Schein; was jetzt ist, war ewig, dem sichtbaren Sein ging nur ein unsicht- 
barea Sein voran. Diese trübe Aoicbaaiiag der Welt aeteta nalürUeli aoch an Steile ainea fortdauernden 

Werdens der Gesammtwelt der Organismen einen einmalifffti übersinnlichen Srtu'ipfunirsact, dt'r in dem 
ersten Apfelkern schon alle Apfelbäume der nachgefolgton Millionen von Generationen gettchalfen hatte, 
dar ona, mm wbr tMMebt oaa der retoandan Jngandfriaeiw der Kmder dea Lenaea f^oen, nnr mit 
verkleideten Greisengestalten der Urzeit nasführt Freilich hatte auch in unseren Tageti vor Darwin 
die allgemeingültige Anschauung der Weltbildung einen nicht viel besseren Sinn: auch sie kannte nnr 
da ilberrinnliebea Werden der ersten GeeebSpfe, innerhalb der Wlasenaebaft also gerade wie die 
Evolutionstheorie nur ein Sein derselben und ihrer Naclikummen. <1hh na; !i millionenhafter unveränderter 
Wiederholung nicht durch den Stufengang des Werdens zu einem anderen Sein, sondern in unvorbereiteter 
PMtoliehlceit nur smn Kkbtsein, tun Tode fBhrt Die Natur war also das in Aeonen, waa die chineeiidie 
Gesohiehte in ihren Dyna.sticperiodeu int, auch versehen mit den nöthigon Thronrevohitionen. Cnspnr 
Friedrich Wolff erltamite jedoch durch uiliefangene Forschung über die Generation, d.h. über die 
Bntvtehung des BnaeloignnismDa, mit sebarfem Blick den Ibebaadbaden der ganzen Bvoiotionatheorie; 
das ewige Sprechen von Dingen, die wohl vorhanden seien, die man aber w^en ihrer Kleinheit nicht 
«eben könne; nnd sogleich mit dem gemüthiichen UeScrdrufs gegen «ine Theoriat die ihm, wie er es 
dnnal so abhSn aoadrüelrt, die erquickende Freude am Nenwerden in derNator verderben, cBe lustigen, 
farbenreichen Verjüngungen mit der grauen Tlieorie vom ewigen Sein umfloren wolle, legt er die Lanse 
nuthig ein «um Turnierritt seines Leben«, dafs bereits im ersten Waffengang der Gegner f3r jeden 
Unparteiischen auf den Tod verwundet wird. Er wqrde schon in seiner darum unvergeCslichen Dissertation 
der Wiederbeleber der aristotelischen Lehre vom wirkliehen Werden, vom Entstehen eines Neuen aus einem 
Aelterf n, kurz von der „ Entwickelung'' in dem für unsere gan^ie jetris^e Bildung aliein noch existirenden 
Begriffe. Man nennt ihn mit Recht den modernen Begründer der i^pigenesis, da nur im Sinne seiner 
(nnd der aristotelisdien) Generationslehre von ]^Mgon«n «der Nasbaraeagten die Rede sein kann: van Naoh- 
kommen, die noch nieht fai ihren Voreltern, von BUttem nnd BUdiaa« die nooh niebt im Keime waran. 



*) Taei Cesehwits in p|}ggaulig«D FIrAMmb OnaMmhaafe a«f dm PaMdcpUtM saB^est. T««^ 

Pf •yhaapl, Sssl-Ov» H, p. 39. ' ' 

I • ■ 
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Hüll-T war filel ir'-irii;, in drni völüf; ohjcciiv (^i-lialtcncn Streite keinerlei prr-nnliil.t' \'i;'rletzunR 
SO fisden; er ehrte vielmehr den wackeren Forseber durch Eingehen eines viMeoachattlicben Brief wcchseia 
aiit ihn aad danh dne «alw nwfcwMte RaeauioD in daa Gdldqgar Oelakrten Anieigen (1760*. 
U:;. Stück)» wad dmi tEMr Z«le «r « fMiaad, a«it bngar ZeH kwn «o «nIi^m Weik gdaMB 
sa haben. 

Dit Eriagrfbrie pBcgt aach Awralitdie ClqiacitlUMi n piiktlidiw Badiüdgoog ihm- Talente n 
rufpn: in den letatM JtioM dee •iebenjährigea Krieges finden wir Lessing, den Literaturkritiker, si| 
firaaka «a dar 8«tee Tan ensi<-n'<i die FtMier für militärische Actenslücke fiUmti nod ebenda den kühnen 
Kntilrar mt inm Gebiete der Physiologie. Im Auftrage des königlichen Leibars tes Cotlienias*), der, 
das Tolle VartnuMn Friedrich 's II. geniefsead, als Leiter des gesammten Militfir-Medicinalwesens einen 
wohl verborgeneren, aber darum nicht nnHpdpiit.'nderen Anth<'il an ilon Lorbeeren de« siebenj&hrigea 
Krieges hat als mancher grofse (ieoeral, hielt der junge Woiff Lehrvortrüge über seine Wisaenschaft im 
Breslauer Laaaretfa; ob «r dcih «ach an der Pflege der yerwtmdalm batfaeUlgte, wiMea nir nklit**X 
jwtocb scheint f»s niolit von «einer amtlichen Stellung gefordert worden zu sein. 

Waa ihn von Breslau wegtrieb, ist uns unbekannt. Nur so viel wissen wir, dafs es nicht die 
Cnzufnedenheit wia«» bobaa Otonm Gotha niaa war, danan ,bai vialao Od^gaohaiten beieigtaa gMgas 
Wohlwollen" Wo I ff stets dankbar anerkannte-, den ^irliönsti-n Rewei?? von r<i i !i r ti i n s' "WerthschSteung 
seiner Leistungen solite er rieUaebr eben jeUt erfahren. Er hatte sich namhch umsunst bemüht in der 
greftaa Kdaeiatadt daa Nordana, ia Paianhafg, odar in dar Uainaa Bcbaaal^ig'adiaB Uaiveiaititaatadi 

Rinteln pinc .Vn'^tcll incr z'i '-rhalten und sich daher am 17. April 17*i2 Cntlu tiiu« bewende? mit 
der Bitte, ihm die Erlaubnifs auasuwirken, in Berlin öffentlich über Physiologie lesen zu dürfen. Collegia 
ibar Winansahaftaa, dia las aMdietoiaeha Fadi atnaablngaa, galtaa aber in Berlin ala Znaftprivileg dar 
daninli 7 "*) Profefijioren des CoU«ffmm medico - chirurgiatm. Unjl im Festhalten der ZuIIf(g^rl!rht.^fu^e war 
das wirklich eine bäae Sieben. Zuerst 1747 findet aioh eine Klage dea Collegiums an den Kriega- 
mtidMer ^araok fibar dk .^atrafbara Kiludieit*' daa Dr. Rannalabarg, der nur „ordinira Keatttniaae 
in anatomidt'* habe und jetzt dem Könige ein Gesuch eingereicht hätte, als Extraordinarius medicioische 
Vorlesungen halten zu dSrfimj andere solche Nicbtaflnftige läaen bereite anm Schaden dea ColiegMuna in 
Ihren Wehnungen privatim. Völlig gegen daa Wnnaeh dar Dimetoraa daa CoUeginou edbat hatte 
QleditAch 1754 den Dr. Löseke zu verdrängen gesucht, obgleich Cothenias, schon dainal- zweiter 
Direetor des CoU«^nnu, bei Löseke hospitirt und ihm seinen Beifall bewiesen, Löseke auch bereits 
faw adita Jahr, nur fSr die Zunftprofeaeoreo eben unter zu grofsem Zulauf der Studirendun, (gegen- 
wirtig 5) Collegia las. Einen besonders erbitterten Schriftenwechsel hatte jedoch erst kürzlich das 
sehliefelich als ^stfirmisch und unbillig'^ abgewiesene Gesuch des Dr. Henckel verursacht, dahin gehend, 
dafs ihm gestattet werde, auf dem Theatrum anatomitMfu selbst Operationen und Demonstrationen zu 
halten und an der Benutzung dmr Cadaver Aadieii in nehmen. Die unter den Studin mlen bei deren 
Parti'inaliiiii- für Henckel damals entstandenen Unruhen drohten jetzt wiederzukehren, al« I7fif am 
2l). Mai Abende dem Decan Brandes das Sdireiben mit dem schwarzgläuzeuden Kuudäiegel und der 
ali^hiaiHgea Unteiachrift dea l[8ni|^i«liea Qaaanl-Feldatabsmedicaa Cothenius d. d. Torgau den 
17. Mai einc;iiip. de« Inhalts: das Collegium möge sich gutachtlich ri'ifr die OenoLmigung des Oe'^tuli« 
dea Herrn Dr. Caspar Friedrich Wulff äuTseru, der ihn um die liiriaubniTs gebeten, ein Coütgtum 

*) Kin Mann ron geiitnieh ft«iuulUck«D GoiebtaiageB , liebtvoUara blaMn Augs — so i«^ ihn mu in rotber 
Galla- Ulliform mit vardieDtea OidsBNhBatk* 4tt seUae (MgtailUe ta TeisiBiwInatwIainii dw SHUanta das Uaslfai 

F»Mri«b-WiUielinaiii!>Li[utrJ<. 

**) OSlIic lirhuuptrt (Zur Morphologie I, p, 80}, Wolff bsb« hl BimUu praoticirt. Da iad«M«ii G5tbe nur 
aa««re Qn«ll«o lub 1 uo<t 2 (noch d«sa nit AoMMbiM dtr Abbandlnif vm kaanle, so liegt hkr JsdmlUls av 

•hl« BOitattbafU Folgcrnnf; aus uiDcr SttUe Ia Welffli Tsuids lar daatschHi «Tiesris vea te OaMtaHsa* «er, wo efea 

allein rom ,Col1ef^ro Ie««n" die Rede lit. 

•**} So consunt, wie man gcirSbolich meint, war die Zahl der ProfcMorco gar nicht. Preufi (Das Kr. -W.'s-In- 
•titat p. 16) aa^: .Erst 7, dann 9 ProfvMorfn hialtcn öObatUcbs Vortanngaa." Aber die Zahl 9 siaht lieb, nt dia Mthen 
7 folgeod, «war durch die .Jahr.' 1754 — iTöti, w«alMl( abw irH— »t 8, ifailct 17M— wMw aaT 7, «eraaf 
Sit ikii wisdtraa bebt. 1«0< Utas 19 VtQUmmm, 
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J>Hy|il>il>|irniiii dffendich lesen lu dfirfen. Der DeoMi Mut Oothflsius* Anfrage »Ubald M ita ZanA- 
guumm circulirea, er «elbst tiöttot «cb and die Cottogen ^Mitt: «• MiUe vermathlieh hmÜMa .^imUm 
ra le*ea*^. ProCeaaor Masel achraibt nieiat Mio ürthefl nk dea Worten nieder: „ee dünkt mir dnb 
dieeea Oesach dea Herrn Dr. Wolff Selir fiberflüsftig um ao mehr da die jungen leute ^reiche Umt 
eine matirit bei verschiedene doctntn hören. Sehr leiciite eoiifimdint werden;" eollegia publica künnt«'n 
ja aussdilieJslich im CoUegiom gehalten werden. Johann Theodor Sprögcl, der seit 17ä3 ais 
„rweiter Proiesaor der Anatotui> ~ tutigirte und eben kraft dieeer Stellung sein SommereoUeg fiber 
Physiologie begonnen hatte, findi t ila> CTf'«tii(fi »icli und dem Collegio f,nicht ander« als nach- 
theilig^; dabei begebt er die cbarakterutische loconsequenz , die Abaicht Wolff's öffentlich Pbj- 
•iologla M kMB flkr ttntnttn widrig, Therapie aber etav« SlIiBatltdi von irgend einem Dooeatan griaaea 
in echen für wünschen swerth ru erkifiren, da diese Diaaplin damals roa keinen der Professoren gcle»<>n 
wnide. Der lächtige Botaniker Uleditach (der Linn^ g^^en Siegeebek's reraeintliehe Widerlegung 
4ar wgateUliMlMa Baxnnlitit, äk fHeaam s. B. aadi dflawagao vanrarfliah vnrkan, weB ala «die 
ITnsitftirbkeit der Be/ruchtung* den Pflanzen imputire, rertheidigt hatte and soeben die fiedankpii sam- 
melte für sein eigenes originelles Pflanaensystem nach Stellung der StanbbUtter, das in manchen Ideen 
an DaeaadoUa ariaaatt) war dar Biaaiga, dar Wolff waalgateaa dia Aoefkaanaag wid«iAlir«B lieft, 
daft er „ein geschickter junger Mann'' sei, opponirte aber trotzdem gegen die Petition wi« alle Collepen. 

So «rarde denn am 2& Mai 1762 une Uesamtablebnaog anf Grund der hünzelgutachten abge- 
Ikbt, gaaa faa Bfama tob Oladitaeh'a Aniraft ,Wo bUebaa daaa PtMlagia nad Pribogatfren dar 

ProfesBoren!" Natürlich wurde cias !;.n[)i.ti[rt> Thema von der Unerfiihrriihiit des 20j&hrigeu Doctors, von 
dem jagendlichen Uebarmuth, der darin lige, gleich den Professor spielen an wollen, redlich beoatxt, 
am die Beaorg n if» in vaiUfiaa, daft aiaa die Ooaeanani mit dam at to a da e h ao Analtrar der grofsea 
Revolution gegen dii- Evolution nicht aushalten werde. Wolff's alter Lehrer Meckel war schwach 
genug, unter den Entwurf die Worte au satven: „Ea iat dieaer Aoftati aahr aehdo und habe ich aiohla 
aa ei ' iuae t n ooah lanaetien*. 

Anfang Juni erhielt Cothenius diesen Absagebrief in Breslau und — gab dem bewfihrt 
gefundenen Lasarelh-Docentan di« Eilaahaift ^Phyaiologje und andere Ckillegia'^ in Berlin xu lesen*). 
Wir fcSanaa aaa die Freode Wolffa wohl denken, dia m Mha Beginn »einer Vorlesungen in der lieben 
Vaterstadt empfiuid. Wia aioehte gerade durch das BavablMin „den Kampf ums Daaein au kimpfen** 
— wie Dnrwia den Kaafinannsbegriff der Coocurrens ao poetisch geuuft hat — wie mocht« fr^TAdi^ 
hierdurch dar Eifer aeinar Vortrig«, der Ernst seiner immer fortgesetstea Studien wachsen. In Breslau 
hatte er soeliaii ganaaara UnltonohnogeD aber das thieaiBelka 2aOgevaba bagoanen; jeut in Barlia hM$ 
er Veranlassung, sein ganzes System der Generation immer von Nfiiem und zum Zwecke immer besserer 
Verdeutlichung im Unterricht zu durchdenken. Er sucht ein früheres M&uuscript hervor, worin er 
guten Freondea den Inhalt seiner Dissertation in öbarsiehilicber Waiaa daalaA diigaalallt featta, daa 
überarbeitet er jetzt und giebt e^ für seine Zuhörer in Druck. S" entstand das interessante Büchlein 
^Theorie von der Ueneratiou, iu zwo Abhandlungen erklärt und bewiesen**, das libi in Klein-OetMr 
bni Priadrieb Wilkala Biraati«!«^ aa dar SahfaktahrMa gadraeta «md«. Dtaaa Sobift m« 

Lessing'scher Klarheit und Schärfe enthält sowohl eine mit Sarcn.tmus gewürzte Kntik der früheren 
Veraucbe organische Bildung zu erklären, ala auch eine kurze Uebersicht der eigenen Theorie von der 
B^jgaoaria (dia mm bo mh dia adalotaliwdM ala ikaa Tngftngeria lai AltN<h«B anarikeaBt)) ddbal kt 
der Stn UäÄt, gaas frei tob dar Eiai^lisfitaBg ia dia ipaBiieliaa BliaAlB der iwihalaillMgim Paiagr^haB* 

'l C c h e 11 i u -4 >ah ^'erdil« 7A: ittitr Zeit -u: , wit; unheilvoll iJa.H Tri'ibtu uriwi-^s^-rschifUichfr MilitairrKirur^^eit in 
<t«m inijrili'.-.^^.'ini, Knfgi; wir, wie »le r« utl ulnic tiUu Kcnotni»» ia der Aiiutum.i' iiui iIlt. glucklichen Huidurlfl' ankoinmsn 
litfMli, lir T.aturlich gtwötinlirh «iu uiiKlüpkliilier wunlt. Rr netzte dahtr d. J Hn sUu d»n 24, Sept. 1T62 feit, iah di«, 
welche ):>>;im Cutie^. mfd.-i-hir. zu Brrlin inm cbumgiacbHi OptratiaMCimai sa^laM«n ma woUten, tich in U«tcokigic, Mjroiofu 
and 8piu:iLbnoiui;i>.'" uu»zuw<'i»u iir.urL, ilos Tamthanfi dk teul A d. VMidaai sfaeasil oad a» te LssttMaksülagm 

aXljahrlicb am Schtoü beiiccdrackt wurde. 

**) Diew B*rlin*r Dniek*rf*mili« Birnati«! war Ttnnntblicb elo Zweig der alten Erftarter DrociMHlMlMa ^IsIntSB 
ITiBMaa. Mo«h 1107 gab M ia Erfait «iata .Boekdnwkw aod BaoUblim (a BaahhBoAtr) Blrastlsl.* 
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darstelluDg. die in der DiflS<^rtation homi ht^ ja ist finc in wirkliclior Anrede des Lantt ikh «tgalmde 
geiatreiclw ConTeiaatioB» die üch die Berolinismen aaeh uicbu kümmeni lilst*). 

Die Speiwr'afliM and Toariidw Zatnng, die m> maiieliei elende Pndnct des dunaHgen BMhe^ 
marktes beeprschen, haben ftir diese so liebentwfiTdige als bedeutende ScbrifC kein Wort gehabt, so dab 
vir anch auf diese Gelegenheit reraichten mösaen, etwas Näheres über Wolff's Lehrerwirksamkeit io 
Berlin za erfahren. Fest steht nur das Eine; da« chirargisch-medidaische CoUegium hat ihn in echtem 
Zunftiiinne daaemd mit Verachtung gestraft. In demselben Jahr, in welchem Wo 1 ff seine Generationslehre 
deutsch bearbeitet für seine Schüler veröffentlichte, wurden swei Stellen am Colleginm besetzt, fiir die er der 
natürliche Candidat gewesen wäre: aber die dos „sweiten Anatomen'' erhielt mit 240 Thaler Walther, 
die flir Physiologie sogar speciell begründete gab man mit 120 Thaler an Job. Theodor Sprdgel den Sohn. 

Seine Vaterstndt liefs ihn nach wenigen Jahren einer Lflirertlifiti^kcit dahinziehen, die sicher 
Frfichte gezeitigt hat, jedoch Früchte, die Wolff's Wirken ohne seinen Namen verewigten. CHo'a 
CMnadlng ist Wolff nan einmal nieht geworden: am Pantheoo dar HcHden md Oedkar, die mit 
Friodrioh dem GroCsen und unter meinem Scepfer der Zeit ihre Richtuni; gof^pbfn, am FriedlidM^lfwiaBNlIt 
vor der Akademie, nahm man Kaut und Lessing auf, Wolff kannte man nicht 

Br wtt- 38 Jahre ah, ab er aetae Vatantadt verliefe, nm dnem 1796 an ihn eifangenon 
ehrenvollen Ruf der Kai.«erin Katharina II. nn dii' P<-tr>r«biirC'T Akmlrmir m fal^m. Rcrfits- Anf.ing 
1767 traf er in Petersburg ein und erweiterte in den 27 nun folgenden Jahren akademischer Tbitigkeit 
•einen llogat begrOndeten RuiP ab nnsgeaeieltneter Anatom nnd Phjsiolog dareb Aibaiten, die er in den 
.Wort Comini'n'ar'i und Nota Acta der l'otci iburger Akadi^niif niederlegt«', die nber s&mmtlich sooloiri'^rlK'n 
Inhalts sind. Er lebte xorflcligexogen, wa/ jedoch als Forscher wie als Mensch seines ehrlichen und 
ft«andlielien Chandcten w^n von den Mftgliedem der Almdemie geachtet and geliebt, die einen seltwereo 
Verlust betrauerte, als am 22. Februar 1T04 ein Sehlagflurs s<-iM T^fltcn plötzlich endete. Dem braven 
Berliner Kinde ward am Newastrande ein kaltes Grab graben; der Akademie wnfste weder aeiae 
FuidUe Stoff f8r eine anafShtUdM Lebenaseliüderung zu geben, nodi fimd jene in «einen Unteriaaeenen 
P!apieren das hierzu Nöthige, sie setzte ihm indessen da» schönste Denkmal in ihn in Eloge durch die 
Worte, dats keine Phnaen die Grufse des Verlostea ausdrücken kfinnten, den sie dorcb den immer noch 
alliufrfihcn Tod eine» Mannes erlitten, „der Allee fBr den Flortaehiitt seiner Wlnenadiaft getban"; den 
beaten Bloge wiege die AuCriOdnig seiner Schriften auf, die dann in bnger Titel- Reihe auf 3 Seiten folgen. 

Wir aber wenden uns nr Darstellang seiner Jyehre, geschöpft aus dem lateinischen**) und dem 
deutschen Werk fil>er die Generation nnd aua der £inleitung zu seiner akademischen Abhandlung Dt 
fvmailm» inlmlbtonm (in den Nmri Gamm. mmi. FttnfMU Tom. ZU p. 408 A)**> 

Ms ■Bfttomiaflli« Qnadlmgs. ' 
Wer 9im Oeneration d. h. die Entstehung eines Organismus grundlich erklären will, der muls 

die Entstehung der kleinsten norh irgend prl(<-niil<!iri'!i Tdcile (ins^flhiMi orklSren, ehe er nich an die 
aus diesen zusammengesetzten Organe heranwagt. Deshalb zerfällt auch die Lehre von der Entstehung 
d«r jAaaM bei Wolff mmldut in die Lehre von dar Nvtrition oder von der Büdnag der BUoMatar» 
OHjgHM und in die Lehre von der Vegetation oder der Bildung der zusanimiMifrp'ftzten Organe. 

Die Lehre von den Elementarorganen oder die Anatomie der Pflanzen konnte erst seit der 
BcAodabg dee Ifiktodrape «baendafttteh begrOndet werden. Der nnsterUiobe Bnhm, dicMM gelhaa an 

•) Seinen ongrairtris Bfrlirur Sprachfrebrnm h list Wolff bis ans Kr.'li' bcibcbalti^n. Am ii«r akadi-miifliMl Ab- 
hsadlorg von 1789 i»t er uoch «tlir ilruüicb zu ei^cl:' n. ILi Uf«". .lie drucken „bi v die Kais. Akademie d>r \Vi-jt:iH : iiBf.rn ■". 

••| Von dem Uteini«cb«n Werk ( Tkeorw Ofnfrntlomt) steht mir ein iCxemplar der von einem Unbekannten be- 
sorgten und mit Znsitien aus der dentaclien Bearbeitung verMhenrn Z. Ausgabe (Halae 1*74 in 8*) zu Gebote, du ich 
aiU dem der hieaigen Kgl. Bibliothek gehCrigen Exemplare der eiKentlichcn ni'iprtaticn (Hala.- l'fiH in 4*) (fcnau ver- 
gUeben habe. — l^m da« Parterre der Anmerkungen tu bescbHlnki-n . v>,rdc if h dli' Para^-mpht-n di r Di.'trtation wie die 
S«itin<ablen der deutacben Dvarbeitang ohne weilcrca Zuaau in dm T«xl ««Uen, ebtOM »ptt«r di« Psragr«|>lieD von G5tk«'* 
AbiuDdlung Uber die Meumotpliess dsr PISBS«. Wo dl* Bssishaag aS^ tob siltat Usr in, soll OStho sM 61 Wolff 
arit W. bsMiciuMt wudam. 
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habwi, gebührt dem groGsen Harcello llftipigbi, der alt Professor lu Bologna im 17. Jahrhandert 
wirkte. In d«n beiden Poliobinden seiner Pflansenautoiiue, die auf Kosten der Bogal loeuty 1675 und 
1Ö79 gedmckt wurden, hatte er bewiesen, dafs die Pflanze am mikroskopischen BIbcben (,8chllaeli* 

lein"*) bestehe, die ringHutn gcsohlDs-icn ein Leben für sich führen and den Pflanz« nkörper zugammensetiea 
wie die Mauersteine das Haus. Dem 18. Jahrhundert wurde diese Lehre leider durch nachfolgende, viel 
weniger meisterhafte Untersuchungen, besonders die von Qrew {Anatomy of planU. London 1682), 
nicht in ihrer reinen ursprünglichen Gestalt überliefert. Unterm Wolff schwebte sie daher aU eis 
künstliches Clpb-iu . fruchtbarer Imagination* vor, die aua der Pflanze ein Gebilde von Drüsen gemacht, 
fibolich denen, die bei den Tbieren vorkamen, abtir mit Saft gespeist, den unverkennbare Gefäfse za- 
leiteten (§■ 38 Schol.). Er erkannte mit völlig richtigem Tact, wie hier ein ZwilUngabmdw der 
Evolutionsilieorii* zu bekärnpfen sei, der duroli dif V.n^nvhi zum Unsichtbaren den fpit<'n Boden der 
Empirie in demselben Moment verlieb, wo es galt die tragenden Fundamente für den gesamten Aufbaa 
darmaMBMbaft m gawinaeiu «WanuD ndien fibaraU nacb Wundmi?** nift «r am, M<tir* 
dem Künstlichen d>s Schöpfers Weisheit an den Tag zu bringen? Wir sollten nns doch erinnern, 
da/s nicht die Complicirtbeit , sondern die Einfachheit den Werth einer Maschine bestimmt". Darum 
fcegnint «r «fie Ponebnag von NedSB aod flndek, dalii zwar s. B. M nifta FHIehtBo voUsUadig von 
einnnd r inilerschiedem und leicht trennbare safterfBllte ^BlSschen" oder, wie wir sie nach dr-m jetzigen 
öpracbgebraach nennen wollen, Zellen*) rorkommen 14X daf« aber aonat der Pfianzeoorganismus ein« 
gMelurtig« Mawe daratdie, in dar Jan« „BUaehen** mr aafteriSlIte HMlanfen nebaa laaggeatraAlen 
Ofingeii, sogenannten Gefäfsen, bilden (§. 2n1 Kr ma'ht dir tiideiitungsvolle Entdeckung, dnfj in den 
jüngsten Tbeilen der Pflanze, z. B. den inneren Bl&tteru der Knospe, keine Gefälle, sondern nur Zellen 
aaftreteu 6); aber, nft einem nicht humiebend aefaarfen Ifikraskop veraehen, begebt er ia den 
Streben, nun den aller frühcj'ton Zustund pflanzlicher Neubildung zu enthüllen, den verhängnifsvollen 
Irrthom: alle Pflanzentheile entständen urspr&nglich ohne jede organische Strnctnr (§. 33) 
ab gtaabelle Tropfen des ans eiaem eefaon Torbandeaen TbeOe beranstretraden Nabroagaaaftei. Dies 
glaubte er sowohl an der fbrtwaebscnden Spitze dea Siengels entdeckt zu haben (§. 32), der er fSr alle 
Zeilen den Namen „TegelatloDiponkt'' gab, als bei der eieten Anlage an den Blattoi^gaaea, in welcher 
Hiarieht er beeondere die Bobnenblfl^e aofBbrt, die ibn noch ao werthvolle andere Fände Termitteb 
sollte. Er erkennt in der Mitte dieser Blüthe den Stempel, den er bereits hier ein Analogon des Laub- 
blatts nennt (§• 39), aU ein mikroskopisch kleines kuglige« Gebilde angelegt, leider aber bleiben ihn 
die zarten Scbeidewinde der bereits in diesem Aller vorhandenen Zellen verborgen — er sieht nur 
einen glashellen Tropfen (§. 30), wie ihm auch die späteren Anlagen zu den Samen, die im Innern 
des Stengels sich bildenden Bohneneichen**), als blofse ausgeschwitzte Tropfen erscheinen (§. 31), oder, 
wie es einmal spHter in einer Anmerkung vorsichtiger aasgedrückt wird, jener Stengel wie diese Eichen 
unterscheiden sich kaum von einem Tropfen (§. 59). Nun macht er Experimente mit ausge- 
preCsitem FHriüzensafl und findet, dafs .«nlcher an der Luft zu einer schleimigen, imnn r z.iber werdenden 
Masse allmählich erstarrt (§. 24). Da es nun ein allgemeines Gesetz aller Organismen ist, dab sie 
nelv an rieh nehmen, alt zum Ersats des Verlorenen in ihrem Körper nöthig ist ( 157), ao wird dar 
sadcingeiide NahrangMafk, den die Pflanaa dareh die Wnnel ana dem Boden aicbt, in den banüi in 

*) Bei Wulff bpdrntft lU» Wort Zflle nirhtii ander«!; «1» HüMuiifj, oiem»!« xngleicb deren W«ndonR. Man 
wird 2ugeb«n mUsMn , dafa dieser Begriff dem Worte auch riel angemi»«i<rnpr i-it, denn nnttr «-inir lellipen Masse ver- 
lieht von vom herein Jedermann eine 1 ü c (n r i (je. Mit der V'irdrthumi: ilc« Iii-|rritT« ii rl. n 'tr l - utl^'-'i] Huranik allein 
fellnfigCB hat sich die Wiasenacbaft, wie auch «on-t tmch öfters, vom g i? w ii Ii n 1 i rh c n ."^irm-ln;.; -rnuch , dtr du-h ilfr nor- 
WÜTS Min •ollte, abgewendet. 

•*) Kl i«t i-in »larker Irrtlium, der von dem obcrfliiililirhstiTi .Stinliu'n <ifr Wi-lff iIi.t; Arbeit Zeiisnir» abgelent, 
wenn Neuere iSi ' in ilr r zklier werdenden Aa«acliwilzung<<lÜMipki'it niirh W. In mii :i /i llrn, tlie er allerdings biMweilea 

Poren nennt, »l» Kin^'anp«por«n in den belreffende« Ptlnnr^nthcil verslandeu li»b<T. ■■> :in >■ H .Sprenj«! in »einer Ge- 
icbiehte Jer BoUinik. in der W. nur iweimal kurie F.lojjen ^e-.iu't iK-kommt, p. Iti'i li.« J llir-ilui b.'mnrkt ^\ habt die 
Ovula voi der Bcfnirhlunc untefurht und gefunden .daf« ■'j.' bluffe HlSscbsB mit klarem Waiaer angotUU acj°n iui(i 
düj^ Vi:n l'orn-i in ilrneelbcn eine Oeffnun^ bilde ' — dus liegt auch in dlB VeB Sprsajal tUffnfm^ TPsitW ISr 
KrkUrasg *on Kg. ü (ppuriMiaM, mc tüo ponJe maetUala*') k*in«nr«g». 
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firsturaagaproMlb b^grittnao jnngen Pflanzentheil^sit h AblagerungsriiiiM MSiaiTen, ond so entstehen in 
der anfangs ganz hornngtripn Masse riünlüche Poren, allo mit dem Nahningssaft erfüllt: dies sind die 
Zellpunkte, die mit der Zeit immer zahlreicher werden und aus dem früheren glaaheUen Tropfen einen 
ftatoD, wfairolil mit ZeUtaft «rODten, KStper ntdicn (§. SS «. 80). SobiM aber, wte tanml beim BtutgA 
iptehieht, an den eben t-'''^ii'tleton TheR io anunterbrochonf m Fortschritt jedf<ima! sofjlfifh wiftli-r ein 
Mmr lieh aoseUt, indem der weitere Saffemdrang den älteren Theil zu fernerer Ablagerung unfähig 
indet, «M aidi der mnftteigende NabraiigiiMft ia der beten Hmie des llteren TiMilei die Wege m 
bahnen haben, um zu dem jide.imal jüngsten vordringen n kfinnen» und 10 entateheo ^ CMUbe 
^eichMffl als Flufsbetten des Pflanaenaaftes (§. 23). 

Die Stengekwfane d. Ii. der 8tengd mit ennen yenweigungen (fmd M frwMw) bab«n aber nidiC 
nur ihre eigern^n f irtwa •h = r!iijr tj Spitzen, sondern auoh die Anliangsorgati'' i1. Ii. die Bl&ltcr zu ernähren. 
Allein die letzteren leiten den baft nicht weiter, sondern speichern ihn in sich auf. Daher besitzen die 
BÜtter «tr Jenee flsine Neta t«mi GettCwn, das den Nahmngssafk in Iranatreidier Oanaliaimng an allen 
ihren Theilen hinzuleiten bestimmt ist, der Hauptmasse nacli aber bestehen sie aus Zellen; die Slengel- 
oigane dagegen, die so tu sagen das Transit- Greschilft in der Oekonomie der Pflanze zu führen haben, 
beitehen 'VOisngsweise aaa GeflUäen (§. 40). 

So taucht schon an dieser Stelle mitten aus den anatomiichen UnterBuchuugen tuii durchschla- 
gender Klarbeit das Fondamentalgeseta f9r die Oestaltenlehre oder Morphologie der höheren Gewiebse 
aa^ das Wolff 1767 in die den^rürdigen Worte fnaammenfaftte: ,In der ganzen Pflanze, deren 
Thaile wir beim ersten Anblick ala ao anfserordentlich mannigfaltig bewundern, sehe 
ieb» naebdeni ich Alles raiflieh «rwogaOt aabliefelich nichts anderes und erkenne nichts 
anderes an aafser Blltter and Stengel (dann die Wurzel ist zum Stengel zu ziehen)*). 
Dies aber sind die unmittelbaren und aaaaniBangaaetZtcn Theile; die mittelbaren and 
einfachen Theile, aus denen sich jene zusammensetzen, sind die Geffifse und Zellen""*). 
Unter den unmittelbaren Theilen versteht er also zum Unterschiede ron den Elemcntarorganen der 
heutigen Wissenschaft (den Zellen und Gefifsen) die gewSbnlicb sdileebtweg sogenannten Organe, indem 
er ein ähnliches Bild gebraucht, wie die chemiacbe Terminolcgia bd der Untetaebeidattg der nOlberen** 
von den „entfernteren" Bestaudtheilen. 

Niebt von geringem Interesse ist endlich am Sddafii dar daigel^glan anatomischen Untersuchungen 
die Art und Weise, wie die Frage nach dem Oriinde dieser ZiKammensetzung der Pflanze aus Zellen 
ond GefSfsen beantwortet wird. Denn die Idee, die d<^n grofsen Briten David Hume znm entschie- 
danaten Skeptioianins tiieb, der dadoreh so frnebibar f8r die Menadibeit muda, dab er Kant'a Ana- 

ganjrspnnkt für die Kritik der monachlichen Vernunft wurde, - die Idee des Cri n nl z a «a mmen- 

hangs tritt an Wolff heran, indem er zur B«trachtung jenes innigen Zusammenhanges zwischen Pflanzen- 

amibnmg nnd PflanaenlNui gefBbrt wiird. Er erkennt nidtt mit Harne ein ünredit, sondeni «in Reoht 

darin, dafs man in natürlichen Dingen bei constantem Z u-anjiiiprjvn'komrncn zweier Phfiiiomrne. ?ei aa 

in vollkommener Gleichzeitigkeit, sei es mit kaum merkbarem Zeitinterrall, das eine Phänomen als die 

Uraadw des anderen betraebtet; aber «r blieict noch einmal prflfend avf daa Beobaditete twfflck, ehe 

er die Rollen ron Ursiutic und Wirkung vertheüt: er erwägt zu dem Ende die Zeitfolge. Hier erst 

wird es ihm bedeutsam, die Bildung der Zellen als etwas Früheres denn die der Gef&fse entdeckt zu 

haben, ond dab, irie ee ibm adiian, der aniaebwitiende Tropfen obaa Zdlenstmetnr dae aller IMhaala 

sei; und jetzt vollendet er TOfiiehdig den ScUnlk: die Baftatrflmnng iat ea, die den innoren Ban dar 

Pflanze bewirkt (§. 34). 

„Mein Zwadt", sagt er aimnal, „ist ea, die Frindpian der PSanaenentwicklung und deren 

GnadgeBetaa «rfahrangamACaig an finden nnd wenigMaoa an «eigen, dal» die voUendata Pllanaa nidrt 

* 

*'i Dell A:isdrack Ax«, mit dem die henüge Botanik Steng«'! uml Wurrrl -u tnnem Gatuen vereinigt, Itenot W. 
afitt. die dem Audruclt in Grunde liegende Aoeebenoog ilt abtr Villip. rr.r,v. lii ) t, Jic seine. 
•*) Weift D» /«rmmUamt m u mmmrwm. (Mm< «MMk «Mri. Atrop. Tom. XII, p. iOS.) 
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ein Ding ist, su dessen Herrorbringung die Naturkrifte gar nicht hinreichten, welche vielmehr die 
•ehüpfinudie Allmacht verlaogie*. Er iii«int, wenn dies Ziel erreicht sei, w«rd« nan niobt «Mtefaan 
•ach Ober die anderen OrganimBflD in 0«itta editer d. h. vonniMUangBloaer WineiiMliaft m denken 

(§. 71 Schdi. 2) Und so dQrfen wir bereits hier röUig einstimmen in Wigand's sehr wahre Worte 
(a. O. p. 40f.): ^In Wolffs Methode ist ein wichtiges and ab riemlich neu auftretendes Moment: 
die fleiijsige und gründliche Beobachtung. War er e« doch, der naeb Halpigiit zuerst wieder die 
Bfliltn dw bildenden Natur mit kühner Hand hob, den Gestaltungsprocefs in seiner reellen Erscheinung 
von den ersten AnfSnp;*'n an Sdiritt vor Schritt verfolgte". Aber wenn Wigand unmittelbar an dieses 
grofse Lob den grollen Tadel knüpft, Wolff habe aus »tiinen Beobachtungen „nichts gelernt, sondern 
dM Idneingexwingt, was er schon vorher wobte" qjid zwar was als Vorarthe.il in^ihm, dOM «niciilt 
unbefangenen'^ Forsolicr, ptlcf^cn — so glaubt man wirklicli Wigand nicht in der Fortsetzung setner 
Kritik, sondern in Antübrung einer gegnerischen Meinung zu hören. Wir brauchen uns nach dem Obigen 
w&Alt auf eine Widedkigaog von Wignnd*» Änsidit «imUaMen, dab Wolffs Lelm von der ZeUen- 
und Geffifsbildung tm seinen „vurpi^'fürslen Meinungen" gehöre, und dar^ ^oin Gegensatz zwischen Stengel 
and Blatt in der tkeoria gaurationu noch nicht >uu Bewufstsein gekommen*' (a. a. O. p. 39). Wohl 
knt Wolff geirrt, wem er die Bnlatdiiuig der GeflUbe neben den ZeUon, Matt dorch BntwkUnng der 
Zellen selb>;t (an welcher Entdeckung er so nahe war), beobachtet zu haben meiritr, wr.M war es ein 
Irrthum, wenn er das Ganze der Pflanae sich wie eine Wabe dachte, in der die 2^11en wie BienenzeUen 
ausgehöhlt eMen «nd nur biew eilen eine Bxieteni nie In eieh abgeacUosaen« Oigane flHirten, woU hnt 
er einen noch grürsern Irrthum begangen in dem Satze, daf.- der Uranfang alles Pflanzlichen nicht in 
der Zelle, sondern in onorganisirten Secreten von Z«llen zu suchen sei; aber an dem zweiten Irrthnn 
war gerade aelne atarre, onerbitdidie BrnpiTie adidd, die Qun mdit gwtnttete benaehbart» Zdlen, iwiadMO 
denen er keine Trennungslinie sali, für getrennt zu halten, und wird er sich den letztgenannten Haiipt> 
icrtbom, wie man zu sagen pflegt, in den Kopf gesetat haben, um non der in dem eratarrendeD 
Beeret auftretenden Zellentstehung mühsam nachgehen m mflssea? Er milate rieh entweder eelbet be- 
trogen haben, indem er da erst Zellen suchte, wo ihm vorher nur seine thooretiaclie Beftogenheit keine 
m adien erlaobte, oder er mütste mit der ausführlichen Beachreibnng, wie er rio in dem erwachsenden 
Organ aOmildicb anfh«ten gesehen, Andere haben tauschen wollen: jenea ist von Miner Klarheit, dieses 
von geiner Wahrheit nicht zu erwarten. Jeder Zweifel darüber, ob dieser Grandirrthum Frucht einer 
theoretischen Lieblingsidee oder einer (vermeintlichen) Autopsie gewesen, schwindet durch eine Note 
zu p. 48 seiner Abhandlung »Von der eigenthumlichen und wesentlichen Kraft'', wo er erzühlt, dab er 
gerade mit dem Glauben an eine Organisation eben erst gebildeter Theile an seine PondnogOD 
gegangen sei, aber durch mikroskoptaeheBotraehtaag pflansliehor Noabildnngon von jnMiB 
Dogma aoräekgekommen wire. 

Epiaode über die Lebenikraft *) 

Die eben angeführte Abbandlaog Wolff'a über seine \'is usmäaUM ist eine höchst cbarak» 
MiMidM Arbelt aeiaca 5S. Lebenqahree, die aber nidit Mmohl, wm seine DisMrtatian für die Bot anike r, 

verschollen, als vielmehr von vom herein unbekannt ppMii dcri i?t. nl><]f!eich die Petersburger Akademie 
in ihrem Elogt die Reibe seiner Werke, die mit der „dittertaüon profonde'^ anhebt, mit dieser Arbeit >- 
d«r Zeit, nieht dem Werth e nadi «ner «einer letiten — eehliebt RiatariNb erbdt diee Werk nodi 
dadurch ein besonderes Intrrnssc, dafs c.^ als unmittelbarer Vorläufer von Kant's Kritik der Urtlieilskraft 
(1790) auftrat, und die in diesem Fnndamentalwerk aosgesproehenea Grundideen Kant's über die Oigir 
nicMion dnem fwt wie SehaUwdIen voikommen, die swar von KSnigsberg her rieb dnrdi da> Modtam 



*) In dieürra Abfiehnitt allein b«4lenten die eingesehaltctAa Ziffern die Seitenxthlen der AbhendJinig Wolff'a 
(Ton AttT eigentbUmUchen und weientlicben Kraft der Tege(abili«ch«D towelil al« auch der animaliKb«n Sabatani* (St. Petcta- 
talg 1789. 4*). Diene Abhandlung rer»teckt lich in den Bibliotheken gewShnlicb dadurch, dar« sie als ein« Miglsiell 
•essireode nod erweitamd« Darstellung den zwei Preisarbeiten von Blnmenbacb ond Born Dbar denaclben QsgmstaB^ 
s ait anlm Ist Oehtr ist ss mU aacä sa «tkUma, daft sie ia Fritasl's Tkmmm Uuntmm »aloMcas AU|. 
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phfloeophischfr Abfitraftinn nach Dentschland verbreifen . ihr Schwingangscentram jpdorh in (iom Ppfers- 
bwger Natarforscber haben. Kuno Fischer sagt am Ende aeioer meiiterbaften Daratellang jener 
O wn d iJwB Kant*«» «Dm Laben der Katar kaan aar gedacht und benrthdlt werden ab 
Zwf rkmfifsipkfit. Damit ist das giof-f I'rincip, welches Arislotelc.« zuerMi hcgriffen uiiJ für die Philo- 
sophie gewonnen hatte, von Kant wieder entdeckt und kritisch gerechtfertigt worden. f Wir dürfen 
aber alt d«n Bmeoerer aristoliliMber AnffiMsang aacb in dteier Beilebang statt Kant Wolff aataea. 
Denn die Grundlehre Kant 's über die organische Natur ist die: Eine constructive Intelligent waltet 
Mit dem Uranfang der Dinge in allen organiscben Bildnagant iodem meebaoiadie (d. h. Natur-) Krifta 
von ihr nr Hrrdabuig iMitinimter Zwecke beantit werden, ale ist aber nteht eatnasondaa (eonst ver* 
Ilielte sie aidi wie der Oedanke des Künstlers zur Marmorstatue), sondern den Wesen immanent, sie 
wirkt nicht fiberaiDnlidl, eoadem physUudisch; einen Dombau erklärt man nicht, indem man die freilich 
nnzweifelhafte Wabriieit aaiepriebt, dafs ihm der Plan eines Künstlers sein Dasein gegeben, sondern 
indem man die Mechaotlc eeiner AasfShrang darle^ — cincii Organismus, in welchem sich Theil ans 
Theil von innen heraus entwickelt, erklärt man allein durch die Causalität »f irur Entwicklungsg''!»<hichte, 
die Teleologie kann dagegen ihrer Natur nach nie Erklfiningeprincip werden. Und nun entdecke Kant 
ealbet seinen DanvinianiBmus*): Die unzähligen, aber oft stufenartig sich einander annähernden Speciee- 
nnlerKohiede der organischen Natur innerhalb treu eingehaltcnt-r typischer Grundzüge erwccki-n Hofftuing, 
,da(s hier wohl etwas mit dem Frincip des Mechanismus der Natur, ohne welches es überhaupt keine 
Natnrwiaaenaeliaft geben kann, ausraricbten eein mfiehta. Die Analogie dar Fotnien veretlrltt die 
yermothung einer wirklichen VorwanrUschaft derselben in der Erzeugung von einer c;i^nii in>^ohaftIichen 
Urrantter." Man sieht, wie der Gedanke Lord Darwiu's tief in der deutschen Philosophie wurzelt; und 
ee wiilct fieüdebt vereShnend, wenn man eiolit, wie daa veraMintHefa elskalle Syatem des Inenisdien 
Mechanismus, nach welchem Itlind und zwp^-klos die bnnten S'-fianrf n der unzähligen Geschöpfe wie ebenso 
viele Gefangene, angekettet an den so ziel - wie ruhelos dahiudouuernden Wagen des finster t]rrannischen, 
Bamenloeen WdtaaigeMaltere doreb die geologiedien Perioden, die Geelalt nach dam 2^aiig dar Ver* 
hältiiissf sclavisch umwandelnd, dahinziehpn wrnn man dieses System als die Verallgemeinerung 
der Kantiachea Lehre von dem Einseiorganismus auf die GeaamtentOaltung der oi^ganischen Natur 
«rfhlkt, iHe ai« dem groben Denker eelbet voreefawel>te. Wem die Hoehachtmig vor Kant niebt bha 

auf den Lippen schwebt, der sollte sich der Inconscijiienz schämen, kleine Diebe zu hiin^nn ur.rl grnffie 
laufen xa lassen, was doch geschiebt, wenn man die Entstehung des £iiuelorgani»mui« uüt der scrupu- 
Ifleesten Genauigkeit wissensefaafilieb d. b. doreb Oansalitftt e« erldlfen lodit, dagegen in jedem red- 
lichen Bemühen, die Gesaratentwicklung der (irgnni8ch<-n Welt auf das Zusammenwirken von Natur- 
kriften lurficksofiUurflji, statt edUeeter Wissenschaftlichkeit nur HjpotbeoenMcht oder gar Frevel erkennu 
Thier and Pflaaie, al>er aacb Tbierreieb nnd Pflansenreieh wird deateehe Gfflndliehbeit nie ander« 
deuten denn als die Verwirklichung einer Idee durch den Causalnexus von Nafurkrfiften, die, harnioui-tch 
ein einziges kosmisches Ganze bildend, bei jeder Aenderung in der Coostellation der anorganischen 
Welt conservative Zweckwidrigkeiten in der organischen Natur durch daa fiberall mächtige Geeeta der 
Conciirretiz beseitigen, wonach nur ilt : i ^^.-n Wesen das Leben bleibt, das mit all' seinen Organen 
den Kampf ums Dasein mii sieghafter Ausdaoer onanterbroehen an ffibren weiis — oder am mit den 
Worten eines Besseren zu reden: 

„Das ist der Weisheit letzter Schlufs: 

Nur der Tsidieat sieh Freiheit wie das Lsben, 

Der Uf lieb sie arabara molh." 
Wem aber aalbat grofim Natnrfbraeber beatintage der sentimentalen Wehmnth nachhängen, dab der bflea 
Darwin mit aeinar medianiooben Natnranaeliaanng all die gewohnten nnd dadurdk lieb gewonnenen 



•) Ein CUat wenlg«l«M m»f die»elb« Qaalität Linai'» T«rr«th«n .Sy^lrmo Saturaf II, No. Es i«f » l-. t '^r^-lind- 
lith. dafa Linnrf hitr thnlicb wie Kant mit einem Suppona$ beginnt, denn e» gab noch nicht dir Gf In? '- l-rs .1 il rliunii 
INf DssMaAMSllMorto warf todtam, wie «in bsUsbtM BiM von all«B peÜMn EMigniiMa m ao««!^ ihrtn Scbattm vorwi*. 

/ 
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Erkllrmigen der Dinge darch den stets rettenden Recurn zur Zweck weishpit so anbannherzi'g zerstSrt 
bab«, ao straf eo sm sidi hi«rdnrcb a«r eelbet dafür, da£s sie nicht bei Kant in die Schal« gegtogen 
tSmi mi von ümi gelernt haben, ww idmi ndit uät iem flatmdnadwn Papiergeld der Teleologia 
f»mt*" ioll, wo allein preur^ische Barzahloag 19 aoUdnr CsoMlititsaiQnse angenommen werden darf. 

Weder Ton philosophischen Theoremen «otgaliand, noch so so kühnem Wurf der Verallgemei- 
nerang sieb erbebend, weilen Wolff's Gedanken bei den Binteterfahrangen , die ihm eine dreifsigjfihrige 
Forschung eingebracht haben; aber sie sind den Ideen des Königsberger Philosophen wahlverwandt. 
Wolff erkennt die Impotens in Blumenbacb's Theorie, dafs die Grundicraft jedes Organismus der 
BildangBtrieb (wie es heute bei Einigen beiist: die Lebenskraft) sei. Damit, sagt er, ist nur die nega- 
tire Auttsüf^c getban: man könne den OrgioitaraB nicht nu" bi kannten Ursaclien ableiten. Wfire BIu- 
roenbach's Biiciungstrieb nicht ein blofses x, sondern eine Naturkrafi, so müfste sie, wie jede Kraft 
in ihren Wirkungen, sich gleich bleiben. Dann aber könnte es nur einerlei organische Naturkörper, 
keine unzibligen Arten geb«n, jn die Kraft, die Blatt nnd Stengel bildet, kftnnte gewifs nicht auch 
noch eine Wurzel hervorbringen — kurz mit den Körpern mflfst'Ti nm'li ihre Theile durcbnufi einander 
gleich sein (66). Sollen etwa die besonderen Umstände die VerscbieUenartigkeit der Wirkungen ein und 
daneibni Kraft arUiran, a» ist offmbar dar Badang^triab nidM ndir daa BadiiqpMda, ar radadrt «leh 
dann auf die allen Organismen gemeinsam zukommende Ernibrongskraft (67). Und du n diese 
Kraft, die bald Natritions-, bald Vegeutionskraft genannt wird, ist der Gegenstand der eigentlichen 
Unteffeacbiiiig IFolffa. Wie jede Kraft kann man andi sie nnr an» ihiwi Wirkungen erkennen (7); 
dieee Wirkungen Sufsorn '■irh durch stoflrticbe Anziehung nnd Abstofsung, <]W jm^ m Tdcüc ilt » orgn- 
niscbeo Körpers innewohnt (34). Ka fragt sich: ob diese Anziebungskraft, die also die positive Seite 
dar Broihningiknift bildet, die aligenMin dem SCofle rakoonnettde Anaiehvngskraft utf Dann mfl&ta 
ein aus beliebigem Siuff kfuistlich gebildeter Wi. v, tiUooksbart CTragn;i<>^.,i, pratenti») u ui Iim t> und sich 
fortpfiansen kOnnen; mitbin ist diese Annehangskraft eine den orgauibchen Körpern eigenthütniiche (39). 
Die E^nthUmllehkdt beatebt 1) in der Aniidinng der gleichartigen*) und in der Abatobnng der «m- 
gleicharligen Stoffe (was die Organisation mit detn nächst verwandten Procefs der Krystalli.satiou gemein 
bat [52]), %) aber in der innerlichen Dorcfadringung mit dem anfgenommenen Stoff, während beim 
KrTBtalt mir loberlicbes Anaetaen sn bcobaditen ist (60). Jene Antiebnag and Abetof^ung i>itid geradeso 
Aeuf^erungen derselben Kraft in jedem organisehen Tlunlclien wie die entaprecbendt-n P^igeMi.sobaften des 
Magneten und dee Bemateina» den man doreb einfache Reibung zugleich anziehend und abatoiisend ge- 
maeht hat (69). Diese Dnrcbdringnng aber mit dem aar Nafamng geeigneten StolP ist derselbe Vorgang 
wie die Verbindung eines Metalls s. B. mit Qaeekaüber (64), al^o ein chemischer. la dem Chemismna 
varrith nun eben die Pflanze wie das Thier eine an wunderbare Auswahl, dafs man selbst jeioselnen 
Abeeheidungsorganen „anscheinendes Gefühl oder Geschmack *. den in der StoffwabI so sehr unter- 
schiedenen Speeles aber geradezu eine Art Seele liieiin'n niufs (70), die man nur nicht wie Stahl 
mit der thierischen Seele verweclmeln darf**). So erkennt Wolff eine unbewufst planinfifsig« Thfitigkeit 
des Organismus vollkommen an, unterscheidet auch die gestaltende Kraft unter dem Namen der urga- 
nisirenden genau von der „ gleidunlüng emibrenden*', wOrdigt also ganz gerecht das, was an Bin- 
Benbach's Bildungstripb Wahres war. AIkt geilen die extreme Teleologie, dii- mit Nennen des Worts 
Bildungstrieb erklären zu können meinte, maebte er in gleicher Entschiedenheit front wie gegen das 
andere Extrem, das dee MeehaoismBS, der in dar Aaaiöilation den ehemiaehen Proeeb lengaete und 
statt qunitt.itivcr irberall nur quantitative Vnrgfinge, mechanische Zerkleinerung und' Verlnderung de« 
specifiscben Gewichtes sab (55). Alles organische Leben verläuft zwar unter dem Walten der all- 
gemeinen d. b. Ar Jeden Stoff i^ioben Krlfte (40; 71, 74), aber all die tansendfaehe Mann^jCaUgkrit 
röhrt von einer dem speciellen Orgftni.»mns- eigentbiimlirben , keinem nnorganiscbcn Kßrpcr zukommenden 
Stoffaneigoung und Stofforganisir ang her, von der schliefsiicb nur onentachieden bleibt, ob dieae 



•) N»ch heuliger Ttmiinolugie etw» aMlmiUrbar. 
**) Es M vtUig Aristo tsUs' .EraBbsaagMMte* (yqt^ tf^wvMi}). 
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beiden das Wesen der Pflanzen wif der Thiere bedingenden Eigpnthümlichkcitpn von einer besonderen 
Substanz herrühren, diu der organische vor dem anorganischen Naturkörper voraus hat, oder ob die 
Art der Miscbung von Stoffen, die aach das Rmeh der aooi^gaaiecben Nitar bOdeo, das Baffingeods 
ist (94). Dals sich Wolff für die letztere Seite dieser Alternative nicht entscheiden konnte, vcrsfpht 
aicb «ehr leicht aus dem noch nicht von der Chemie, die eben ent unter Lavoisier's Genie erwachte, 
gaflUvteii Bewais der UnmflglielikeH der entgeaaDOlan Seite. Aber die klare AaaaiwaoBf , die In jener 

Allsmative ihren Au'^flrin-k findet, ist gewifs zu bewandern: mit rhr ppf.t Wolff mulhig über Kant's 
Staadpankt binaaet, der den V'orgaug der Organisation, weil er von uns nur als ein awecktbätiger be- 
grifleB «arden kSnoe, aiebt wa der «Aatokratie der Materie* aUdlen wollte. Br abertrüft also den 

Philosophen durch den echt wissenschaftlichen Monismui., lier Kraft und StafT zu l iufr Einlioit ziisammeQ- 
fabt, nichts von dualistiscfaem Qegeosatx swischeu beiden weil«, keinen Stoff ohne Krkfte, die die Sonuae 
sdacr Eigenschaften anamaehen, aber aneh keine Kraft ohne Stoff, als deaaen Bethitigung sie wirkte 

denken kann. Heutzutage zweifelt Niemand, dafs die Würfelbildung eine dem Chlornatrium inhSrente 
Eigenschaft ist Jeder sieht in dieser bestimmten Krystalliftation aüerding)> eine Autokratie dieses ba> 
Stimmten Stolfes, die aber so wenig nit dem planmifsigen Fonnen des Körpers mit t4 Winkeln tod 
genaa 90 Grad im Widerspruch steht, dafs sie vielmehr in der genauen VoUführung dieses Planes ihre 
Befried^gang findet. Und genau so nrtbeiltc W olff 's gröiater Macbiblger auf dem Berliner Lehrstuhl für 
PhjaiologiA, Jobaooes MOller, vom Organismas: er sehaft naelt einer Idee, aber „mit Notbwendig- 
kait und bhae Absicht." 

Wigand's Vorwurf (a. 0. p. 40), Wolff habe die Pflanse car Maschbe herabgewürdigt und 
kmoUBS mit seiner Vü eit«ntiali$ wie mit dem Dens ex machina, erledigt sich somit von selbst. Wigand 
kaonta freilich die so cbci\ analysirte Abhandlung nicht, hatte jedoch auch in der Dissertation durchaus 
keinen Anhalt für derartige Beschuldigungen , denn hier lassen die §§. 1 — 4 das Wesen der organischen 
Grundkraft völlig auf sich berohen und reden nur von der Existenz derselben als von einer Gcwifs* 
heb. Dar Mjatidinas der oiodaniea Lebeooknft bnd bei Wolff kdnaii Boden. 



Das Material dar Püanae Ist gesichtet, ans Zellen and Oattbeo bestehend gefunden, aneh die 

Bildung dif'C'« Materials aus dem vom Boden erhaltenen Saft nach MSglichkeit erklärt; aber wie bauen 
sich aus solchem Material nun die Organe auf? Hierauf antwortet Wolff mit der Lehre von der Vege* 
tation oder den Wadistham, dk nach den berrila geTaadenan beiden Banptdasaen von Organen das 

Warh.«t!ium von Axe und Blatt zu erklären hat. Will sie aber wahrhaft erklären, so hat sie nicht 
eine anatomische Beschreibung fertiger Dinge« sondern eine historische Erz&blung der 
an soleher Aasbildnng fflbrendenYorgf nge «ti geben ($b 58): in diesem metbodkeh aoibeinaa 

wichtigen Ausspruch pulsirt recht ei^PHtlich das Herz rler vnn Wo Iff geschaffenen Epifjenetik, die nichts 
wissen wollte von allen noch so meisterhaften Beschreibungen der Evolutionstheoretiker, weil diese dem 
nach der Bntsteiinngsgesebiebte Frageoden immer mit der Tenidiamng den Mond stoplte wollten, daft 
Alles ja schon von Anbeginn so gewesen, dafs es im Grunde vor dem Sein gar kein Werden, sondern 
TOT dem sichtbaren Sein nur ein unsichtbares Sein gegeben hab& Ab«r freilich hatten die Evolutionisten 
snr Helfta etwas Wshrcs gesagt: der Anfang jedes Organs entsidit sieb dem onbewaflnaten Aage und 
anthSlIt sein Gebelmnifs selbst dem bewaffneten nur, wenn Geschick und Ausdauer die Untersuchung 
leitet. Wolff war wohl der Ente, der dem Studium der pfianzUchen EUitwioklungsgescbichte für alle 
Zeiten die Stelle wies, wo es an arbeiten gelte, wo in nnendlieber Kleinheit die Organe in geb«mnila> 
ToUer ▼erborgenheit »uftaucheat die Spitze der Axe, oder vielmehr dieMehrsahl derselben, denn selbst, 
wenn man sich eine ganzlich unverzweigte Axe denkt, sind SS der Spitzen swei: Stengel und Wnrzelr 
spiuc; auch den Namen dieser Stelle, Vegctationspunkt, saben wir bereits von ihm gegeben. Hier 
müssen notbwendig alle Neubildungen geschehen, da sie alle auf dem Ha r tO rtl tlan deS Nahrnngssaftes 
beruhen, dies» r ;>lier ;iu> !/.; kiumieti j hvsiküli.'Thcn Ursachen da am ersten hervArlrefen mufs, wo die za 
durchdringende bubslanz die dünnste und weichste ist, also am jüngsten Theüe jedes Axenorgans d. h. 



Das Wachsthmn. 
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an MiMr Spto» (f. 00). Hiir bt der Ebori Mr den iHdil%iteD A» WadMdraaiawoiflBg«: Ar die 

Blattbildung, (liTi n Tj«'hr«> Wolff zuerst wiMenschaftlich bcgrOndet hat, wie er denn auch dfn Bl&ttem 
dm ihrer Hervorbildung aas der Stengelspitze durcbaua «ngemessenen Namen der , Stengelschöfslinge* 
(prayiiMMMt iTHMeO und dw «Aahaiiga'* oder Appendieehrargane* (iqBpmdfealw) gt^gebeo bat, wekber 
kfatere ihnen gfbüi-'bon i-it. 

Die Pflanze, die zuerst von Wolff ^f die Entwicklungsgescliicbte des Blattes genau untersucht 
worden wt nnd somit eine elaaaisdie Bedentnng für die Ocediklit» der Botanik erikalten liat, ist — der 
Weifskühl (§. 45 ^2^- Dir \\'nh\ des Bcispiolcs mag keine glüeklii tu gewesen Bein, aber wenn tnan 
Wolf fs Untersuchungen nachmacht, so staunt man, wie er alle Schwierigkeiten so trefflicb überwunden, 
wie er mit bewnndemewertlier Anadaner anter den ao sablreicben Blfttern, die, einander didit ntor 
hüllend, den Vcgotationsputikt bedecken, doch die mikroskopisch kleinen innorstf-n gefunden hat, die 
eben «rat dem aaftreichen (wie Wolff natürlich wieder meint: afih flüssigen) Stengelende entwachaen 
dnd, ud wie er die soeeessiv eintretenden Verlnderungen alle anter dem Milcroalcop verfoJgt, obgleldi 
die aahr früh hier eintretende kahnformige Wölbung des jungen (gr-g>'n die Basis hin durch rapide 
SeUenvennehrung »ich acbneU verdickenden) Blattes die nöthige Streckung dea Gebfldea in die Ebene 
■ntar dem Deckglas behindert. Br aebüdert ao getren wie er beobachtet bat: die Briiebang dea eisten 
dnrdidcikllgan Wlrseliens, mit dem jedes Blattorgan dicht am Yegetaiionspunkt sich hervorschiebt, die 
Dehnung zu einem Iftnglichen Körper, der die breite ohne deutliche Grenzlinie in den Stengel über- 
gehende Basis beibehfiU, bald aber fast dreieckig wird und nun erst den Mittelstreifen des Oefafsbündels 
ala Anbng der späteren Mittelr^ipe. in der bis dahin durchaus zell igen Masse zeigt, sodann die Er< 
hebungen des Blattrandes, von welchem Seitenrippen schräg nach der Mittelrippe in br>'irpn . aber noch 
»ehr zarten Streifen berabzulaufen beginnen, und endlich die weitere Ausbildung der Kaudgliederung 
nnd GefalsbündelTerzweigung in dem etwa iiniengralben, nnn Bcbon ao gut wie Tollendeten BÜtte. 

Man mufs es wahrhaft bedauern, dafs dieser ersten gründlichen ünteiaachnng der Blaftentwirkinng 
nicht die Entdeckung jenes einfachen Gesetzes als verdienter Preis anfiel« mit dem die neuere Botanik, 
wann andi mit gewiiaen Einacbrfaknngen^, den Gronddiarekter der beiden polaren Oegenaltia in 
Organismas aller höheren Gewächse erfn^'e: die Axc wächst an der Spitze f'>rt, das Blatt hemmt 
•ein Wachstham zuerst an der Spitze. Man muTs dies nm so mehr bedauern, weil er bei den Blatt- 
orgnnen der Bldlfae daa Barfawaebidiam wb'klieh entdeekte, aneb bei den LaabbllNan, wie wfr gMak 
sehen werden, di*» Altf^rsverschicdenheit von Spreite und Stiel richtig dcnfote und sich nur durch die 
Deutung dea Wacbsthums der Blatt fläche die Vollendung der Indoction dee allgemeinen Gesetcea 
raalwa liefk Hieran war haoplaldilicib die Wabl dea Bewpielea, in der ihn Wintemntamehangen w 
Halle drängen minbt' ii, ^ebiild Denn daa junge Weifskohlblatt behält die dünne Zellenlagc nur an 
seinem freien Bande, während der innere Tbeil der Fläche sich, wie gesagt, schnell und stark verdickt 
IKeaen Herd dea energiaeb Ibrtaefareitenden Ba^wnebatbama, der aatSrfieh mit adnen didwn Zellenlagen 
das durchfallende Licht mehr und mehr hemmt, hielt nun Wolff eben seiner geringeren Durchsichtigkeit 
wegen fir den älteren ($. 49), den schön dorchaichtigen Saarn dagegen, in dem wirklich bei nicht 
atatfcer TergrB&emng dbeiliaapt keine Zdlen nadiwtiabar aind. fBr den jüngeren Thail daa Blattea, 
der aus dem älteren erst „ausgeschieden" sei ($.48). So spielte ilmi im Grunde dodk um oben auf- 
gedeckter Hauptirrthum anf dem Gebiet der Pflanzenanatnmie hier den .Mrhliaimen Sirddi« dals ihm 
eine der wkbtigsten Bntdecknngen der PflanaenmorpLulogin entging. Die scliunen Faibenreaotionen 

*} HsksiwIlMi sm« imde vm «iasa «Mtnr |iMlw IbMw la mbUltD Uatanocbiivia pflaadkbv Waobi. 
thawvfMHn, vea WSUiIh RefMsister, ud voa Ob alsbt dMa. Vlaeaada gßgßn «big» Sats «thobaa ««Hm« te 
aoA fiiriA aeA «vltsrnr «peeieUcr NsdiwsiM bedOrftlg Mi (laMkii mMt» kh Ihn ni^ Ar dmsaCwn mtMUmt Uten wit 
Hafmelster, dsrgsndtsu ugt: es giebt keinm qaalllaHva, seadtm aar «Ibsb «aaatkstiviB IblamilM awkehta Stogsl 
h4 Bfartt. wies tat SS, so wln es Seit snftaUna atlt dsa dna bSdnl aaftnelabsna IbMnatiaagm, was b<i imtcnMidlia 
Ikasbikastaa laa AaiaMgsa aad wm aarnFkaeUblstt gMn: üad alt »is vial Bsdit bitto dau Frinaihaim (ManaMMr. 
dir Akad. aa Bolia. tBU. p. 17« t.) N«ffell'» Ortihsa «sMIU^, das dar AuahiDe, «a Unne M Salitaia ela »att 
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der Jodino auT älter« and jfinger« Zellmembranen standen ihm noch nicht tu G«bote: er l^ioibta an der 
flaAfiiuilicban Durchnchiigkeit nad «n der gröber werdenden Undiirohsiehtigkeit die ErkwiHmigi—ieheii 
f6r Jung vnd Alt ni iMbea aber dieee Stfitxe war brüdtig. 

Oans deutlich hat er dagegen erkannt, dtih das Blatt nicht von Anfang an Gefäfie hat, SOD- 
dero eie erst erhSlt (§. 47). und dafs der Blattstiel später entsteht als die Blattspreite*). Da er die 
OeflUlw erst im Blatt entotehen sah, den BlattStie] aber ganz richtig als die Oeflfsleitung zwischen 
Mittelrippe und Stengel anfTafste, konnte er auch an das in neuerer Zeit so viel boluui Ji Itr rrolilLun 
der inneren Beziehung von Stengel und Blatt herantreten. Er bemerkte von dem nu-lir oder weniger 
kegelförmigen VegetationApunki *') die Blatlw&rzchen seitlich sich erbeben aas einer Zelleumasse, die 
vorher selbst die Mitt« (die Spitze des »Vegetatinnskegeb" ) eingenommen hatte, jelst aber TOn aea 
eingeschobener, wie er fülMcliIich meinte, noch gar nicht mit Zellenstructiir versehener Masse zur Seite 
gedrängt war. \Vulirenil >o das inmier »ich verjüngende Innere als „MarkHxe" gefäislos ist, füllt es 
fleh, sobald es an der Spitze die Blatianßinge treibt and gleicbsrftig km dgenen Imem (der Mittel- 
linie des Stengels) die neue Markaxe nhsrheiflpt (§. C2). mit Oefäfsbüiideln . die aus der Mittelrippe der 
eben entstehenden Blätter herabziehen als sogenannte Blattspuren (contmuataj (§. 44). Soviel Blätter 
also berrarbrecbeo, soviel GeflUitbfindd entbilt der Stengel (§. €7), )a der Stengel bOdet die Portaetoung 
aller Blattsti' b' (§. 7,'1) d. h. Blatt-;pin-cn . nnil der ganze rlaibircb entstehende Kreis der Oeffi^bündel 
macht die , gemeinsame Rinde'' (corUx eommttnia) aus (§. 76). Die „nach abwärts vorgezogeneu Gefäls- 
bCnd«! der Blitter****) eonstituireB geradem deo Stengel, indem sie «mtweder einen eia&dien OjrUader 
(§.77), oder, bei pen-nnircnden Ccwächsen, -liilir für Jahr über einander aifib fafillende QrÜndar (eigentlidi 
Aber mnaader gestülpte sehr spitze Kegel) bilden (§. 78). 

Ee ist iateressant, m sehen, wie eich Wolff doreb die ans seinen Beobachtungen gezogenen 
Folgerungen zuletzt zu derselben rMri-.iMjii. uz rr.-r ifsfn Itif-il wie Joh. Hanstein in seiner Jugend- 
arbeit über Blatt, Stengel and Wurzel der GefuCspQauzen (Limaea JiXI, 1840), dafs nämlich der Stengel 
weiter nichts als die Snnnne der in ihm sieh vereinigenden Blattstielanslinfer seL Haustein hat be- 
kanntlich diese Ansicht aufgegeben, und auch bei Wolff war sie wohl nielu von Dauer und erscheint 
selbst innerhalb seiner Erfabrnngeo nicht recht gesichert: einerseits macht er doch selbst nicht den Vei^ 
ioch, den Ifaritcjlinder von den Blattsparen absaleiten, aaderereeita kann doch der Stengel, ganz ab- 
gesehen vom Markcylinder, nicht die Zusammenfussung der Blatti-iiuren darstellen, da ja die, wie Wolff 
weiüs, früher vAUtg gei&Ctlreieo Blätter selbst Uerrorbiiagungen desjenigen Cylii^ders sind, der sich 
später mit ihren GeftlbbOndeln aar Wolff* sehen , Rindensebieht* fällt Ein geringerer Widcnpnidi 
dagegen, vielleicht nur ein seheinharer, liegt darin, dafs Wolff in den Gefäfsen die Bahnen, die sich 
der aufsteigende Saftstrom selbst geschaffen hat, sieht, die Geffifsbündel aber dnrch die Blattstiele in 
den Stengel sich „ herabziehen " iSfst; es kfinnte ihm Idebt dabei die Frage nach der B«fh«iligung der 
ciDMbien jetzt ak so difTereni erkannten Zellartcn des Gefüfsbündels am auf- und absteigendm Saf^ 
Strom vorgeschwi'lit haben, über die bis zur Stunde die Acten noch nicht geschlossen sind. 

In der deutschen Bearbeitung wird diese Anschauung des Stengels als dnes Complexes TOB 
Blattanslänfem nicht wieder vorgetragen, dagegen Ober die Axenorgane noch WesentBcbes mitgetheUt 

•) 1>«en «e nraft naa aatariloh nn Bnd« von f 7t dis Weit* abwaatsn: am ptM» jmMNAMtf/aHs. 

**') K« trniv hiri- aos lrtiiklich banurkt Warden, dafa dtr Wolff »chs Bfgriff de« Vvgoutionipmktas ia dar andsman 
Böiariik eipc Vernchi'.bung erlitt«» liit, darcfa Walchs dar Aaadnieli , Vegeuiiompoiikt* ayooovm mit dam naeam Wstt 
.VeKfiitioQvkri;. !- i'ordrn ist. Bei W. tat abar dar TagatslisaapnBkt kein Panktaa daa, aaadara «iaa Usta (la dar 

BlUllie aUo r .!)" Kr.-'iHlinic ) aus <Ur BlSttar heTTOrtraten. 

So lange man vom Gcfiir«bUn<ltl "ur 'Vu- tlrfüi'se betrachtet, winl man dies II e r »t> iriicliMn a-a» Jer Mittcl- 
ripp« df* Illitto« wohl «llieiü? be«l*lii;t fiml-ti Bin d<'n Labi»ten konnte Ich es in Jen jllrg«ti-n Ir.tiTiiuiiiiMi deutlii-h 
rerfolgen; |;:iiirw'^i"- «ati ii Ii du: ij.-fiii'-lulinttil, nv iwel Hslften ^rctlifclt . an iUn Sitnijtlkanti'ii inTiiliirnch««!! al« , lilntt- 
iporen*, oder wie ich tliiuial«. vor drin BckuiiiUwirlMi mit Wolfl's r>.-rmluu-* Cimiinmit'j ^ der, 11 a n s 1 < i ii 'M,'hen 
, BUlt»piir*u * wieJiT(r«b : Phgllicknia, Pi \ u:i Ititnatciji gr<r»dr rilr liii- I,jbiati>n RL-Ieuirnfte Ver«chlnv'"iv' -Ämtlicher 
OeftfiT det Intcrnndiam« an der KootsintcUe liab« ich «ucb in der bctreiTendeo Abhudluog aacb(CewieMn. Vcrgl. Kircbhoff: 
De Lukmtarium organit regtiMivtt (Erfurt bat Tillarst) osd HsasteSat Uab« glitaianniBa GaWksMags In daa 
AbhaadL dar Badiaar Akademie *on 1867. 
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Zunächst findet die Entstehung der NVurzolvcrzweifang ihren naturgetrcoen Ausdruck: unter der Ober* 
baut des älteren Wurzelastes entsuht eiu kleiner Hügel, der bei konischem Aufwachsen zolettt Jmw 
Oberbaut durchbricht und durt^h die selbst gebildete Spalte zu fiiuiu nt-utu Wurzebust auüwSclwt (19S)l 
Jeder Zweig stellt alier ''i:ic einfache Pflanze dar (194). z!(■mli^■il allt Ptlaiucti .sind demnach, sogar in 
höhere Grade hinein, zui^auiuit-iigesetzt. Aber — und hierin überrascht uns wieder Wolff's genialer 
NatuiUkk — n fibt swd grandvenchiedene Arten der Temweigung: dtie Stengel- und die Wurzeltet» 
rweigting; jene gt'ht regelmSfsig in der Blnttachsel vor sich und erzeugt an dem hervortretenden Vege- 
tatioDskegcl sofort Blätter, während der Seiteuzweig der Wurzel ^schlechtweg au einem cjrlindriacheu 
Kfirper aidi audebnt*' ohne Jenuda Blitter henPombrlngMi (IM). Hierin tat di* Doppabmtar dar Ax» 
überhaupt mit voller Klarheit a;ist:;i'sprochen : der Stengel i-^t dip beblätterte, die Würze! iHe unbeblütterte 
^xe. Jedes Axenoigan aber eutöteht iu enger Zusaintncndr&ugung seiner Glieder als Knospe, die als 
SmtHTo «hier «infteben Pflame angeaebea «erdan auCi: iat «a da SlangdoiigM, so aiiid uäMn die 
Blätter, da sie nie anders ala in dar VieUaU cDMaboi» aoeb dkht gmekuat «ad inftairan (tttatn) 
decken die inneren (li>5}. 

Diea alnd die Oruodxvge der Wolff'aehen Wachsdranialehre, deren Hanpcwabrbdtoi so» 
Rahme des trefflichen Mannes noch heute (freilich nach manchem Irrweg, den man sich durch Beachtung 
von Wolff'a Generationaibeorie lUUt« eraparen können) jeder geaundeu Morpbologie cum Fundament 
dienen t die Tbeorie von der Bntatehnng dea »mamineog a aetatwi Individaana durch aaididie Knospung, 
der unverwischbare Gegensatz von S>tengel und Wurxel, der definnerliche Zusammenbang von Stengel 
und Blatt — allea steht »ehon da und bant der Weiterförderung; eiosig der Wacbethunannterachiad dar 
Blatt- und der Axenorgane iat noeh nieht «ntaobieden verkündigt, weil noeb niabt MmaÜg, aoodem enK 
in e inawinwt, wiewobl bedentaamen ^nrea erlbneht. 

BUflM mid fmolit*). 

Die Ueobacbtai^ lehrt, dafs bei Verminderung der Njhrs&fte die Pflanze von der gewöhnlidiail 
{, einfachen") Erzeugung von Blättern zur HÜifhf rihihiung übergeht (§. 94). Da njanni^farhe Experimente 
beweisen, wie itogur ein und dieselbe Pliauze auf iruchtbarem Boden die schOuiiteu Laubblalter hervor* 
bringt, die Blüthenbildung aber zurückhilt, dagegen auf mageren Boden das Gegeotheil eiatritt (Stt)t 
80 folgt: dafff die Tluiisarhe der Nahrungs^chmälerung und das Phänomen des Blühenn in «lern constanten 
Verhältnitwe von Ursache uud Wirkung stehen (§. ^b). Weil aber auch ohne Aenderung der Nabruog 
die Pflaoae anletit snm Blühen kommt, ao nnb in ihr aalbit dne Bawnnig der Nahmogtnfiihr aU- 
mähb'ch eintreten, die Wolff in eiaer anooeaeiv sna^nModeayenloflbqg der Saft«^ oder dar CMKfte 
findet (§. 98). 

Die Vegetation piagt aebon vor Anlage der BUthe SehwieblieheTee au Ideten: daa eiehl nun 

»D den immer klarer unJ itiit inirm r wi-nig. r vfrzweigiem Adersystrm nu^fri'bildeten Laubblättern , die 
bisweilen einen ganz allmühlicheu , bisweilen aber einen sprungweisen L'ebergang zu den Blütbentheilen 
■Mehea (f 106), denn dieae sind niebta weiter ala „modifidrta Blitter* (S81). Eben deebalb hat die 
Lehre von der Epigenese der Gewj'iclis.e nur die beiden HauptaHfgatien : die Blattentslehung überhaupt 
zu erklären und sodann zu zeigen, auf welche Weise sich in den höheren Theilen de« Pflansenkörpera 
itatt der gewöbnlieben LanbblAtter die au BlBthenorganen nodiJIdrten Blitter UUee, d. b. aaf welche 
Waiee sich die Blattor^'ane in der Blüthenregion anrollkommen gestalten**). 

Die ^Geschichte der Blütbe'' wird deren Weaen enthüllen. Woiff hat aie erforscht an dem 
Beiipiel der BohaenblGtbe, die a^em Sohaifblick ebenso daaeiache Batdeeknagan veigfianie wie daa 

*) Wolfr absneliNibt di«M» wishtifi CfffM ia.wlBW Olssartatio« »Oe f^fslaMMM jnnatwnua « «MMiwaris 
*■>>« «fr r«rmati»m» FrmatifteatitmitK Die laartinnIfeiM sind la der Aesgabe vm 1774 aaigiUiMn; dt wftritta 
ahn thea gaaea du Bagittdar vaaairfibnMM« Uebenoiwlft, tawAwli/liMliie iit^ 4tr deanb hsmchMte Liand'MMi 
Ttminoloigi«) nfeU B i Wi äh w^ «tass Terraass, s saiim CeUestiVBaiM IMr BiKln «a« IrneM. ▼««1. Liamd JW. M. 
(Wim I7M) II- n, M, »7. 

**) JVM eMm. mmA Pttnp., XU, p. 401. 
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WeiCskohlbUtt Indem er die Ver&nderungen der Bobnenblütbe scbrittweise verfolgt, entdeckt er die 
Mbere Anlage der fBnf Kelch spitzen (§. 107), das später erst erfolgende NAcbaehieben ibr«r xn einer 
SuhaMH Tertmndenen BMkltheile (§. 108), dasselbe höchst wichtige Verh&ltniTs an den StaubbUttern, von 
denen zuerst die Anlagen su den Autheren (§. 107), dann die freien Theile der Staubfaden (§. 108), 
xuleut die auä der Vt;r«cbinelzung ihrer ßadalüieil« gebildete Scheide (§. Il2j auftritt; auch vum ^Stempel 
naht er Narbe und Griffel eher erscheinen ($. 107 u. 108)*) alt den Fruchtknuten mit den Blichen 
(§. 109 u. 111) utid endlich die Anfange der Krone hervorkoniiiien . wie BiAtter pflegen: gefäTülos, eben, 
giaabell** (§. 106), und nur ein Fehler hat sich m diemi schöne Untertucbaog eingeschlichen: Wolff 
abonah die elleifrahesten Antftnge der KroMaUltler, eo dab er diese Ahr die leleM enWalwmdm 
BUdunblltter hielt (§. lOH)**). 

Seine Forschung hat also noch nicht sa dem (iesetze geführt, dalis die concentriacben KreiM 
der BlatbflDtheUe aneoeaeiv von «oben nach innen entstehen, vobl aber m dem viel Mhwierigw edbcadi» 
baren und viil schwerer wiegenden Resultat; alle Blüthenorgane sind Blätter (232); denn ron 
den Krouenbl&tteru abgeiehen, au deren Biattoatur er nntOrlich in keiner Weise au zweifeln Veran- 
l—WHg iwttie lOS n. 116), bat er fir alle aadera BlStbeaargane das BaatawaehsÜMtm «id loaiit Mr 
uns, die wir im Besitz des Gesetzes über das Axen- und Blattwuchsthum uns befinden, die Blattnatur 
dareh die allein beweiakrftftige Metbode der £ntwickiuug»geachichte nacbgswieeen. Ja ein iweitet Fua- 
damemtalgMeto liaigt in den einfiteheo Orondsflgep adnar .Gea^i^ dar BUiha* andifiUt und hanti 
nur noch dea AnMpmofaa: daa Geaeta, dal* aUa Twwaehaenen ttiMMiioqaoa aneitt ala mivarwaehieiia 
anßaiwben- 

Noch nie iMHdi bat der ▼ovtnffliehe Mann ÜMe aieher verdiente Anerkennung geioUt 

kummen. Selbst der, der sich in Würdigung seiner Verdienste am gerei lite^ten, in der Befolgung aebiar 
Methode des Studinma der pflanzlichen Entwicklungsgeschichte am fruchtbarsten, überhaupt ihm am 
congenialsten gezeigt, Matthias Schleiden, reicht ihm. was seine Entdeckungen auf dem Gebiete der 
Blattmorphnlogia betrifft, nur mit den Worten die Vi rdi> ustkrone: er habe für den gr ifsten TLcil 
der Blattorgane die Identität „recht gut** nachgrwii'st ii ***) Da im Obigen indessen Wolff selbst und 
keine für ihn leidenschaftlich erregte Begeisterung geaprucüen hat, so erscheint jede weitere Beweisführung 
ebenso überflüssig wie ein« ausführliche WiderlegnOig dar bis Jetzt vollständigsten Uebersicbt fiber die 
Wolff'schen Theoreme bei Wigand, wu z. B. pag. 89 t wArtUcb sa lewo iat: die «Blattoatar* der 
Krane aei bei Wolff „unerkannt" gebliebenf). 

magadaatat »ab aber liier darauf werdaa, «ia die gaoa richtige Bebanpinag Wigaitd'a: ea 

finde eine Zurück führung sämnitlicher Organe auf die beiden Organ Systeme von Sti'iigel 
und Blatt in der theoria gtnerationit nur „andeutungaweise " statt, weit entlerut Wolff'a 
Batderiningen an aehaillam, aogar aefaon fBr die Arimteo dar nidiatan Jabr»» nindieh die dentNha 
Baariiaitaiig von 17M and die akadandaehe Sahiift von 1767 oiaht mekr pabt, und awar wagen bloJbar 



*) Er TtAti zwar §. 107 \w «iu«r , durcUiicbtigra Kngil*, {. 108 v«D «inem «last cylindriscliMi K9ip*r* ,aa 
Stall« de« Piatiiu-, aber dafa er unter J«Biai wi« flissm OtMUa alshto aatavs di die Aaliifla na flstiU adhat stA 

ÜUt, Uttrt f. 10» und di« Figur 21. 

**} Daf» Wigand (a. 0. pag. 86 Anm.) b«haapt«t, dici^er Irnbum beruhe ,aaf dar Beobachtoag, dafi di« StaubOdta 
in a« Aaabildaag daa p*uUk TMansUta*, iit wohl ssUmK «ia Irrtboai, da Wolff aa wisdaiMtsa Mdss daa .abanw 
laa«HHBW WadtoiB« atote te Knaau. aaadsn gmda dar ataabUltlir (adt UbnsM) leM. T«^ ailB» ||. Itl, IS», IM. 

V*rgl. Schlt'iden'i Aufaatz in WiegmaDD't Archiv Bd. I, pjg. 289. 
f) Worauf W i n d'a Vorvart' ((«gen W. (a. O. p«K. 40) i;eh(. <lai> .einer bniimmun Anordnunx dar BlDtbcntbtile, 
WirtelouUung i'tc. in üur guDzcn Darttellung nicht gedacht« tei, kann ich mir nicht recht erklären. S«lb»tver«Undlich liegt 
dem PhvBiolHgcn. der »eine Autnierk»anikeit auf die Art de« Werden» conceutrirt, um die EpIffeneslB , wie einen nckir 
Ton Ari'iiif" .;e|.;Liiiiiji T d«r Evolution »oiiurichten. die murpliulugische Bt-truLlituni; ilfi d i- w ,i r il ■ r. t ii ferner; aber dia 
Aufeinand-Lrfjlnt; der Ulutbenblattkrei»«, «l»" ilire Slellu«j( lu ei minder ist j» gKriidt b^'i ibin ütgrnsund mUb»«iner Unter- 
auchuri>-t;ti utid hr.'cichnet nicht icfaun jede »einer einfachen Abljüduufcoii der Knospeucnlwicklani; ebensu wie der Gebrauch 
d«a Wurte» , e ir c um p o n i rt * (um den .Stempel) die Wirtelstellamc der Glieder des eioxtloan Kreiaea für ticb? Sogar di« 
Beziehung der ffvmmcirkBcl.m Form der Pnpili^nAcc'-n*>Lütbv der iiItcrLiirf^odeii .Stellung Alf LeaMiMISr vlsd AB Ia 4M 
Aaia. n> |. 16 Q«)HDitiind «iiMr (Irailieb dnicbaui nieht aucbhaltigao) Cotubinatieu. 
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Abkllning dfr Terminolopip, die «<>it der VeröfTenflichung der Dissertation hoi ihm Fort.ichritt* gemaclit 
bau«. AUänUngudentete Wol ff der Doctonuid (wie in an»fTem Jabrhnodert der Uin recht gat kenaeada, aber 
daM Bidit iwniwnde Agardh*) die Staabblitter aelir kinsdSeli da Knospen (§. 121), die tndarAdiaal 
der Kelchbl&tter entotinden*^, sprach sogar (§. 122) ron einer Streckung derselben „wie es der Stengel 
pflegt", aber will man deabalb seine gerade fir daa Staubblatt am voUstlodigaien dntdifeAbrte Eot» 
deekung do« dorcfaans blattarti^an HerTorscbiebeos ans d«n Stengel aonatUran, tnmal 1764 Wolff 
dar riufaailli die Anthere in no rirhti);oni Tact mit der RIattflIche, den Staubfaden mit dem BlatMM 
wenigstens vergleicht (240), und 1767 Wolff der Akademiker die Stanbblfitter geradezu Blattmodifl- 
eaUonen nennt (Novi eomm. aead. Petrop. XU, pag. 4(16)? Wollte man so verfahren, so müfste man 
eonaeqnent ihm sogar die Ansebaoang dea Kelchs als eines Hlattgebildes absprechen, weil von seinem 
Scheidentheil wie von »"inem Stengelorpan geredet wird (§. 114), ja noch in der Einleitung; zu der oft 
erw&bnten akademischen Abhandlung p. 405 u. 406 immer vorsichtig nur von Kelchzipfeln gesprochen 
«M, tn» gaasalMehblfitter gemeint sind, ebenda aber pi.404 aelir ndt Beebt bemerkt wird, eegeUhe 
Mo jfnagnum ingenium'^ dazu, nm jeden Kelch als einen Verein TOn BÜttem zu erkennen. 

£« ist geradeza nnhistoriscb, von einem Forseber, der geaehiieben bat, seine Entdeckungen 
w der atlbatventliidlick aehbftirea Tamiaalagie nnaererZelt amfeaprecben an vettaBgeii. Wolff kennt 
einmal den tiefen Richtungsnntemchied im Wachsthum von Stengel and Ulatt nicht, er bezeichnet daher 
die Blätter ganz natürlich und mit derselben Berechtigung wie der Ufirtntir die Zweige als „Stengel- 
«eWIUmge* and begebt (aaeh f 77) gar keiaeD Widerspraeb, weott er Im 114 des Sebeidendieil dee 
Kelchs ein Stengelgebilde nennt und tlctiftplfien soeben [ii>rli als die durch writ< re F.rnflhrang aus dem 
tragenden Steiigelorgaa bervorgedrängte Masse der als Blattspareo vorher in ihm enthaltenen Blattbasen- 
aodlnfiar eiUlrt, ja $. 106 anedrSdclieb die Kdobri{iftl ood die Kdebeefaride rinander gleiebartig (aequaUt) 
genannt hat. Allerdings ist dieses Schwanken im Ausdruck eine Folge von der zu stark betonten Cor- 
relation zwischen Stengel and Blatt, wodurch auf dem Sandpnnkt der Dissertation, wie wir sahen, die 
SellistMittdigkeit dee Stengelorgans arg geSbrdet werde; aber tot der Beseitigung aoldier Amebammgea 
trug es kaum etwas aus, wenn §. 39 die Fmchthülle ein Analognn de!< LRubblatta imd später aus anderen 
Grfioden einmal dieselbe FrachthiiUe ein Analogen des Stengels (§. 136 Anm.) genannt wird; nicht aof 
die gebrauchten Worte, sondern aof die gefundenen Thstsacheo kommt ee an, und die 1>ereita 17A9 
gefundene Blattnatnr des Stempels, folglich auf seiner AoSWMbMBg, der FVvobtllUk, iadeC hk de» 
Schriften von 1764 und 67 ihren rückhaltlosen Ansdmck. 

Was nun endlich die verfehlte Deutung des Staubblattes als Axillirknospe betrifft, so regt sich 
anoh hier bei Wolff das Bewufstsein der Verschiedenheit von Staubblatt und Stengelorgan (=> blattloeer 
Knospe) fchnn in der Dis<»ertation : im 3. Scholion zu §. 120 iSfst er die wirkliche Identität <le«< Staub- 
blatts nndzugleicb der Prachtbälle mit einem Stengelorgan entschieden fallen mit der Bemerkung, dafs 
eie dareh ihrea gHcbloaaenea (d. h. keieeBIltter eraeegeeden) ,VegetatfmiHmkt* dem» emtemhiedea * 
seien — nher , auch nur hierdurch" fügt er hinzu, nicht bedenkend, dafs die F/rzeugung von Rlfirfern. 
wie er selbst bald es aussprach (196), eben der Charakter des Vegetationspunktes jedes Stengelorgans 
irt, M> dalb er MgeriehCig die beideriei BUdieBOigBae bitte IBr Wam^ebilde haltaD mflaaea, «eaa er 
de idobt für Blätter ansehen wollte, wie er in unzweideutiger Weise es er-it fpit 17'i4 pcthnn hat. 

Es würde nichts fruchten, den Untersacbungen nach dem Grand der Modification des Blattes 
la dea veieebiedeBea BMtheadieileB an felgea, da edbet beute eia Mittd m «iaer wirididiea phyaie» 
logischen Erklärung der unsilfi^lirlicn \fannigf«Itigkeit in Formen und Farben der Blüthen noch nicht 
abensebea iat^ and da auch hierbei die Theorie von dem erhirtenden Vegetationspnnkt des Blütben- 




nd den daodt snaamaieablBfendeB Zarfiekataneii dea Vabniiigeeafteo, der daaa iwlaefeeo 



*) Agardh. Estai de ridaire la pkijiiolngtr ftgttaie ä des priAciprs fntiänmrnlaia. hnnA 1828. pp. Jl u. IS. 
**) Nicht in der Achnl der KroncnblSttrr , wir Sehleldan noch in d«n , GrundzUgen d«r wiaMniioiuiftliehMI 
Botanik*, II, p. 28« (dar swsUsb Anfl.) aast, ««shalb »ata ia dsB aagtlbhttea Aaftato dss WiagaaaB'stbsn AkUvs 
•Dtgtgaiig«]iahni«r Greei (« aal —t^li*, wtU dann dSs auafcyMiir aMa arit to Iweanmimn altsnitwi dBite) 
aisht atlcUiaUig ist. 
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Kelch- und Stauhhlfirtcrn dir' Kmuc erzeiiijt. nur zur Erkl/iriitif; fin^r f'-bli rlinftcti Rc()h(i''*ituti£; di(»nf.. 
Ebenso wenig eFspriefslidi wäre es, Wolff's Ansichten über die Anatomie des werdenden Samens nnd 
dei darin InsdilonMien Keiniiiiig» wiede rM i lg e b an , da ffr die exiefs Bfl|p4iidiinf dcraelben wine Mittd 
doch nicht .•iii'-r< ii hten. 

Nar seine Stellung su der Befrucbtungslehn! mu/s noch markirt werden. Da erkennt er na< 
tüilieli das mfnnliehe Prinefp im Blüthenstanb, am dnsen Bntatebungggesclnelita er sidi abgemilit 
(§. 126 — 129). und in dein er <Midlirh richtig Uiso Kügeloben erkennt, die von seiner , gewöhnlichen 
ZelbnbBtans" (die ja keine IsoUrong kennt) „kaooi verschieden", eine gewisse Aehnlichkeit mit den mehr 
•etlMMliidigea Zellen im weichen FVttdifiBeiMb a. B. der Aepfel habe (§129 Seh. 8). IKeae PolleB- 
hfiraer geben nun, nachdem auch im jugendlichHten Gebilde ilcn Eichen der FrnchtknotenhShlnng — 
•in todeeiholicher Stillstand eingeireten iat| den Anittofs zam Wiederb^nn einer Vegetation; indem aie 
ihren Inlialt den Eichen, an die aie aicb anaehmiegen, mittbeOen. wird in ihnen der Omnd zor nenen 
PRaOM gdegt. Die Befruchtung ist also eine besondere Art der Ernährung, die von aufsen statt von 
innen erfolgt und der Polleninhalt eine Art besonders instimolirender Nahrung (§. 165). Endlich flllt 
die Fracht, dt^r keine Säfte mehr zusteigen wollen, herab (§. 161), der Samen lö«t sich aus der Frucbt- 
hfiHe, and der Keim, der erst eine Zeit lang vom Inhalt der Samcniappt n zehrt, aendet Min WflnelelMB 
baU la den Bodes, am aelbatstindjg aeine Nahmng fBrder sa aocben (§. IM). 

Wolff'a Unteraaobanig verlibt den Krei« des i'flanzenlebena da, wo aie ihn anfinge beteeten. 
Mit eindringendem Scharflilick nnd geni.'il'T Nfifhternheit hat Wnlff diese ewip kreisende Entwicklung 
verfolgt, und wenn die Geschichte gegen ihn die Objectirität üben will, wie er gegen die Pflanzen, die 
er noterandhle, ao wird aie aagen nUaaen: Wolff war der BegrSnder der Bpigenetik oder Bat- 
Wieklungsgeschi Pill <■ der Pflanzen, der Meiamorphose derselben im höchsten Sinne 
dea Worts. t)eu Namen der Metamorphose verwendet er wohl absichtlich nicht, denn in Samt» 
■einer Zdt war damit ein Vergleidi der Flanse mit dem Inaeel aoagesprodien, der adran hafa die 
Lieblingsidee träumerlsclier Evnlutionisten gewesen, der selb.st Linne'» sonst ("o scharf trpnnendcn V<t- 
etaad amoebelt hatte. Eine besonders charakteristische Fassung hatte dieae analogisirende Spielerei in 
der am S. Jani 1755 sn üpiala anter Linni'a VorsHa vettbeid^tea Diaflertatioii*) in Ibifender Weiae 
erhalten: Die grüne Raupenhaut der Pflanze platzt, mit dem Spitzenkr^ir^'in rli- Kelchs bleibt sie aber 
an dem »ich weiter enthfiutenden Körper hängen, der nun aus der grünen Rindenscbicht die weiche zur 
eleganten Verbreilerang geschickte BasCmaaae ab Blnnienblitter bervorwaeliaen («vom flauem roth, vom 
Bittem gelb, vom Süfsen weifs"), die dann folgende dickere Haut de« Holzcylinders sich zu Staub- 
geffifsen zerspalten und endlich ak Pistill dae gebeimnÜinroUe Innerste erscheinen Ififst, dos natfirlicb» 
als Mark des Lebens Cenirum, nun aaeh das neoe Lelien in den Samen aol^j^ wmh. Die Wann- 
bant ist als grüne Stengelrinde immer noch da, aber der Schmetterling schaut lustig heraus und prangt 
mit dem bunten Farbenschmelz seiner ,FIÜge! von Blamenblfittern". Zum Beweis lojalster Evolutiona- 
gesinnong fügt der „Ostrogothe"^ Dahlberg dieser geistvollen SchilderOOg, an der Nenere wob! mit 
Dnreeht den grafsen Linnfaa dnen Löwenantheil zugeHtehen. noch hinzu: diese wie die Insecten- 
Metamorphose sei als saubere Bintnag, nicht aber ala Traossubstantiatioo lu verateben, wie Ovid seine 
Metamorphosen schildere. 

Da modite Wolff, wann «r anter den Linden den nit allegoriscben Statuen reich verzierten 
Gebüude. aurh der physidlogisch-imafomischen Vorlesungen, zuschritt, auf den beiden F.cken des Risalits 
sor Linken die Stellung der Metamorphosi» gegenüber der Mythologie **) sehr bezeichnend finden nnd 
kein Verlangen tragen, jener in seinem System ein Obdaeb au bereiten. Wir aber erkennen erst soldieia 
Treiben Regennber. von dem Linne mit seiner Lehre von der Prolepsis doch auch nicht »ehr fern war, 
Wolff's ganze Bttdeutung, die nicht sum Geringsten in dem klaren BewuTstsein liegt, dab die BlQthen- 



*) lUtUmitrpkoti$ planlarum n A'<ro/. Oakthtrg p v t fUl» » Qs LtBa4'S jIMW. »mim. IV, ^M8ff.)* 

•*) KBXer. AllM and Nmi» BerUa. UI, p. 165. 
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•ntwioldiing mr «d« BolwkHmi; bMondera gwiteter Stengel- «der Blattorgrae fet, «Uo anteir denaetbeii ' 

Ges«?tzen ve.rläaft, wie die ihr vorangehende , Vegetation", dafs mit anderen Worten die Lehre von der 
FflanseameUaioirpboM, wena nun darunter die Modifidrung der Gruadoi^gaoe (Stengel und Blatt) sn 
BUUkenavgHKD Tersteht, eine reifend« Fmdit dar OeBeratbuuÜieorie der Pfluie überhaupt lehi molik 
Alt naehmak ein ordentlicber Professor der Botanik an dar UnWersitSt zu Berlin*) es auss[rii> h, d«& 
,die Metamorpboae keineewegs da« Princip des ganzen Pflanzenlebens " ^ei und mehr tapfer als ver» 
•findig einen grimmen Pehdenig gegen die Metamorphosenlebre fBhrte, eo vergafs er dabd nicht — 
einmal den Namen Wolff's anzuführen; denn, wie Schleidan mit wolllbegründeten Sateaamaa sagt, 
„mit philologischer GrSndlichkeit pA^gt m^^n Wolff'a Namen anmfQhren, sobald man von Göthe'g 
Vorgingern redet Was aber hat selbst Sehleiden's zum Sarca^mus der Nichtanerkennung gesteigerte 
Anerkennung gefrochtet? Unmittelbar darauf stellt Wigand den botanischen Theil von Wolff's Gene- 
rationstheorie mit dem Resultate dar, dafs er .fast lauter Theoriesucht und Voriirtheil " •*) enthalte, 
legitimirt also zur tVeude aller durjcuigen, welche die freilich oft recht schwierige Darstcllang des jungen, 
Bit aeinan Uaen nach riageoden Poraeben nicht atudiran mdgen, eein Begraben in ewige VaigeaBenhdt, 
so dafs ganz natQrlirh die riHch Schleiden 's classischen , OrundzijRen'* erschienene voHstfindigste En- 
eylüopidie der wiseenscbaftlicbcn Botanik nur das Gerücht von einem Philosophen (?) Wolff bringt, 
dar «einige in die Matamerphoeeni e hra einaeUageade Beuarinngan* In einem g e w i aae n allen Bndw 

lu a daig e legt habe***), und daf« poir^t die Gcsehiehte .lehweigt. 

Weni|ptens die Stadt Berlin sollt« es nicht vergessen, der Ort gewesen an sein, an dem das 

erata rationelle Sjatem der Pflauaenentwiddong voigetragen wnide, oad aollta Rcb alcbt den groben 

Mann, den ihr im Leben die nifirhti^'i- Kai^ rin dM Ntwdana entfShrt bat, tom KWeitSD Hai raaban 

laaaen aoa der RohmeehaUe ihrer Geschichte. • 
i 

XI. 0«tlie. 

Was verdankt nicht die deutsche Nation, ja die moderne Bildung ins gesamt dem Freundschaft«- 
band, den die beiden Heroen der IKobtong 1794 sehloasen? Dab Göthe's Idee von der Pflanzen- 
roetamorpho^e hieca« VaranlaMUig wntd«, nfibta allein ichoa dieaar Idaa afaie colta^geaehichtlidie Be- 
deutung geben. 

Die News baig aleb noeh nater dickem Bia, kn d^igan Eardreicb ibrer tJfer — wihnnd dabefan 

In Deutschland schon die Sehneeglöckrhen za blühen steh anschickten — hatte man jüngst den Physiologen 
von Berlin bestattet; da lenkte in Jena eine lebendige Vertheidigung botanischer Ansichten den Schritt 
08tbe*a amn enalen IIa! 6bar die Sehwdle von Sehiller'a Ranae. Der AvataBaeh von ürthohn 
über einen Vortrap de<! botanischen Prtifessors Batsrb in dir nat erforschenden Gesellschaft, dem beide 
soeben beigewohnt, hatte sie zusammengeführt; und, die bisher fremd, fast abstoisend einander gegen- 
ibeigeatanden, aitaen alabald in «ndringender Discnarioo ibrer beideraeitigen ao ▼erecbiedenartigen Na- 
turanschanung bei ritu r Zri<liniiiig , ilic Götlie entworfen, um Schiller srinc I<1( <■ von der Pflanzen- 
metamorphose klar zn machen. Den Blick anf das Bild dieser ^Urpflanze'^ gerichtet, wie Göthe so 
gam daa ihm foiaehwebende Idennbikl der Pllanae nannte, lernten b^da einander ab aoaammengehörige 
Geister kennen. In bedeutsamer Eünnerung an diese Stunde, die vor dem Geheimnifs der organischen 
Natur ihre Seelen Terschmols, Uiab die lloipbologie auch femerliin ein einendea Band zwisefaen den 
Franndent Schiller drikkt aalaa IVaoda ana« wann fhaa OStha hriaflieb aaina norpbologisobea Ent- 
deckungen mittheilt, und dieaar «ikannt nadrtcklioh den gBnatlg^ BininJh an, den Behtllar anf aeina 
Natarbetrachtung übte. 



*) C. H. ScIibUb. Di* Ansphytost oder TajSagnag der Pfltniw Badin ia4S. 
*^ Wif aad a. a, O. 49. 

•«) wiHkemm. WhMawkalllMM Baiaalk. I, ^ Sil, 
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Ohne von Wolf feine Ahniini; tn bsben, den er erst spHter als , trefflichen VorarbsitAr* kennen 
lernte, hatte Göthe in Mitten der PflanMopracbt Skäliens and Campaniens durch anabliasige Beob- 
achtung seine auf Thüringens Auen begonoeoeo Studien tnr Entdeckung allgemeiner Gesraltnngsgesetze 
des pflanzlichen Organi.stnut WM antlich gefordert. Nicht nur TasHn wnd Iphigenie, an ii den .^Versucb 
die Metaniorpho»e der Pflanzen zu erkiHren** verdankte Göthe seinem Weilen unter italischem Himmel; 
und nicht weniger webt auch in diesem prosaischen „Versuch" der classiache Geist künstlerischer For- 
mang wie in jenen benlich«n Dichtungswcrkan. Ba war Dun bis an sein Lebensende eins der liebsten 
von all seinen Kindern geistiger Arbeit. Ja er sagt sogar: al» er der Metamorphose der Pfljuixen nadlr 
geforscht, habe er die schönsten Augenblicke seines Lebens genossen*). 

Ea iat kdoa Frage, iah man OStba ▼oa dnar baaoDden IwbenawCrdlgmi und badaotanfnollaa 
Seite kennen zu lernen vfrsäum». wvnn man ihn nicht als Botaniker kcnni'n lernte. Aber wfihrend 
aeine scologiscben Forschungen an Rudolf Vircbow einen ao ausgezeichneten Darsteller und Inta^ 
pretan gafimden haben*^, aind aaiiie botaaiBcben FaraehttBgeB in Ihrer Toialitit nodi nie Oageaataad 

einer besnnclercn Arbeit gewesen, obgleich Göthp ■^flh.-t j^eraJi- .-ie. unter ()i'm h>'srh(;iilpnf-ri Namen 
aeine« „buuniscben ätadiunu'^, einer so einzig schönen bkizzirung würdigte***). Diesmal soll auch uns 
nnr der erwibnte «Vermdi* baa d taftigga, dflasen lahak frsilkh eine - CeBtralatallnnf la Gftthe'a 
übrigen Arbeiten auf dem Gebiete der organischen Naturwissenschaft einnimmt, wie er es ttolbst mit 
den ewig wahr bleibenden Worten gesagt hat: „Wenn ein organisches Wesen in die Erscheinung ber- 
TOitritt, iet Bfnh^ nnd Freiheit dea Bildnngstriebes ohne den Begriff der MetaBMwphoae nidit an ftasen*. 
Ihm ist natürlich die MetamorpluiM der Pflanze auch nicht mehr der tolle Mannenschanz, wie ihn 
Alcbyniistenliaft die Aeiteren wahiiToU beaUumt hatten; ~ ihm ist sie das geheimniikvoUe Wandeln der 
Pflanzeni^L-ätalt von der Periode dea Keimena atnfenweiae empor durch die Region der grflnen Blittar 
in die der bunteren bis zur Bereitung des neuen Keims in der Frucht, eine Wandelung, die bei jeder 
Pflanzenart anders, doch das künstlerische Princip der Einheit in der Mannigfaltigkeit überall befolgt. 
Der Name Pflanzenmetamorphose in diesem nun lfing!«t ansschliefslich waltenden Sinne stammt allein 
von 06the; daCs er aber gerade diesen Namen seinem Begriff VOO dar Sache gab, müHste allein schon 
dafür sprechen, dafs er I.inne's Ideen über die MetamorplioMC kannte, wie sich das bei seinem fleiüsigen 
Studium Linne's erwarten läfst und von ihm selbst ganz im Einzelnen bezeugt wird (§. 107 — lll)t). 
Agardh «rgdit aldi In efoer nebr ab aberUaalgea Basphasa, wenn er verkündigt: ^RpcarcUt fug Ottkt 
a faxt ta dieowertr, »an» connaitre. gut Linn^ Tavnit faifi' nrnnt hii, ft quaimi nout dfron» cttt« hellt 
ob»avation aux deux gerne» les plui brillant de la Su^de et de l Allemagn/' ü). Nicht Schweden, sondern 
Deataebtaod is* die Heimatb dieaar Idee, wö rie trots, aber nidit neban der Linnd'adieB Idee 
Göthe's (roiifm Nalurblick wi'^ ?n Jahre früher Wolff's genialem SchRrn)lifk sirh offenbarte. Wir 
müssen Einsicht in die Linne'sche Lehre an gewinnen suchen, um zu begreifen, wie sehr sie durch 
•nbewieaene BebanpUmgen und nnkkre Begtift iMbr » ei wi ii e n ab kiten beaatt^D. 

Linne haKe in seini in bi^r;ihniten Syetema naturae (Ed. XII, Tom. II, p. 3) den Ausspruch 
getban: «Indem der Baum eine Blüthe hervorbringt, anticipirt die Natur die ScböCslinge (jprojftnm) von 
S Jalaao, die non anf dnmnl bervorbreeben: - so UUnn abb aia den XnoqpanbUtteni dea aakflattlpn 



*) 0«th«. Zur Morpbolssi«. 1, p. SO. 

^ I. TIrcbew. 06(b« als BUnftnabsr. BsfHa IMl. Dw «bsalUto im Saalr i^r Siogakidcmir xn Btrlin 
■her aGVthe'sTsriilllallii aa dsa mtpäMm VtUm alüsawtoAsu * gshaltMit Vortnc ven Oscar Sebaiidt (damals PfoT. 
ia taaX '«r «atir tlMm TM ÜM tai Dnuk mdrisa, saailt 4s|igw an* dsr ilgiam Tw i s ts— h —g imfmtmm 

tf, 4) nicht« Neues. 

**) Hit vollnii Reebt iMigt Augaat« d« Ssint-Hilair« ««■ diiasr iUssst A «II W IBS • fir«*jiM f« ctarM 4tl 
Co»fet$unu dt Rou$$rau. n il ttt ron/ow* plut pwr H flmt tmmctff- IMbsl siiaMrt oiaa iM gm 4m OiMsibiasa wsa 
Boa>»raD: Tont pif ] hrrhnrtst, je nt nii pa$ malk t m tut i 

Von nun an deuten die ParsflaBhiasiftm S&M WSttsnB ZaislB auf GStks'a .Tsnash dis MttaiMfphass te 
PlaassB m «rUlrva«. (Qoüm 1790.) 

tr)AgaTdk. assi 4t rUäi* tm ptgMtgk 9 i§M t k 4m friHi^ fMmimh m m p. lef. 

ttt) Bekltldea hat la tei OraadaifiB Ol* i> M*) adm ehs ians ssir a a fc s itod s UUk fifAsa. 
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Jahre« die DeckblSttrr (Bracteae), aus denen des folgenden der Kelch, ans denen des drittfolgenden die 
Krone, wu denen des viertlulgenden die ÖUubgefii£i>e, aus denen des fünften der Stempel, gef&Ut mit 
iam kSrolgea Hufc 4«r 8«Bta, dsn &«b dw PlMneDlabens*. Dario iM dk darch sefai« Scfafikr 
milsr entwickelte Lehn? von (!er , Vorwegnahme" (Prolepsit) kurz zusammengefafst. Aus dem för alle 
Jene Gebilde von Linne gemeinsam gebrauchten Ausdruck , Triebe" oder aScböfalioge" (jprogtnitt) 
imciito nan («mal J* Lioo^ settot •!« ab rarMbto Lanbblltter g«deatee) ,mtMr*, woaat frdtieb 
iin Giitizen das Richtige gesagt (nfimlich gerathen), aber dnrh ■wahrlich nirht als solches bewifspn war. 
Wenn wir Wolff seinen ganx Ähnlichen Ansdruck PropxUtionu bei den Biathenorgaoea erst nur vor- 
•iditig and mir theiNreJM ntt dem Wort Blatt vertaaaehen eeben, nacMetn er doefa die enteebeideiideii 
Entdeckungen für ihre Deutung ala Blätter gemacht, so gingen die Litinäaner umgekehrt zu Werke: sie 
Dannten achlechtw^ BUtter, was aus dem Stengel bervorwucbs und nicht geradezu ein Zweig oder ein 
Wividaprob yna, mfirtSD jedoch tm dem aebSnea Namen wenig tndir ab jUsdw BeobaditiiDgeB oder 
doch falsche Schlüsae aus richtigen Beobachtungen hinzuzufügen. Die ganie ZurtcMihrung der Blüiben- 
blattkreise auf ebensoviel einander einscblietsende Cylinder, die den Stengel siuammensetzen, ist identisch 
mit der in der oben mitgctheilten Dahlberg'schen Theorie der Pflanscnmetamorphose, natOrlich ohne 
durch etwas anderes gehalten zu werden a\» höchstens durch die gleichartige Oberhautbildung des „aus 
der Rinde gebildeten" Kelchs und des StengelH; auch der hcitiire Beweis, dafs die StaubgefafMe Holz- 
gebilde seien, weil docb da« Hnlz so leicht in fihiilich feine Fasern spaltbar sei, kehrt wieder, ebenso 
«ia die Yersieberung, dafs der Stempel, dieser Be^nder so vielen nenen LdMoa, ein Hailtgebilde aab 
mflun, d* «in der Marksubstanz das Leben der Ptlunzcn bestehe*)". 

Neu aber ist das Folgende. Die Zukunft der Pflanze liegt in ihren Knospen; wie diese selbst 
in der A^ial efaA Bkttos eoMaoden, ao birgt jedea ibier BUtter wieder je eine Knospe, diea« bat 
wieder so viel Knospen als BIfitter und so entweder in AfjiMftem, oder (der Theorie wegen ^ lieber nur 
bis cur f&aften oder sechsten Einschachtelung. Das mulb Jedem, der es hört, furchtbar complicirt vor- 
kemmen, aber — um ao beaaer: dann Terlaogt er nidit, dab man ihm daa allea bis aar latatea Bin- 

scharhtrliinp vor A j£;>'Ii fnhn n -ioll. Dahlberg hatte sich dcirh noi-li würdiger verlialten und gesagt: 
die Entwirrung bis zum Erkennen des Einfachsten zu läsen sei alleiniges Vorrecht der Gottheit**); jetzt 
aber war man dreieter geworden nnd behauptete wie «in Taichensptelerr «Was wir mit den Augeo 
sehen, das müssen wir doch für wahr luilten — duf^ nämlich im Saiii>^n st'lljst die winzige Anlage der 
neuen Pflanze verboirgen ist mit ihren Blattknospen, die nothwendiger Weise wieder Knospen und EnSepcben 
in iSdi haben """^ hatte neb der anflnerksame ZohSrer «volutionaialvB m diaaem Olanben reratandeo, 
so gewährte man ihm zur wahren Herzenserleicbterung auch die Belohnung, dafs er sich jene in ein* 
ander geschachtelten Ejioapen gar nicht ala Knoapen an denken brauche (dann freilich wXren sie die 
mit , nncShiigen Taoaenden von Blattorganen aoigeatattete Knospen!) sondern — ala dnfiKbe BUtter. 
Wohl hiefti eä noch einmal am Ende der haUbrechenden Entwicklung: ;,Die Grundlage der ganaen 
Sache ist die, dafs sich die Pflanzen fast in derselben Weise verhalten wie der Wurm Volcox globator' f ), 
womit man grausam genug abermals auf die Einschachtelungen anspielte, die dieses Infusionsthier wirklich 
dlUfdk Sjateme in einander geschachtelter Generationen mehrftciier Grade Sfligt; in Grunde jedoch 
meinte man trotzdem weiter gar nichts al? Blfitter. Aber warum nannte man sie dann in aller Welt 
Knospen? — Nur um sie reilieuweise als für veracbiedeoe Jahre bestimmt charakterisiren zu können. 
liM denke riA abo nniehBt LanbbllttoiM&, & in dar KnoefM eng an dnander feHidtt aind, ao dab 
1. B. an der Spitze der Knospe einige nahezu einen Kreis bilden; jedes erzeugt in «einer Achsel eine 
fBr einen folgenden Jahrgang erst berechnete Knospe oder vielmehr ein solches Blatt, also gibt es zo- 
aaauMn dann eben w» tmI Fbeado-KB«Qan BlitUhan) ala in JeoMi Krab lubUiMdieo ataaden, 
wir wefflen amen: finf; Jedea deiaalbea aneqgt abannab eine Adiaelknagie odar vialmefar «b Aefaael» 

•) LiDD^. XMMRtMM» meUmitm. VI, p. 8tl. 
••) Ib IV, p. 871. 
***) Ib, VI, p. s«o. 
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blatt und »o fort bi.i zum fQnften Grsde; »o wird acbliefslicb an unserer KuospenipiUe ein KegeUuCsau 
von 6x5 Blättern entstanden sein müssen, von denen der iuJäerate Kreis die ältesten 5 Blfttter *frttMHti 
DaTs sich nun diese einander deckenden Kreise nii-ht wie sonst im Laufe desselben Jahres kurz nach 
einander entwickeln, bat seinen Grund iu ihrer ganz mväteriusien Knospennatur, der infolge jeder Kreta 
im Jalnr Mioer dgentliebea Beatimmung so erwarten bätt«. Nur unter gaai beeondeiea Umatlnden 
erscheinen alle Kreise in demselben Jahre kurz naeh einander und zwar nach dem I.Kreis, der die 
Laubblltter gibt, wächst der ^- xu Deck-, der 3. tu Kelch-, der 4. zu Kronen-, der 5. zu Staub-, 
der 6. sn FhMhtbUtMra aae — «ad bhui bat nim sogar eine doppeto HdgUehkdtt die gegen den 1. Kreb 
so verschiedene Natur der folgenden Kn-ise entweder von der anf so ganz verschiedene Jahrgänge lau- 
tenden Bestimmung abzuleiten (wie das namentlicb für die drei fiulseren, alle drei aus „fiiudensubstauz* 
gobOdeten Kreise «Billig eredieiDcn wCbrde), «der (IBr die KniM 4 — 6) «enigatens daneben aneb den 
gnas Terschiedenen. wenn auch nur erträumten, Ursprung aus Bast, Holz und Mark tu raniuziehen. 

Jedes conaequente Anadenkea der mehr ala kübaen Theorie führt also zu noihwendiger Weite 
glektsIhBgen BUtbenblattkreiMn, was so selten, ferner snr Hieugnung jedes Altenairais dw Glieder 
auf einander folgender Kreise, was aber gerade die Regel ist, endlich zu der rein unbeweisbaren 
Annahme von einer stets gleichen Anzahl der Kelehblitter und Bracteen, welche letzteren 
man rieh dnreb q»lteres Answadiaen der minnliSsea, ibie aoicb onpranglich nicbt v9Uig gidehe H5he 
bedingenden Stengclglieder ebenso später von einander gerückt denken inij[''<te wie die Lnubblfitter, die* 
das Osnse fröber deckten — so wenigstens könnte aiaii lieh nodi die Wirtelstellong der Blüthenblfttter 
erkllren bd wenigstens spCter nidit ndir vorhandener Wirtdstelhing der Laubblltter, indessen audi 
nur di*- ungefähre, nicht die genMO Wirtelstellung, wie denn auch wohlweislich z. B. die Kelchbil- 
dung beschrieben wird*} als wären es nnr „dicht genäherte" Blätter (d. b. also wohl: , beinahe" auf 
gleicher Höbe stehende Blltter), die bei dem geringer werdenden NabrungssuBuls (denn «du« Mark eilt 
SetneB Ziislpunkt entgegen* nämlii h lier Bildung des StSSSpels} nicht mehr von einander gerückt werden. 

Einzig das führte man als wirkliche Krfrtbnin)? tut Stütze einer »oleheti Theorie, dafs die Blü- 
tbenblattkreise Anticipationen ebensovieler Blattjahrgange «eien, an: ein Baum, vollauf genährt, ver* 
sweigte sieh fort und fort ohne zu blühen, in ein engeres GefäCs aber versetzt und mit weniger Nahnug 
vertJe^ien, trieb er Blütben. Daraus schlofy ni:in, dafs die sämtlichen Zukunftaknr.ipen , die ohne jed- 
weden Beweis als für 5 Jahre im Voraus gebildet angenommen wurden, ihre Biättchen alle auf einmal, 
nbsr sn BMAsnbUttehsa verwandelt, entwidnlt liitlen**). Nnr am Cbariiw^ das YorbnadoBSofn 
von Knospen für ein künftiges Jahr tu beweisen, führte man hih Ii häufig verschiedene Zwiebelgewächse 
«B, vermochte aber natürlich mit dem Nachweis von bereits bis zum Stempel angelegten Blütbenorgauen 
ia daiwtigsn Knospen inneriialb der Zwiebsl*^ dis Nalar dieaor BUUhemM|BiM als «fgsoditli flir viele 
Jahrgänge besttBUBler Laobblltter noch viel wen|g»r sn bewdaen als Biit Jener Bsobaebtatig na den 
Bsome f). 

'Wenn die Sebfler titnn^'s ein aolebes mit so wenigen thatslebliehen Zntbsten bersiobertes 

Hirngespinnst .,die Mcharfsinnigate aller Entdeckungen, die VOB Nsturforscherti )[i uiiArrm Zeitalter gerühmt 
werden können'*, nannten, wie Ferber (1. c. p. 366) es tflnt^ SO klingt darin die blinde Verehning ihres 

«) Ib. VI, p. ass. 

ib. n, p. m. 

•••} Ib. VI, p. 876. 

t) DiM Bciiipiel mit dem Utunie wird ausdrücklich, wie Göthe ganz ricliüg erkanntr, aU um httitn j^mnofl zu 
Gtliode gcle(;t in der U Ulnar k '«eben Dixertation (ver^l. deren ^. II), l'cberbaupt aber uiuls ich hier bemerken, dal's dicDc am 
tS. Dec. 1760 zu U(>«ala diacutirt« Arbeit von l'Umark {1. c. p. 324 S.) die ausfllhrlichste and umprim^^tich-rc Anvein- 
uderaetiaog cnthlUt, wUirtad die von Ferber (vum 12. Jani 1768) mehr widerholender Art ist (1. c. p. 3fi5 :r ) Rtid« 
Uiiaerlationen and die von Dshlber^ wie Werka von Linn^ aelbtt aoiutehea. bin ich nicht im Stande: die Verfasiic^r er- 
»ahlen ja bitweilen aun ihrem Leben, von ihrem Studi«ng*ng, nennen Linne"« Suhn .■«4i/i«iiimi* JJ. Pfnftttof- (1. c. p, 3H3), 
gebao von Oinfeu, die Linni! beaacr kannte, (ranz verwirrte Erklärungen, z. B. Cllmark von den CompositcnblUthen (p. 338), 
voa denen er gr^telit, keine StaabgeflLfa« lo kennen, weihalb er e* ao mit der Deutung der ganzen SammelblUtbe einrichtet, 
SaA 41* KtMuabUttUr die SuUa dae voriatuea, dar Pappaa die 8uUa de« drioletatea, die SpreabliMclwa (ab K«lcb7l) die 
MI* dM TiecdatstM AdsiaegM vwtralM vmmm. 
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L«farws imA, tob im diePtalepdt ihnen gelahrt mr; wenn aber Neuere dieeen Linn<*tcbeD Stand- 

pukt f&r „im 'Wesentlichen" durch Göthe gar nicht fiberwunden gehalten, ja ihn sogar dem Göthe'aehen 
fWjfnogea haben, Agardh noch obendrein, wie wir sehen, seiner schwedischen Nation mit dieser „btU* 
atmvutbm* einen heeonderen Rnhmeatitel beilegen wollte, so lag darin eine arge Verblendung, die 
l^ackUehw WdM keine Daner gehkbt hat*). 

Für uns war es nnr wichtig die seltsame Theorie kennen zu lernen, um es gan« zu würdigen, 
wie Göthe ohne Voreingenginmenheit für den doch auch ron ihm hoch geachteten Meister durch das 
trfibe Gewölk, das vollends dessen Schüler um die edle Gestalt der Pflaote stuammengetrieben , den 
ungesehwächten Blick in die Tiefen der i'ilanzennatur versenkte, frei von jt'ripm Vnrurtheil einer Schule, 
deren Hauptirrthömer auf dem Gebiete der Pflanseumetamorpbosc er in den augefübrteu §§. 107 — III 
«benao Idar ab .oiOde aafdeeld«. WoAite «r'a doch, wie'e bei engbent|tf alnfllgeii Geieiirten oft hargelit, 

von denen er einmal sagt: ^ Es ist ihnflll leiten um den Icbendif^en Betriff der Sache zu thun, Mtuidern 
um daa, was man davon gesagt hat*. Ihm aelbet war dagegen die liebevoll innige Hingabe an den 
OegenitMd aeiner Beobaehtang angeboren, eein DenkvamOgen war dn im eminanCaa Sinne pgtgHWtind* 
lieh thStigca", wie der Arzt Hoinroth in seiner Anthropologie so bezeichnend ei genannt bntte. Und 
das bewies er gerade Angesichts der Antidpatioos- Theorie an der Pflanae. 

Man wird die Bedeutung des groben KnriBnten (Br die Oeeehiehte Preabeni mid somit meh 
Deutschlands nie iti ihrer ganzen Gröfse würdigen, wenn man nicht eingesehen hat, wie sein Vorginger 
Georg Wilhelm da« bittre Wort Gaatnv Adolf'a verdiente: Q>n u/mt bnüi, k Un^ U mtmg$t 
Man kann «beoio Odth«*n Yeidienate nm die Pflanaenmorphologie eitt auf dem trtban Hintergrund 
der erolotioniBtieehen Lehre von der Pralepaii in vollem Glaaae leaehtm eefaea. 

lantyw ud Kritik das »Ynrradia''. 

Ein Franzose hatGöthe's so anspruchslos auftretende Schrift zu der kleinen Anzahl derjenigen 
gerechnet ., die nirlit nur ihre Urheber unsterblich machen, sondern die selbst unsterblich sind". Denn 
•elbst in den Wiftscnschaften, sagt er an einer anderen Stelle, gibt es Bücher, die ewig jung bleiben: 
ttcjenigen nimlich „ wo die Reite dea Stila und die Unprinf^iehkeit den Aoadmcks «kfa UungaMllain 
n der Gröfse der Gedanken und zu der Tiefe der Beobachtungen**)". 

Aus einer so allgemein bei uns verbreiteten Schrift einen Auszug geben zu wollen, wäre zumal 
bei der gedringtan Kfiise denetben and der damit verbandenen Ueberaicbtlidikdt nielit nnr im betten 

Falle unnütz, somiern in jedem Fnllo Thädlich, da ein Auszug ziif^lpirh ein Abzug dos srhönrn Orivuntles 
der Form w&re, die hier in so reizender Natürlichkeit der tiefgedachten und doch so klaren Idee sich 
anschmiegt Dicae Idee aelbat soll uns vietmebr beschlfUgen -~ denn eine Idee im platonbdien Sinne 
L'egt bei Göthe mehr vor als Wulff, Während Wolff mit unermü llii A i?i^ri;ier und mikro- 
skopischem Scharfblick dem W^erden ohne einen anderen Zweck als den der wahrheiisgemäfden Auffassung 
dea BSnndnen folgt, ja, wie er es einmal (in der Anmerknng so §. 116 seinea Hauptwerka) ae eharak- 
teristiscli iius.-'iincht, es gar nicht für nöthig erachtet zur Abstraclion eines allumfassenden Bildes orga- 
niacher Entwicklung (,simmum genut") Torsttdringen, aondem lieber «eich zu begougen, wenn wenigstena 
die emaelnen Vorg&ngc in rotier NatfirHcbkeit erkUrt werden* — wohnt Göthe *8 Feradiüngen die 
edelste aller Leidenschaften inne: von der wirren Mannigfaltigkeit der Erscheinungen zum allumraasenden 
Geaetse, von der Vielheit der Pflanzenbilder zum Urbilde, zur Idee der Pflanae vonudring^n, aieb in 
der Anacbauang der Einheit in der Mannigfaltigkeit die heifee Stirn au kdblen, Was der lelate Wnnadl 
des Denkers ebenw als des Künstlers ewig sein wird — und, «ena irgend IVO, sind Ja eben ia 
Oöthe'a fintwieklong nnaerer Idee Forsehung nnd Dicbtong eine. 

•) Scliultz I Anii|iliytc.se )>. iinni ->]■•■ seinen Parti'ftn in ili'r GeringscliMtimig ü*r G t h C ' iclien Tliforie 

Profejüor Link, ritirt autli gao* llott zum Ikltij; drsiea Philo: botet», p. 16, di« bUrron (U nicht« Mgt, wthrmd p- ?44 
■Vki w.rir zu le»n .iiid: . JAMmMyAoii» jrfaalorw lyltaw GMe «ajMMMü*. Qeniid« Ltak aaskt nivMsdMi ftaat 
gegw Ltnu«!'i ProUpais. ' 

**) Aaf as«« U St. Bilalr« ia dsa Co<^ rmiu 4t ¥AicmL dte sotaMM» VII, p. 498 497. 
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Wie Schleiden der gerechteste Urtheiler über Wolff, so echeint es für Gdthe's botanische 
VenUtnata Alezaader Braan la Min in itm gedMikenrcirhen Werke „über die Teijbiggng in der 
Natur**. BSer allrin findet thUi (p. 64) die Wabmehnang au^geHprochea, daft Göthe'e Verdienst in 

der tiefsinnigen Aufra.s«ung der Metatnorpho.sn hU einer nicht blob SufserlidMO Waodelnng sondern eines 
inneilicbea Lebeosprincips besteht. In der That steht Götbe 's Arbeit vor unseren Augen wie ein Epos 
des Werdens der hSheren Gewlehse, über dem der belebende Hauch der genialsten NaturauiTassung 
waltet. Iii polurem Gegensatz SU der kümmerlichen Verehrung einer in die Nutur von beschrfinkten 
menschlichen Geistern liiiiciiigctrasji tH ti u fs <■ r lieh cn Zwccknif'iMf^ktMt , )>it'bt Oijthe, hierin dem groCsen 
Leibnitz congenial, in der Entwicklung des Organismus die Ertüllung des jedem Einzelwesen gleiclisaiu 
vorschwebendeo Zweekee; die Pianse ist ihm dne Bnteleebie, eine Monade, um mit Leibnits 
zu rpdcn. Djt Endzweck d-T Pflanze ist kein anderer als die Erzeugung ihres Gleichen, die eif^iii- V^^r- 
jüugung in einer Jüngern Generation; und eine stete Verjüngung ist es auch, die zu diesem Ziel alles 
KatnrlebMia den sdiSnaten Weg dnreb immer neue» immer reisvollere Gestalten binanfUirt. Denn stnfen- 
irciee sehafft die Pflanze dem ewigen Ziejp entgegen, ihr Leben i.«t eine »stete Rüstung zu den 
Werkes der Liebe, wie es Göthe in fast homerischer Sprache genannt hat 7). , Zu jenem 
(HfM der Natnr, der Fortpflanzung dwoh zwei Gesehleehter" <$. 6) fährt eine atet^ Formverwandlong 
der beiden Grundorgane, auf die alle Wurulerlm iri n von Flora "s Hand zurückgehen: eine Metamorphose 
von Stengel und Blatt (§. 114 u. 116). Ein ätengelgUed mit einem oder mehreren Bl&ttern, die es trägt, 
ist alao daa eltdbehaie morphologiscbe Element des PflanienkSrpera, deasen 6e«ta)tnngB|noeelä in 
so viel Perioden theilt als er Stengelglieder zwischen RIfittern verschiedener Höhe hervorbringt. Was 
an Scbullz' nachmals so gespreizt vorgetragener Lehre von der „ Anaphjrtose" Naturwahrea ist, daa 
ist also eine flbi« Wallb gegen 08the, der Itngst tot der wenig beneidenswerthen Erfindung dea 
Worts „ Anaphyton " die den^ielben zu Grunde liegende Wahrnehmung gemacht hatte. Ja er begreift 
sogar die gesamte Entwicklang der Pflanze als eine sFortpflanzung" d. b. als ein stetes Hervorbringen 
eines solchen Elementargliedes ans einem anderen« Illeren (§. 113), mitbin als Anaphytosej nur dab 
diese FortpRanzLing zuerst allmählieb (MMCCSSair**) eiibigt in der Periode der Vegetation i. e. S., wo 
sieh die LaubbUtter bilden, — daa nennt er „Sprossen" — und sodann plötzlich dem Ziele zueilend 
in achnellster Aufeinanderfolge („simoltan") die eng gedrSngten Blattkreiee der Blüthe mit den unent- 
wiekellen Stengelgliedern aiigel> gl werden, was er noch mit Linne 'schem Ausdruck Bildung der Fort- 
pflantnng (d. h. Blüthen- und Fruchtbildung) nennt (§. 113). Demnach ist das Pflanzenleben ein in 
verschiedener Schnelligkeit erfolgender Wachsthum-sprocefs, der aber stets die nämlichen Organe erzeugt : 
Stengel und Blatt. Jedoch nicht im Sinne von Hege Ts „schlechter Unendlichkeit" ist es ein pendel- 
artiges Wiederbringen des Gleichen in der nämlichen Form, vielmehr ein Ersteigen immer höherer Stufen, 
nicht nur dem Räume, sondern auch der Art nach (§. 115). Güthe sucht (§. 120) nach einem Aus- 
druck für dasjenige Organ, das bei dieser Stufenfolge sich besonders merkwürdig melamorphosirt: für 
das Blatt. Keinen besonderen Namen, sondern eben den allgemeinen „Blattorgnn" oder den Wolff'seben 
„ Anbangsürgan " hat ihm die neuere Wissenschaft gegeben. Göthens Verdienst aber bleibt es für alle 
Zeiten dieaen Protena der Pflanienbildung von der Form des KdmUatla bis tu der des Fruchtblattes *) 

sinnig gedeutet zu haben als eine eben nur formelle Wnndelung, die einen dem sie belebenden Genius 
vorschwebenden Typus nicht je länger je mehr verkümmern lieb (wie Wolff meinte), sondern nur 
neue Foiteen die Im Dienste der ganien Entwicklung galbrderten anderen Functionen b^^ten lieb. 



*) Dal'? in iIiT fniDiöslsch'-n Uclicr-c^l/urt: vi.m M rt i n ^ dic^T Ansiiruck Uitrpi-!l<'j |>;ibiAUi!.( i'^t, Indrlt Aug«»!* 
de SL Uilaire a. 0, mit Unrecht: Gö(hi-'r. wnr der lS'>:rifl' d<-< KriuliiLlatto . iimli olme t» su iu nennen, g*nt 
ge({«nw»rtig, wie aus J.TS hervorgeht, und .Mirlins ktiniiH' pit nicht. .Si. Hllitire vomctiläjjl , Kruchtblilltor mit 

enrtlof>pa det oruiu übcrMtzen, <Ia dies eint VcrHc-iislunj; mit d^n ripcntlittifii .^aintn . Inlvgumcoten {enrrS'jjiyn dt in s'»-aine) 
i» §. (*2 (T. iTirebeii hätte. Es bedeutet j» ({aßJi d«K*iUjp. dclii:-. . •■t nii:li nir wiirllaUfr »n di-n HruKfhm Ti-xt an, wenn der 
erüte ^<l^cr»^t7.^r van Göthe'» PflanzeDmetainor]ibo.<(: in |. 7H itatt chamn dr> rnrpriUt B«f;t ■•hiirnnr ilri parlitt i/ui la 
(capmlt) cimpottnt. Dieser arutt ITebrnietzer war der wOrdi^ Stiditie de Gingint-Laasaiazi der, obiroU Mit teincm 
12. J:>hri> lanb. dach durch iiioi^. -. VTi'ulKen der LlyysBlwmgusyn ds« itiiilmii «icb is visT flpnetai outulialtMi knoata; 
mUh UtbtiMttUBf M 18 '2 9 ia Gest «mdiMnea. 
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D'ioK olTonbnr i>t Oöthe's lldiniiif, w«Dn er im rtutowwMD Fnrtadiritt v«i^iclwBflnNiM „lin» 

geistige Leiter" ($.6) iMnot. 

Alexander Braun, 4er die tMUnnige Bedeatang der „geistigen Ldter" akSalinien f8r die 

fortschritlHche Darbildung der hoidon Grundorgane au8drücklich anerkennt, thut gewife Göthc'n Un- 
recht, wenn er ibia die Ansiclit naterechiebt, es geecbebe dabei eine meteiielle Umwandloog einer Art 
der ffinttoigue in eine andere*). Niehls als der aelir allgemein gehaltene Wortlant des einleitenden §. 1 
qnriebt dafflr, der im Ganzen der Schrift au0gesprocli«nf Geist dagegen. In §. 6 wird ganz un- 
«weideutig die Metamorpboie alt eine n^nwandlnng der Oeatalt** tMceiehnet. Und die fabelhafte Idee, 
dab etwa ein Kelekblatt erat ^ Oestalt eines LaabUattes hatte and ridi dann in ein Kddibhtt an 
sn sagen verkappte, Ug dem von klurein Annchauen der Wirklichkeit hier wie Sberall ausgsüienden 
Götbe Töllig fem. Kor der Umstand, dafs er nach dem allgemeinen Aaadruck MBI*ttotg»o" vergeblieh 
sucht (Inhalt des interessanten §. 120), bringt bisweilen einen trügerischen Schein in seine Worte, nie 
in seine Gedanken. Wenn es §. 35 fast dramatisch heifst, die Slengclblötter schlichen sich oft 
„gleichsam sucht t-"' (durch ganz allmähliche Zusammenziehung) in den Kn^i« des Kelclies hinein, 
so ist das doch selbstverständlich nur ein schönes Bild für den nüchterner so lautenden Sulz: „das Blatt- 
organ nimmt in der Laubblattregion oft in so allmibUchero Uebergang in «einer Ausdehnung ab, dab 
die letzten Lauhblätter fnnt schon völlig die Gestalt der Kelchblätter haben " wn da« Wurf „Ueber- 
gang" eigentlich schon in derselben Weise bildlich redet. Göthe lehrt nirgfsnds die Verwandlung eines 
Mattes, das soerst der Bhttart Ä aagebert bat, in dia Natur der Blattart sondern allda die Pbtsa- 
zirung des Grundtypus vom Niederbiatt zum Laubblatt uTiri fnrf tbirch die Hochblfitter in die Rlöthen- 
blätter, die er als von anderer Bedeutung für das Pflanzenlcben und, zusammenhängend hiermit, von 
andarer SebneÜiglmt der AofeiiiaDderfolge nnd anderer Form , aber dodi ab in Wesen Eins erhenat 
mit allen übr^nn PlnttrirEjanen, Und mit dif«nr Erkenntnifs war etwas Grcfsos für die 
Wissenschaft geschehen: es war ein Monismus an Steile Jenes Dualismus gesetzt, der 
bisher Ton der Linnd'sdien Sdide so fest gehalten wofden, dafb des Menters ubylltnisehes „MTSternm, 
wodurch sich die Larve des KrautA in die Deutlichkeit der Blüthe verwandeil"**), nämlich ilir Pro- 
lepeis- Theorie, die Wisseosdtaft au versteinern and auf dem kindlichen Standpunkt fest zu bannen drohte, 
den Fifadas in das von Linnd gsm wiederholte Wort kleidete: „die BUthe ist der Pflansen Freode**. 

Völlig verkannt wurde Ofitfae's Metamorphosenlehre von einem ihrer begeistertsten Verthei- 
digar: toq £rnst Majsr« der Tnrpin's Aussprach buchstäblich auf sie anwandte: Lei organet, qvi 
OOSlfMMNt I» vigilal U fh» eompliqui, u redidunt i n*itre plus quune /etätUwiiitMnriU. „OStbasenMt**, 
setzt er hinzu, ,, hätte das zum Motto wählen können, so genau stimmt es mit den Kern seiner Lehre 
fiberein"***). Meyer sah eben mit den Angen der Liebe sn seiner eigenen Theorie fiber das Ad|j|dMii 
▼on allen Stengel- und seihet Wurzelorganen im Begriff des Blattes auf OSthe's Pflanzenmetamorphosa, 
und die Li. bc ijiaclite ihn blind. Nicht in seiner, wohl aber in der wahrbeitsgemäfsen Auflassung dllxiut 
wir in die von ihm selbst am Kini^ang seiner warmen Vcrthcidigung des damals soeben heimg^jaQgenso 
Göthe gebrauchten Worte eiusümnien: Wie in der Natur die Metamorphose von Ewigkeit 
bar gawesen, so wird in dar Wisseasehaft ewig bleiben OSthe'a Labra von dar Matn» 
morphose. 

Als Göthe nachmals von Wolf f's Entdeckungen Kenntnifs erhielt, trat er mit der ihm eigenen 
OrofiJienigkdt gern den Bnbn der Prioritit an den Physiologen von Betlin ab, jedoch eines wanigstsna 
nahm er für seinen eignen Ruhm in Anfipnich, worauf nnsre Darstellang noch niclif genauer eingegangen 
ist. Er hatte nftmlich bei aufmerksamer Betrachtung der Formenveränderung des Blattes eine dreimalige 
Ansdehowig und eine drafmalige ZnaanmeiBsiebung wahrgenomnien, iSe der Blatttypna bsi swner Maai- 



*) A. Braan. Vt^tagaag in d«r Katar, p. 64. Dngsksbrt meint Lew«« {Ltfe ^ Gitk*. U, p. 146} miTi- 
vrrxtundiuii r'n/y ih,,i em tHiillt If cWM ü ■ s l aws q rifcari « wktm Ik* pari» nal^ ffrlBf Mt Jmhfrf Umt minM 

ttmftg in piact of tktm. 

**) Linn^. S^itma nalurae. (Bd. XU} II» p. t. 
—) Lmmua. VJl, p. 40a. 
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ftittitioii, •» n ngao Iwi Minor BealABwandarangi srinar ItMamatlon dordnuMlit: nlnlidi von dar ün- 
fyrta im Keimblatts an 

eine 1. Atudehnung als Laubblatt, eine 1. Zasauimenziclmiig aU Kelcliblatt, 
. S. - KronenbUtt, - 1 - - SunbbUtt, 

3. - - Frnchtblatf, - ri. - Samenhülle. 

£s Mfürdv Götbe aur wahren Freude gereichen, wenn er sähe, wie diese ditrdi einfache Naturbetrach- 
tang gewonn«n« R«g«l, datii in seehtfiMbeni Sebriti, gleiebHun in dreimnl vor- nnd dreimal rikkwirts 
fahrendem Reigen, die Pflanze ihr Dasein erfüllt, - wie ilie*e niorphologijfV,. T\. grl — denn ein O r- 
•«ts iat aie nicht — von dem Nestor der heutigen Pflanaenmorphologie aufb Herzlichste willkommen 
phtifr—«*}, wie von ibm jene Thatsacbe unter der Beaeidmong der Sehwingungen der Metnmor« 
pboae, ihres tactmlfsigen Wogenganges Meiter verfolgt wird. Viel weniger würde sich Qothe an 
der aechs Jabm nach seinem Tode von Auguste de St. Hilaire der Pariaer Akademie bei Gelegen- 
heit einea Raremta tb«r die Marti ns^acbe 'Deberaetinng aeiner nvtnrgaaclüdidMdMiB 'Werke gegebenen 
Kritiit erfreut haben, wo gerade in diesem Punkte der Pariser Akademiker mit dem Petersburger n- 
»amroengeht, indem er .mehr Wahrheit findet in Wolff's „i^tpamruMmmt tueomfT^ ^t^r Blattorgane, 
als in Göthe's OseUliren von Schwiehe and Energie in den Blfithen- (vielmehr fib«>banpt in den Blatt-) 
Organen**), üöthe selbst übrigens ist im Irrthuni, wenn er (Zur Morphologie 1 p. 88} behauptet, dnb 
Wolff übersehen habe, wie , dieses ZusamitietizieheM mit einer Ausdehnung abwechsele". Wolff erkennt 
gerade darin ein unterscheidendes Merkmal des Kronen- gegen das Kelchblatt, dafs es „besonders ober- 
wirts sich in einen breiten, aus celliger Subataoi gebildeten TbeQ anabreitet* (vgl. W. §. 116 and §. 121 
Schol. 1); aber, indem er (wie es auch heutzutage dogmatisch oft noch geschieht) das Laubblatt als 
fische« Blatt betrachtet, mufs er allerdings die BUttorgane der Blüthe consequent als Verkümmerungen 

Ehnn diVpe T.fhre von der dreimal wechselnden Ansdehnnnp und ZugammmTiiehnnp führt uns 
nun von der Analyse der Qpthe' scheu Theorie au deren Kritik. An jene n&mlicb hauptaäcblich knüpft 
Wigand an, um tn i^gen, wie bei OStbe „die von einem wandelbaren Nalortaet geleit e te BmpMe* 
durch eine leidige ,.Speculation'' getrübt seL Damit ist eigentlich der Cliarakter (Göthe's als einea vom 
klar erkannten Einaelnen sj'uthetisch tum Allgemeinen fortschreitenden Geistee, wie er in der Geschichte 
der denlaehen GebteatHldnug daateht, nicht wenig gefDurdet Wigand behanptet (a. O. p. 46), Gdtbe 
habe zu Gunsten seiner speculativcn Idee die bei einer Ansahl von Pflanzen gefundene Thatsacbe jener 
OsciUation lunfichat über das gesamte Pflaozenreich als geaetsmftfsig vorkommend erweitert, aodann 
aber für daa ledij^idi als Znatand l>eobaehtete eine Wirltnng aubetitn&t, ao daft ihm ana Aoadehnnng 
und Zusammenziebung, die doch nichts als Erscheinungen seien, unter der Hand Kr&fte würden. 
Lader fOgt Wigand nicht Citate liinstt, die solchen Vorwurf rechtfertigen könnten. Wohl hfttte er a. B. 
die Stelle in §. 69 anziehen kSnnen, wo es heifst, ,,dafs die Staubgcfäfse dnrch eine Zusarementlehnng 
hervorgebracht werden", aber wie wenig hiermit die Zusammenziebung als die wirkende Naturkraft bo^ 
zeichnet sein soll, geht aus dem .Rückliürk^ auf ili^ «o<^lipn vollendete Darstellung der Metamorphose 
in §.84 hervor, wo Göthe sich ausdrücklich da^egeu verwahrt, „die ersten Triebfedern der Naturwir- 
kungen** beben entdecken zu wollen, „auf Aeiifsernng der Krifke, dnrdi welche die F6ance ein nnd 
eben dasselbe Organ nach und nach ausbildet", habe er allein seine Aufmerksamkeit gerichtet. Wie er 
für die Erkllirang der allerdings nicht gesetz-, sondern nur regelmäfsig vorkommenden OscUlation 
einmal gerade am Beiipiel der StaubgeflUbe den „enten Triebfedern** wen^gatena am einen Sebritt Iber 
die Thatsachen hinaus näher zu kommen ver^'irht wiiriie. werden wir j:\v;ir ^vr■i1e^1■in nn«-h sehen, aber 
die Verwechslung der Thatsacbe der Ausdebnung und Zusammenziehang mit ihrer Ursache liegt auch 
Uar aleht vor. Ofitbe will nur aagen: der BlattQrpna iat beim Kelelt nnd bei den Stanbgeftlaen wanigar 
sn einer anagedebnten, «aagebreiteten Form gelangt ala voriier bei Laab- leqp. BjmeDbUttanii 



*} A. Brann. I. c p. 6(. 
**) Omfl$$ rtHim. TB, p. 419. 
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und indem er sich wieder das BlaUorgan wie ein von Knoten lu Knoten andere Gettalton amuhaModet 
BhTM, gleichiaiB wie dnen „die geistige Ldtor'* en n powe h wobeadMi Genins denkt, aehnlbt er aatfliViA 
dioMin Torher aasgebreiteter gestalteten Etwas jetzt eine Zusammenziehang zu, sagt, es bilde sieh 
dureb eine Zasammenziehung, weil sich eben bei seiner lebendigen Anschanang and seiner bis- 
weilen mehr epischen als naturgeschicbtlichen DarsteUnng der Vergleich des seienden Vielen in eine 
UatOffiBche SchildaraBg des immer anders werdenden Einen Torwnndelt. — Noch wtaigBi wifdo M 
Wigand glücken uns «u bowei-Kri. daf» bei Göthe „Centralstellung . Annäherunjj;, AnaPtomose nicht 
mehr blobe Erscheinungen, »ondern dem Wesen der Pflanze innewohnende Krüfte bezeichnen, deren Re- 
soltate eben jene sichtbaren ErscheianDgcn dantdloD.** In der Beenpitnlation des GaoMB (§b 118) helbaii 
(^AaBiherong, CentralHtfllung, Anastomose" anpdrücklich E r« ch e i titi n ge n *), 

Um Qöthe'a wahre Verdienste and Göthens Fehlgriffe in seinem „Versuch" gerecht zu wür- 
digen, hat man Mäher nanentUeh eine QoeUe glnalkdi nnbaaehtat gdMMo. Wr erinnern dabei an 
iwei Aussprüche Göthe's. an eine allgemeine Forderung, die er (Zar Morphologie. II p. 104) in 
die Worte fafst: „Nicbu ist nöthiger, als dab man lerne eigenes Thun and Vollbringen an das anra- 
MbUsAa«, WM And«« gatfaan and voUbndit bnbaini dn Pradaetin mit dem naimiMlMB m vorUadm** 
— and an ein Sclbstge» tfind tiifs (ebenda p. 117): ,,V[in jnher zählte ich unter die glücklichen Er- 
•ignisse meines Lebens, wena eia bedeatendes Werk gerade an der Zeit mir in die Hand kam, wo es 
mit OMiaoni gegenwirtigen Beotrehen AbersinttiDiiBte, nieb in mein«» Thon hMtlrklo and dso ndi 
förderte. Oft fanden sich dergleichen aus höherem Alterthame; gleichzeitige jedoch waren die wirksam- 
aten, dann daa Allecnichste bleibt doch immer das Lebendigst«." Non hatte damals der als Mooeforscher 
nodi banla barUiinle Ptaftiaor Joh. Hedwig in Leipzig sebie beaondcra dao Kryptogamen zagewaad^ 
ten FonetmBgn Aber die Geschlechter der Pflanzen in einem schon 1781 erschienenen Aafsats aach den 
FhaaerogaoMn gawMmeC Odtbe kannte diesen Au&atz, wie er im ,4^ipitiger Magazin zur Natorkunda, 
Mathematik and Odconoada** im 8. Stück (pp. 297—319) abgedruckt steht, und citirt ihn aoeh ehrüdi 
m sailWB §.S7, WodnrOih ar nicht sich, sondern dem fleiCsigen Hedwig die Prioritit der Einsicht, min- 
desten« der ausgesprochenen, vindicirt, daüs die in der Linn^ 'sehen Prolepsis eine so wichtige Rolle 
epielende Lehre von der Natar des Marks im Pfianzenstengel als eigentlichen Beherrschers des vegeta- 
bilischen Lebaoa nur auf einer spielenden Analogie mit dam lUkkaomark der Wirbelthiere beruhte. So 
deckt ans Göthe selbst für eins seiner Hnnptverdienste eine interessante Quelle auf obgleich sein §. III 
beweist, wie er auch seine eigenen Gedaiüten gehabt bat gegen die Abstammungstheorie der vier 
Btafbanblatlkralae aoa dan dnreb ihra «benlUb eonoaotriidi« Lag« die «indga, abar trOgeriMlw, Mtoe 

für jene Theorie bietenden Cjrlindern der Rinde, dep Pnptes, TTnlres iir<l Markes. Göthe «ah mit vollem 
Rechte hierin eine bloCse Fiction; bitte sie doch sogar zu der Folgerung berechtigt, da£s die Bl&tter eines 
Baomea. dar aaina Knoapen nieht vcfMht, aondam aadi Donaaler Zeitfolga «atwiekelt«, «inmal Blittar 
ans Bast, «in ander Mal gar an«« Holz n. S. W. aifaiallai ao dafs man fwut ein wissen8chaftlirhe<< Zerrbild 
dea aUariiebeten Mihrchens vom Biumchen, daa aadara Bifttter bat gewollt, vor sich in sehen glaubt. 

Deneibe Radwig'aebe Adbate adirint indeaaen flb awd eotaebiedene Irrdribner OStfco'a die 
QoeUe, oder doch eine wesentliche Bestärkung gewesen zu sein. Hedwig schlofs seine Dar-^tellLingen 
an daa Beispiel der HerbaUeitloae ao. Die Blfithe, die in Wahrheit der gröbte Riese anter den deat- 
aefaan noano iat, wiewoU alo aar ab Zmmg <ber daa Bodan hervorragt, war ia der aoliden Weit« m- 
serer alten Pflanzenabbildungen gaai antadUeh in KnpCsr gestochen und naturgetreu colorirt. Fig 8 
zeigte in 25 maliger Vergröfserang ganz gut eine Narbenspitze mit Follenkfimchea in den Ton Hedwig 
aach richtig in ihrer Function gedeuteten Sammelh&rchen , p. 318 (»aAia ab«r aabaa dar Tanidierang, 



') Vii' Anrilhornr^ ii.r Koimbl'ltti-r bei Di- und Polykotylen wird zntt «faUBSl (f. 83) .AüdmitBDK rlrrjcaig« 
Krad- «eoinnt, .wudurtäi lai hulitren Alter derBlüthen- and FnuhLitand gewirkt W«rd»n soll"; mhtt dl« Amithcrung »Ibit 
int doch nicht al» Kr«ft. ?i)rMi»rn nar «U deren An de u tan?. »1* eine OlTenbinuig ihrer Wlrkoog, »l» ein Mittel be- 
zeichnet, ilurc:ti wrlthce der Bilrlanp>tri<-t> überhaupt Iilatt<iiiii!f hervorbringt. AUerdingt würde e* in der negSÜTCa FMs 
»n»geilrUc)ct r«tioneller erscheinen; die Wirttl-ti Hang der Keim- und BluthrnhlÄtter reenlürt, indem die bttrtflMm Wst^ 
Qtgßat nicht TOB «iDkoder «DlferDt werden, londeni in ihrer unprtlnglicheD MabeetaUoBC verhtrren. 
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daüs „sam Aiutrieb der B«frDchtangskraft*' Feuchtigkeit nötbig sei, die andere: daü» jedes PoUenkömcben 
dvreh die P«a«htlgkeit der Nmrbenspitse „lor BrfBUoog eetnee Dweme** «getrieben werde, 

daf« dagegen im Inncr^-n (U>h Griffel»« sich nie oiu P()lIciik"irTi< lion finde. Die Itei Colchicum zur Frrei- 
cbung der Eichen de« Frachtknoteos so überaiu gedehnten FadenverUngerungen der PoUenteUen sn 
PolleMcihliticlien waren alao in Oriffi»! überBetieii, und eo bildete «ich oatoii^eiiilfr der Gtanbe Ton daer 
• Uebertragiing der ,.Refrii< htungikraft'" ans den Pollftnkr»rnerii durch die Wände de« Stempels in die 
Eichen. Dieser Meinaug*) pftichtet Göthe in seinem 64 bei, indem er nocfa hinaosetzt, dals sie uro 
ao wehraehelolieher werde, „da einige Pflaann keineo Sameiutaab, vielmehr mr eine blobe Fencliiigkeit 
absondern." VerniuthungAwcisf schreibt er nlcbt linr den Honigsaft der Nectarien eine seltsame Bedea» 
tnog für die Befruchtung an (§. 65), sondern vermalfaet sogar befruchtende PoUenflüssigkeit nnr „noeh 
nkbt genugsam abgesondert* in den Kronenblfittem, die daTon Farbe und Gerach bitten (§. 45). Tor 
Allem beruht aber auf jenem Irrtlium seine Hrzi iihnong dcv Befruchtung als einer Anastomose ($.68), 
dnrch welche Staubblatt und Stempel, die einander „entgegen gewachsen", sich finden und zur Erzeugung 
neuen Lebens »ich gatten, wie »ich die Adern iui Blatt gleichsam einander aufi^iu'hen und mit den Spitzen 
endlich ziLsamnienlaufen. Da die* letitere der eigentliche Begriff der Anastomose ist, so gibt Göthe 
jener Beziehung der Bcfruclitungsorgane. in der das Stau^^f Irif-- wie mit Seliiisuclil nach der Narbe hin- 
drfingt und ihr den Folien endlich überliefert, den seltsamen Nanten einer geistigen Anastomose. Man 

denke dar Worte ia dnr diehtcneehen DnrsteUnng der Metanorphose: 

Die «irleslcn Formen, 
' ZwiefMh slrebeo sie vor, sich zu vereinen b«ütiiamt 

Aber TwslanMn woOea wir doob aidi^ Uerbei dea kfiaalleriiek aaiven nad den wiMOMdialffieb refleeti' 

rendcn Entdecker der Pflanzen-Metamorphose sich auf demselben Wege begegnen zu sehen: Wolff Wie 
Göthe Sachen im gleichen Streben, das Leben der Gewichse als einheitlichen Wachsthamsfortschritt m 
eiUlreD, den Begriir der Zeugnng den des Wedisdiana ontemordnen. Götbe bendrigt rieh dareh «Sae 
«yinb disircnde Ahnung, beide Begrifff , wenigstens einen Augenblick einander naher genickt zu haben", 
Wolft geht dagegen der Sache herzhaft auf den Grund: ihm ist ea aasgemachte Wahrheit, xu der er 
rieh anrs Bntsdnedeaste bekennt, ddk die Sianenknospen oder Eieben namittelbBr mit dem PoUea In 
B' rütir.ing kommen (§. 151), und — sein bigisches Rüstzeug immer parat haltend — schliiT=i f^r von 
gleicher Wirkong (Bildung junger Blättchen im werdenden Samen wie im gewöhnlichen Vegetationsgange) 
•nf gleiche ürsaebe d. h. aaf emihreade Qnalitit der Polleokanier (245). Da Wolff hierbei der 
Thatsacbe rollkommen Rechnung trägt, dafs die Wiedererweckung eines Wachsthumsvorgangs im Eieben 
von dem gewöhnlichen Nahrnngssafle nie eraielt wird, sondern eben nur vom Einflols des Pollens, 
da er dfenea Binloft ab einen in gans besonderer Weise emlhreadea, dnreh Antritt von aafeen 
Leben erweckenden bezeichnet (250) — so gebührt ihm der Ruhm, bereite 1758 klar ausgesprodiea M 
babea, was erst die neuste Wissenschaft durch unveigefsliche Einielforschaagcn erh&rtet hat. 

Noch störender indessen greift ein anderer Irrthnm in OStbe's herrliche* Epos vom Werden 
der Pflanze ein. Hedwig hatte in sduer Abhandlung von Versuchen berichtet, nach den. u nur die 
Spiralge fafse in Pflanzentheilen , die man in F"arb?i(>lutionen stelle, den Farbstoff anfsickem lieben, 
weshalb man zugeben müsse, „dafs von ihnen alle an der Pflanze vorkommende Haoptteile besorgt wer- 
den und herkommen*^; auch bitten achon Malpighi und Grew gesehen, ^dafs die Spiralrören auch 
diireh die Suiulifaden bis in ihre Betifcl kamen" (a. O. p. 3(iS). Die Figur ß* zeigte denn auch zwei 
sukbe allmik-htige Spiralgcfafse , die ihr Spiralband noch dazu sehr deutlich auswendig trugen. Wie 
eia Beho hiervon klingt der henliatage vdttig euuloa ersdielnende, eben nur historisch zu deutende Sau 
in Göthen (jO- die G e schlech t sorgan f d f r P f! anzen entstünden wie ,dic rdtrigen Theile" 
durch die Spiralgefäfse, was „durch miiiroskopische Beobachtungen aii(»er allen Zweifel gesetzt" 

*) KaHHieb soll Mmail nicht tMMMpMt mfdM. 4sA fl«4wi( dsr B«Krand«r diu*r Ueinons gewwen »ti: er 
hat ait MB nitt te spait Im tiawllkttsa MlHb stiMr erikrakoplsskw Dniiinichaiig dM Vorgaugs bei Mehtrum tmc- 
immmalt gerad« tu «lasr Csaoiplilaa v«a OStba's Um aUhl sa Am Hsfwiba Zatt aaft Mona UkilMgt. DiA daa 
Stigma Lfmfl» gmitdU aaiMbwilse. war ja nhse 41« ails Ldn (vsq^ Liaa«. ßfUmm Xa(srM Ed. XII, Ten. ü, ^ 
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sei. Die Zueammengezogenheit der Suubgeffiüse erklärt sich nun durch die ihrer SpiralgefKfae n^fo OBI 
wirklich aU elastiacbe Federo eracheiDeD" (§. 61), utid weil sie den sie nailageniden „Saftgefifaen" de« 
Gefifabündeb keine Aoadehnung gestatten (tyranniscli genug Mcfa keine seitliche Yerxweigung !), können 
die dermafsen eingeschränkten Gefarsbündel nicht in Netsfom aoastomosiren — und »o wird l«« an die- 
ser Stelle ♦i'2) alliTdiiigM i-iiiniul zu frklärcn gesucht, warum RtnultjTpRfsr' nicli» wi«- andere Blüthen- 
organe blatiahnlich iiusgedehiu sind: die Erklärung geht jedoch auch hier nicht uul eine Zasanimenzichung 
im Allgemeinen als auf eine wirkende Kraft hinaus, sondern folgert nur die Contraction des Organs wn 
d*T HcitiiT (iefTifsf. Die unglfirkliche Lehre von der Filtration des Nahrungssaftes durch die GeflUbei 
die das um so besser bewirken sollen, je mehr sie contrahirt sind (§. 89), wird sogar zur Erklfirung dar 
1i6h«f«n FMnheft der Kiooe im Yeigleieb tarn Kdeb beouttt: sei dieser sehoB duveh vetMoerte Slfte 
hervorgebracht, so filtrire er mit seinen eng zusammengezogenen GefSCsen den Saft noch mehr, so dafs 
,darch den Kinflub reinerer ä&fte'^ das feinere Gebilde der Krone entstehe (§. 41). Was hier ziemlich 
«iTarliotai Ton der Krom geMgt wird, dab sie als Innerer Kreis ans d«m Kdeb, «Ii dem iaftereo 
Kn-isf, gebildet werde, d;t- krmnte man aus §. 4 sogar auf die Entstehung der sämtlichen Blüther.blntt- 
kreiae aas dem jedesmal äufsereu ausdehnen, wenn Iiier nicht die Zufüguug der LaubbUtter und der 
Anadmek, oll dies« Blattorgan« entwiekelten sieb gleiehsam aas «inaaderi dentlieli neigt«, dab wir c« 
Bii ilit vtT Stelle nur mit der beäpfochinen Anschauung Göthe'» vom Hinäardiwailddn de« Blattt^pas 
durch die mannigfaltigen Formen seiner Aosprigung xn thuu haben*). 

Als Ebuiptsehwiehe der GStbe'sehen Ifotamorpbasanlehre missen wir nim aber den mangel- 
haften Beweis für seine eben blofa von glücklichem Naturtact geleitete Anschauung von der Identität 
der Blattorgane betra«hteni. Es briiigt einen unangenehmen Mifsklang in Qöthe's eigene Beurtfaeilung 
sdner Leistang Im Yeigleieb mU der sebes groben Yorgingers Wolff, wenn er diesem swar die sebSrfbte 
Kritik aller „aufsersinnlichen Snbüdangen" der Früheren dordi die so klare Sinnlichkeit »eines bewaff- 
neten Auges oacbrfliust, aber etwas sfifHsant hinzusetzt: es sei ein Unterschied zwischen Sehen and 
Sehen, die Oeistes-Augen müfsten stets im Bunde sein mit denen des Leibes. Wahrlich nnser Caspar 
Friedriob Wolff hat e» daran nicht fehlen lasaen, wie Oöthe durch ein genaueres Studium der be- 
rflbmten Inauguralschrift über die Generation hStte er<«chen können. Aber gerade weil Wolff ein echter 
Naturforscher im modernen Sinne des Wort» war, gingen seine Schlüsse nicht weiter, al» er seinen Beob« 
aebtongen trauen an dürfen glaubte. Nicht der Ausspruch der Identität aller Bluttorgane in asbian 
späteren Schriften, sondern der IT.'if* tjiikro-.kojn-'ih geführte Beweis der gleiclim ligen lüldiiüg »fimt- 
licher Blüthengebilde nach Art eines LaubbUtt« vom Ufanfaog des sich emporh«-beiidt;n Wärzchens au 
— dies Ist da» bleibend« Yerdlsnst des Berliner Physlologan, dessen methodischer Yerfelg derBtatwick* 
lungggeschichlo siimt!i(!i>T Hauptorgane der Pflanze eine bessere Stellung in der Geschichte der Meta- 
morphosenlehre beanspruchen daxf, ah ihr Wigand gegeben hat, der Wolff's Methoden sogar unter 
di« Ton Odtb« sidlt («. O. p. 49). Und was fBr MeAoden leiteten 05tb« sor Anfindang der Wäh« 
hsit? Anber der ibm von Nntur eigenen i;< -i;r.d< n Anstdumnng der Dinge, die sich hier besonders im 
MiMn Yerfolgen der Bildungaübergäuge vcrrieth, wann aar die Analogie und die Beobachtung der 
Abweidinngen vom Noimalzastande seine Führer. Daraas aber, dab in der gefällten Bimna an derselbso 
Stelle BIuinnnMütter slrli zi igfri. wo In i der -i:!;,'! ffillf. n Blume Sfauli^'t fnfsc stehen, wird Nien.and die 
Notbweudigkeit des Schlusses auf Ver>vandt8chafl von beiden einsehen, und krankhafte Zwitterbii- 
donfsn swiaeb«n Blnmen« und StanbbUtt bewaien nrahts fir dsn oonnalea Gang dar Kater. Auf lodMN 

*) Dtr JeaaiteiM Profcnor Batteh, d«r Mr0Stb«'t bstaeiMbs fltadlsn ainm b«d«Dtcndaa Bnloft satfiObt bat, 
•nf dcasra 17(9 «is^hkasB* .AakJtung znr Kvantniri nod QesebMrts dw Plaisw* Gatb« aasdinaUkb Twtniit, hat ia 
«atoan mir aeeh Isuasr dareb dU b«tch»id«n griuidlMis OsntcUug s«lt sobltuumitbtn, aber wie ss tcbdat fiwt §m 
isigiMsaia Ba«b« «Betsaik Ihr FlKOSssloiiDir aod Pflasssriisltbabw, mllslw keine IJslihrtiB dad* 17W eins |sns sam0Ms 
DaritgintK dir PAanmmtianetplioM in OStbe'idMi flisaa flkit Aiasr TifuMtng BMHseksr MWMsa dsnidba gigcbCB, 
•Im 10 Jahn vor F. & Voigt, im Sebltidsa (GssA. dir ItotsaHt In Jsas. Ltipaig UM) deiads dea lahm bi%ils|l 
hst, ,dis UslMBorphon znetit ia *n «iwnmlsftllcbm Betaaik Tsmilhst sa hsNa". Aaf «silsM Mkt bbb Batseh, 
Sn* se eft?ikMftiti) isi eta Mehsf'»«'Rln!***^ nafansasrnksia dir milhsathiili aas stasadar (nsiteasla 
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AnalogteachlfiMe Idn waren ja die tMnMnn InMwtSlm tdion sa nflOUger Wdie ttnUelMB, eben nwr 

wegen Impoteiu des Beweises wci thlasen Anaeluiuaiigen gelangt, wie Einer von ihnen i. Bw dnmal aiu 
der Möglichkeit der VergrAaung d«r Kronenblitter auf ilire Blattnatur »chlofs mit dem originellen Zar 
sau: denn die Leber könne doch nicht Hen and das Herz nicht Magen werden*). — IMe Verweeh*- 
lang der Frachthülle mit der Samenhülle bei den Flfigelfrficfaten des Ahorns, der Rüster, der Esche und 
Birk«^ (§. 83) darf man (in!)ie's unb«WHfrn*>t<Mii Au^h verzeihen, ebenso Au- oben apfgez/ihltr'n TrrtUilnier 
•einer ungenügenden Kenntuirs mehr fachwia>>enBcbaftiicber Gegenstände zu gute halten, aber die Ver- 
liaT4l''tf^''g der Entwicklungsgeschichte des einzelnen Organs bla Itt dem Grade, daft er in Capitel IX 
und X von Griffeln und von Fr'ii-hten wie von disparaten I)inf»en redet, erst die Blattnatur des einen, 
dann die des andern zu erweisen sucht, ohne die Zosaaimengebfirigkeit der Frucht in ihrer Anlage, 
Fraektknoten («BVoehtkaMpe*), «ai im OiUkb m «tkennen, itt mnremiUkli. Danm pffiebteo 
wir Schleiden's Ansicht ganz entschieden bei: es ist ein Unglück, es ist mindestens eine Ver- 
sOgerang für den Fortschritt der botanischen Wiseenechaft gewesen, daüi man nicht von Wolff, ihrem 
wiaaensehaftllehen Begrfloder, ■OBdom von <}Sth« die Lehre von der MetamorphoM Aevkaa; 

nur darin können wir tleni als Friesianer gegen alle Identitätsphilosnphir lingrrn munentr. Srhli'iden 
nicht zuatimmen, dab er (GrundaOge II p. 237) die Göthe'aehe Lehre von der Contractiun und £xpao* 
tSoa eiae blobe „spielende YergMehnng* nennt nnd sie nodi dain „an* Sehalling*Mben Leinen* ab* 
leitet, was wohl kaum ernstliaft gemeint ist, da Schelliug gerade damals ISjfihrig die Tübinger Cni- 
venitit beaog, ala Göthe'a aVersoch'' im Druck erschien. Soll es hingegen, was bei Schleiden wabr- 
sdwnKcher ist, ein IB^ anlGötbe's Neigung nv IdentStltsphilosophie sein, so trilft der Hieb seUeeht! 
die Schwächen liegen nicht in Göthens Idee, sondern in deren nicht immer glücklich versuchter wis* 
aeaschaiUichen Begründung; seine Idee von der Metamorphose (als deren integrirenden Theil wir Jene 
Lehre betrachten müssen) ist aber gerade ein glfinzender Beweis, was Götbe's Tiefblick, indem er das 
dualiätische Trennen in das Ich und Nicht- Ich in^tinctiv hafste**), zu erschauen vermochte. Güthe's 
Bescheidenheit, wie sie sich im Titel seines Werks und an dessen Schlufa in dem Ausdruck des Bewufst- 
seins seiner Pflicht zu erweiterter Forschung ausspricht, versöhnt mit allen den kleinen Müngeln einer 
Leistung, die ihrer Zeit so weit TOraaseilte, daHs sie anfangs Keiner in ihrem wahren Werth begriH^ 
dafs Göthe er^t al« (Jreis Anerkennung für sein rüstiges Schaffen itn Mannesnlter fand, daher rih'T ftdoh 
dann „das groise Glück* empfand, das, wie er eiiunal sagt, darin liegt, „wenn man bei zunehmenden 
Jahna sieh fiber den Weehsel der Zdtgeainnang sieht n beklagen bat** 

Wenn wir jetzt, wo sieh gerade ein Jahrhundert vollendet hnt. seitdem der verdienstvolle Wölfl 
der deutschen tieimath entzogen wurde, jetst, wo gerade die Monate nahen, in denen vor hundert Jahren 
der waekere Foncher nui etatea Mal flUilta, was es hetbt den dealsdwn Pr&hKng enrtiehren m mUssaD, 

wenn wir da dns Oedächtnifs an seiii>' rrrofapn Entc)crknn):;i'n auf dem Gebiete di'r wi.ssenschafilichen 
Pflanzenkunde erneaern wollen, so dürfen wir gcwifs daneben Göthe 's nicht veigessen, der auf einem 
aaderan Wege nr BnihSQiiag dessdben O^Mimnisses der Pflanmolnldung vordrang, wdil mehr divina* 
torisch, aber gcwifs nicht ohne redlichen Fleifs. der mit der einen Hand dies schöne Haus brinle, in dem 
lieh die seinem kühnen Geistesfluge nur langsam folgende Wissenschaft der Neuzeit wohnlich einrichtete, 
md mit dar andern jenes die iltere Wisaensdiaft rinzwiagande trügerische Knnttgeblnde LioDi'sdMr 
BMtbendeutang niederrif», dessen Trümmer allein schon ihm einen grofsen Namen in der Geschichte der 
Wi88«nBcbaft stiften würden. Wi« schön palst aaf seine Erforschang der Metamorphose der Pflanzen die 
von treffender Selbsterkenntnifk sengende Stelle ans seinem Werk „Zar Morphologie", wo er (II. p. 95 f.) 
sagt: „Eine Region nach der andern des gränzenlosen Naturreiches, in welchem ich Zeit meines Lebens 
mehr im Glaaban nnd Ahnen als im Schanen inkl WisseD mich bewege, Uirt sich auf and ich erblicke, 

*) Linn^- AmoeniU acaä. VI, p. 839. 

**) Zar Morphologie, I, p. 104 f. ond p. 94. Wohl nennt Göthe Schelling and Hegel nnter den Wcnii^i^n. 
denen er wegen ihr«» philasophiachen EintlnMeii . »cbuldig geworden*, aber aiudrOcklich spricht er dabei von der Zuit iiitcli 
17n (ib. p. 1>0). Wi« itiobl abriftiia dkM adla PtetSt 4w gawieftea Dtaken fgn di« m viel Jttngwn ab von iat 
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vras Ich im AllgemfiinMi g'-():irfi( und gi-hofn, nnnniphr im E!nielrtk>ti nnrl crnf- iartkatMeB Aber Denken und 
lloifea. Hieriu finde ich nun die grörste ßvlobnang eines treuen Wirkens, und mich erbeitert es gar 
. Mlnra, «WM Ml Ue mmi 4» «rinert «wd« u BfaiMitdMilMii di» idi irie im Flug« iNfdag «gd «ie nie- 
(]fr\rfrt,. in Rofftinnfj, dafs sie. «ifh fiuriia! irgfindwo lebendig ansr>)li.->r'5r>n würden." \kt nirht bori it" (l<>r 
gegenwärtige Zustand*) unserer WistensciuJ't ein solcber, da£s man d«ir Götbe'scbcu Lclirc, als voü- 
tOmdSn iMMnrilir MMn^ WdrM wUnnn die Sekiller Cdlnibilt' pdkua GMmiIud 

.Mit dem üoaius steht die Natnr in ewigem Blinde: 
te «Im wmpiUkt, m dto Hd'n ftiribi* 



•} LUVMIMlWlWMiaMriniM, itetcb dhEntdeckang «•» niU ^ ^Ueor^rg ft, 8etf«lllll — «I* 
fr^tmi »rmtk ii MUmaUjMUi »toiy bewirkt wtrtki sei. (Life o/ 0>th<« II, p. 140). Er ^twmi Üh Mk» «n 
mätl Mhs Ion* ab «Ofoiidoigw 4«rPfla]iie« (m> drat«t er ähnlich wie Ernit Mayer O^the'aLelm) «ivgiMftt bebe. 
Wir UuuB aaf AtM InthBnlldicn AnffluMuagpii nicht nibcr eingebeo, heaierken nw, dafb Mbn der ricklign WakHMbinune, 
wie dto nfataAeii^Mcnlehre dotchaiu kkftlto Attwvndttng aaf Theito^HlHlMB gtatatte, bei Lewee aveb iioek lik aalir «iii- 
fh i ied e Anerkennang der Wolff'ochen Arbeilen in ihrer MeiflM n Inden ist In «iMr Note ib {. tn wthm nnum 
Vitfcs ibir Arietotele*' neturwiuenediaftlirha Sehriltea beifit et (p. SM ifer.Debenetanng von Caxue): .B« glebt 
«Oif BOebir Too tieferer Eineirht nnd ensdjniemdefer Doteimekiuig aia C. Fr. Wo Iff's Theorie von der Geomtion, la swo 
ItlkmilVimee II Ii Uli nnd bewiesen (Berlin 17*4); und ich werde achwerlich die Aufregung vergeeeen, mit WfUtm ich dnreh 
de Btramn Bcriina stürmte, um mir in einem alten Antiquarieden ein Exemplar davon za venrhafta. NlB kaan darin 
den Drepiug von Göthe's lletaniorphoa« der Pflanzen finden' etc. Wer die «chAnen ÜM-füdf StHHitt von Lewe* MbbI» 
«M «eh durdi ditM v«ii ndturwttoeneehAfUlcber Eindciil «eugendeii L'rtheile AfeUlcb nicht aberraacht fUdi^. 



SehlnsBbeiMkttlig^ 

über den GeneratiuiiHwecbsel im Pflanzeiireich. 
« 



So grorr drt Wrrl'i ■'■ r Mi-f irnnTphi^'i-nlchV fttr die moninlisrh« Betrarhtiint; ili r lii'In ri ii Gi w :Vi-hvi- i»t. m gibt 
dreeelb« doch natUrlirh fjgr ktium t inf;i'rz<'!K' aurh jmc (icwftchse Onler rtnheitlichcn (it ?ii lii-^j mikl fufffn , 4,i /ur Zeit 
rtT BeprUnduDf U^nn l.thtf norh am lIchKten »Im .Jl. Kl.is^e" Mir /urücksetiunK er/\; ir. n, li<>eh«teil« ini" S hl' [ ptau der 
UnptCrecht g«ii<iintn*n lu wcrilci) — und fiomit bi^lel allerdinpi für dm (Janz« de« Pfl.in. i tinn h.» die Idee (irr Mi't.iirii'rphüne 
hefeM Mabeitliehen U#b<>tli!n k. ju k mi: i'in ni Wi'-rn ri.irh nirbt rinnial. 

In düm nenntt'n 1'i1h!ititii'\ i'.itti hat l:l^.•l"^^'n A. [I^iiiin <tip li^ff tli'. (! rn <■ r i i n wr ph »e I k, Wie er «Ie *chon 
früher neleffentllrh »npeilrntrt, m hc Imt-'aTriT Wim.«i' y.iins L. ir-trn-. ciiirr wirkh< h. n Tnt«IUhcr«irht ilf» Ptlanzcnrciili:. frtn'ben. 
Hierdurch fnhie irh mich cnnnthigt, iis jirflriin^'tfUtrT Anmerkniip^klirT' tm inir pipi-rrn Ani'i< ht ilbf-r (iiiwii (ic(r)>n«iiuid 
Aiii>'ini'l TU prhrn, ilip iich tn Folpi" 'mcr ftllrhtfgen Collegberoirk jni; meirrs mir unvprj;or<lictien ehren Schleiden 
i:iiul]l.ni ,rri: vtin A, Hrnin'" PtfMiratinnm fcif .lalrrrn nllmKhlich entwickclfc , tT^flrm ich bentrebt wsr nirine Schaler Aber 
(lip'.-c (n-r' fri hcnrlrii 1 iitcr-' hivfti? pt(iiri7l,< !irr An-Iiililorg anfxnltUlren. Lcidtr i-iul"« ieh mich hier juilcr ^luifllhrlichrn pole- 
ni^Tlicn l)<'pTiin'lunf: cnrlialtpn , pedynke mich d.ilirr nnr f^gen Herrn Prof. lIKcki-l zn wenden, weil eeine Anfüuettng der 
he lic ii('U!.ti' i«t. inid L:<'rade seiner i'pochrrnjii h'^iilen „ Oenerellen Morphologie* (BmUK JMM Ifer die OSBMqeeaat 

eine« grofnen iJcdankens nor irgend in enthuMasmirfnde Her« pntefpfnMhIaifen wird. 

Ich erkenne einen entf.- )n*-i^<TiMi Fortschritt botani^i ln r SviitemaUk dnrin . tlaiV iniin ai:,- drr Triün ilv- pei'-tvoUen 
Jnaaien (1. Akotylen, l. Muni'kntvl-Ti. :). Dikotylen) eini- Dvi^. i;rm.Ar!it hat, indctn m.m Im rinm Theil von I ii-l'<t '.' und 8 
zu einer dem anderen Theil r 1 trlrichwerthigen AhU i-iliTr,^ < 'im^iinirte. Da «iif lir^ Kenennimgeii weni;.- miki mmt, so 
dltrftn wir ichon Tnrpitt'o Eintheiluiii; (/mwoyr. litt rrg'l. 1(*10. p. 80| in Aififirrr.< unil App-ttttimhiirf al» i in. , i|. r irti:;cn 
Fort*i hn'.t hcgiUfaen; }enea sind ihm wtMntiich die Thallo^flanzen (p. J9 niTnt <-r dir Mawe, v.» !.;?!!- dn U. pn Uu ! i ni«- 
orgkoe tr*g1 , selbst nicht Axe »ndem alli^mein . Zellenmasse *) . die«*« in Hlnd- und AxeiinT^'.uU! Dill-rrnzirte n , kurz 
üe AjWB -Blatt - i'flan.ieii. für di-: mdrph'' li'pi'iflip üftni^diiiiiic kn;in Vi-infii Rrör.-trfn <;i-i-;fmi(7 ,'rh«n al« den zwlacheo 
der schleimigen Confene im Bach und dtu lormenreichf n Sl' ni^'^lm'Klli Iimh uin Ha rljr»rjdr, wogegen drr Unterschied zwischen 
einem Gras und einem Scbacblelhalm i^rvrir* nicht ala gln,!! liL-nclitiK'! ;infk<>minr Biologiach aber ist der Unterschied in 
da* einbclie <>«i«ls m faesia: Die Thallue|iflaB«« hat höcbttena swei Qeaerati«n*ataf«B, die Asen-Btatt- 
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'Mit BUht «^If «ittttsah MS itm dar , 

▼iMhtllmg «Im IfattndU ndrt dt MbMdmrtlga TiMtdMgaMt* ai 
Dal Uakglailw flaaati «W dto BuW a h iia g iwiiaa diaiar .Biaatm* iat wi 41nhi Ja hVhar 41a Pflsuaiiftbtkallmar 
Bbaiksapt »rfSBlsItt tat, 4aa(» fHlkar flsdat Aia gaaalilaahtliaka Samcmaf Statt, d. k. atai 
BiaB talaltkt dM«k BaftBoktBBg, «ttnad dia mal aadBm dank •witiaklaaMBite Saaras« (Bkakai), wl 
Kaeipaag (Aaiai«B«MBgaag dar Zaato|aa) aaMiM. Bar dia itaMMtHBlaAiB AM-Blatt*naüaB (aad 

wanigMaat dia Alflia) kartMaa, wia Oktka aagtat dia «Waika dar Liaka« abbtaa Ana alsata I 
aaaaa; kai dan Bakrffai iat dis ] 




Ba aaMikt 


darlataa: 






kai dtn MooMS! 


durch Kn'iBj-'UDg 


dar-'h Knofpmi^; 


doreh Zeagaag, 


- Fanaai 


durch Kaoipung 


dateh Z«a(UBg 






darak Baagaaf 





Baaiit lal aa 




Hlakal dadi «ab« UM gatlm, «taa «r (II, p. 90) daa 
I* kai 4w O a Wft i t i JlNi a i B (kwL Maaan) umimia«, Ite akw daa .mairtcn PhaatragaMa« 
kalaa Ana-Blili-naBM dia aAt .u«ug<Daliaaka*Xat«ieUiiag, od«r eine jede ehna 
Schema dtffialaniiB Tiikllluliaaä aigikl ikik aaa äbar'ftr die Verthetlniig ond Deutung 
Oigaaa aatkwandig Folgeodea. Bil da ÜMaai aMMiB dia aHnallrkaa asd «eihlicbea Zengungsorgeae 
{AsibvidiMi imd Archrgooiaa), da iia da» k>Blaa anaa|M| aif dat kai daa Bmea (incl. KquiMUce«n and Lyoopa- 
dioldcaa) «ar Krz«aguDg dee S. avf dam 1. ankan, nd kai dia FbaBaaigaaiaa m tw ti« toger xur Erzfu^nn« de* 1. Blona 
daai Btbiaeae des Torhergebenden Leheni^daa angakdiMi 

Da nun bei den Phencrogameo Ha dank Baftvcbtang imtataadeaa Zalla die ent« Zelle der ganzen Pflame ist, so 
iet du Arehegoniam nothwendig xagleiek BehlltaiA der UriaUe, dia ataa kai den Kryptogamen Spore nennt, d. h. » ist 
Sporenftvcht: das Eichen, in dem wir nieht mit HIcItel da» Aoalegea dMXIantoelM, sonden dee Eies der Thlere erkennen, 
ist folglich physiologiach (eein« VaaaliaB Bach) diu An&logon*} dei An-hegoninm», morpbologiecb (seinem InhaUf iitcb) da« 
Uomologon der Sporenfracht. Wlkiaad ia daa Archegonium xngleich die Stelle der SpormftTieht einoimmt, ud«r (wa< viel- 
leieht richtiger geeagt iet) die Sporenfracht, ihre gewöhnliche Form ablegend, die Rolle de* Arehegonluniii mit obemimmt, 
▼erbleibt dem Antheridiom seine eoulante Function der Befinchtong, es nimmt jedoch als Staabblntt völlig die pii'ntslt- 
lich« Natnr der Sporenfrucht »n, was besonders für die PoUenselle gilt, die ihrer Form urni 1 nl-icih in^Hir: mith da» 
oabazweifelt« Homologun der Spor« i*t, denn die lufsere Form de« Stsubhlstti Ut bekanntlich, wie dir der .Spurtufruchi, 
Makat wechitlnd (vergl. ji'diiL'h SiaubbUtt von Tkuia nnd Sporinfrucht vnn ffwü'i'uTi). 

Ich bin durch»u5 K r Mcinnng, ds/x man entweder jede Aufatdlunf; von llumo- und Analfijpeen rwi«ch»n Phsnero- 
uiid Kryptogamen, dtmit abrr mich ilas die Botanik xu einer WigsnischsA machende Streber ri«ih Mcmi^inn." hrl rmn Arr 
wichtigsten BetrscbtuDgen aufpeben niuf» — oder e« in der »ocben AUBgcftlhrten Weise thuii mulV. I.iri?"f tnun s.ch durch 
blorse Fortnverlülltnis»« bestimiuf-ii . hu würde msxi ohne WcittTES diL PoUentPlIeii phajierogame Spuren rifnni ii , «bi>r man 
würde damit ('onfu«ion anripfjt. n, da die roUemcllcD doch ebiii ktsne Sporen d. h. AusiiaatitlUij «ind, «ondrru auf jeder 
Bodenart, iitatt zu krirni'n, uiTikuinmen. Wollte man andrerseits die durch Befrachtung entstandene erste Zelle de» Keim» im 
Embryosack Anslogon der Sporr nennen, m) kamen die l'h&ner(igain<iii su einer nicht wegzuleugnenden Verwsndtschail mit 
den Algen, deren erste Zelle (Sjinrr) mrkluh dnrch Befrucli-.qn^' t^rbildet wird, entfernten «ich aber weit »ns der VermBdl' 
schsft mit den ihnen «" n»h> ff hi-n lm i ii Tiiriikrrptogamen, deren Sporen nie durch llefrochtung erzeugt werden. 

D&fiir, dai's dsa d.iri;el>:ßt<- Vi'r]ijlltii..'v run Homo- und Analogieen kein subjeotirea Spiel tat, bttrgt mir dir vulle 
UebereinsUmmujig drr .Sf lft(,'iin llr.idpiT, und 1 [vdroptcTiden , dis als Mittelgruppen zwischen Krj'pto- und Phanerogamen »Hein 
die objecüv zuverl&snijitu Fiihrtr in die-cr ^.h vulhich mifsdeuteten VürhiiZ-ui-sen sein kfinnen. Bei ihnen nehmen dis be- 
frachtenden iSchwSrrnt'n'Unjrll-n dT A ntiii" ri d itii als , Miltrodpnren * berrit« die Gestalt von Wirkli"hMi .Sporen «n, deren 
Ki;t«tchiinCTgi''idiH:li!i! vnllij; tiieilen. jj \>ti Salrinia nalant tritt bereits die Ertclieinung der Sehlnii<h'niitun< iiut. niil di iien 
dtc*e Mikrosporen eben»« di« HUUe de« Mikro«por»ni:ium» durchbrechen, wie die PolleDzell<'n der A«. Ivj .«lici n dir ihre •. fr- 
einigte Hasse amgebende Haut; man könnte hi' r liic Mikrosporen wirklich mit Schleiden hcrntji 1' >L:v'n.:elt> n nrnnrn winn 
in den Schlanchspitzen nicht erst die eigentlich befruchtenden ?,ell"n entntllnden, die jen«'^ riu die Kryptogamen vielleicht 
beieichnendste Gebilde, den Sink beweglichen SpiraUMon, berfjen. Hie MiikruR|u:ri-n bi] Ire hich «war z.B. bei StlagmfUa 
oocil gaataltUeh echte Sp«reo, aia Tetraden in dar MattarzcUe, ans, bei Sclvaua jedoch aiad aie gaiUlUieli banita, wi« 
aia Saklaidaa fua paiatad aaaaK, Bnkijmlaka. aar daib ilak dar Bartiya (TarkalBi) aaak akaa r 



*) Diese AaadrAcke «erdsetUebsa ilck sai hast«« daich Blelivra 
IM« M« niea«« Aaalota» •«>■« •cfewUuaW«** ll«B«lag«Bi 



Bil t M (i,».IM«a&}<l 
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Inhalt MMtt; oailiM Unen wir aber «ben nur lllr 4Um Mb, 4mm lahilt d«ii Ktim (ToriMtai) btgrtnM, 
SehUidaa'MbM-IluMa wto dm dar Makmpon bUlif^n, da daa kMaadliga .llakToapofiam" (Priaf ahain) aad die liAa» 
gTorualUga SaekkUlIa daa lalegumentcn de« Eielient gUichkommen. Endlich iat aacfc dia Bacatcbniuf aller Artes von 
Prothalliom all Kaim dareh di* gtnaoDtan sta^ Uabergangagroppen gerMhtfertigt ; «ntaliht doek bai MufiiM» aogar aia 
daa jung« Laabpflloaebaa amlhfaadta Eiwcift «nlar dan» Kain. Die Pflaaua mit Milmwporwi «ebUgan dtanh all diaaa 
Einzelbcitsn die oorerkanabai« Brfleka switabM dar dMD «ad dar aadani Bllfta der AxaablatipflaMia! lia risd ttoch fam- 
arti^;, denn ihr 2. Bioa entsteht dnrch Befrachtang, aber das active BeAacbtaageorgaa Itt teboa in die Spmanlhulitxagian 
der Mutterpflanze gerUckt and die aigautUeha Spofa (Malueap«re) ial ackao dir Annllcba EmbiTOaack, M daft aa wia aw 
irrationaler Gewoltnheit berzarflhren labeiiil, dalb aMfc AMk^oaiaa nf tai Kein MtaMkM and die Bifrvaktvs Biabt gMab 
der Mticrocpore mitgetheilt wird*). 

Dm Priacip, dai za der Erfaiansg einee, wie mir icheint, glQclilichen Einheitsgedankena (tthrt, iit dai in der 
neueren Zoologie vielbewthrt«: die Organ« nicht blori vom moiphologiecben Standpnakta zo benrtheileo, eondcm itete daraof 
gefafst la »«in, daXi morpbologiieh gleiche Orguic phynioloj^iKh d. h. functionell sehr ▼erscliiedni eein kfinnen. EnnSglicbt 
abar wiird« di« Aoffindang jener An»- und Homulogiecn nnr durch die mei»t«rh»/Un Unterracbongen Hofroeister'i, Prings- 
kliB'a und des la frtlh der Wissenschaft entrissenen Msitenius. 

Mächte hiermit mindestens d«» bewiceen sein, d«fs der ewig wieder nen abgedriiciite Set* ,Phin<-roj;imir. pflniiTir, 
»ich durch Ssmcn. KryptogemcD durch Sporen tort" um lern Qear besser ist, als wenn i'in Z mlngr *»t;rr. -irclltc; , Ps? Kind 
pfluizt sieb nicht wie der Seeigel dnrch Spennatozoen, »ondem dorcb Kllber fort*. Mit jenem botanischen äatze kann uns 

der iiOgik Tatatbaas. 



Mli'^'SrititTP' y* **i ''*'***^^'TriBiiairiJ'''*'''^'*'* "^^"^ ••«kilbataaU* («Ma IM) n eiwda filici. 



Berichtigangen. 

lai Sliia 9 ist zu bessern : 

Zaäa 9 T. 0.: onerkenobere (statt anvaikaBabai«}. 

• S4 o.: ihm (statt ihn). 

• 1« V. Staaipal (ptatt DtMgal). 

IndM IUm UnnkvatHta, «top.» Am. li iUMm'k m mt X a tote a n «. dgL, «4fo dar Law dar »la 4w 
DnMka aa gHa mta«. 
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